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Zum Proteſt des Völkerbundes wegen der Waffen
ſchiebungen von St. Gotthard

Der ungariſche Miniſterpräſident, Graf Bethlen.

Jm Laufe des Freitag nachmittag ſtattete
Reichspräſident von Hindenburg. dem Reichs
kanzler Marx einen Krankenbeſuch ab. Der Ge-
jundheitszuſtand des Reichskanzlers beſſert ſich
zuſehends. Er wird allerdings bis zur Wieder-
herſtellung noch einige Wochen brauchen.

I

Die nächſte Sitzung des Reichstages iſt end
gültig auf Montag, den 25. Februar, 15 Uhr,
anberaumt worden. Auf der Tagesordnung ſteht
die Entgegennahme einer Erklärung der Reichs
regierung in Verbindung mit der Fortſetzung
der zweiten Beratung des Haushaltsplanes des
Reichsminiſteriums, des Reichskanzlers und der
Reichskanzlei,

t

Dem König von Afghaniſtan wurde geſtern
in einem feierlichen Akt die Würde des Ehren-
doktors der techniſchen vHochſchule Berlin ver-
liehen. Jm Rathaus fand ein Feſteſſen, in der
Oper eine Feſtvorſtellung ſtatt.

t

Wegen Ermordung des Angehörigen der
Organiſation Roßbach, Arbeiter Paul Schmidt,
der angeblich Geheimniſſe der Organiſation ver-
raten hatte, und in einem Walde im Kreiſe
Greifenhagen im Jahre 1920 ermordet würde, iſt
Anklage wegen Mordes gegen den Leutnant a. D.
Heines, die Vizefeldwebel Ottow und Fräbel und
gegen fünf weitere Perſonen wegen Beihilfe zum
Morde erhoben worden.

t

Anläßlich der Feier der zehnjährigen Unab-
hängigkeit Eſtlands wurde ein Manifeſt verleſen,
das überraſchende Unfreundlichkeiten gegen
Deutſchland enthält. Der deutſche Geſandte war
allen Feierlichkeiten ferngeblieben. Man erwartet
einen diplomatiſchen Schritt Deutſchlands.

Der deutſche Meiſterläufer Dr. Peltzer wurde
geſtern dem Präſidenten Coolidge von dem neuen
deutſchen Botſchafter von Prittwitz-Caffron vor
geſtellt.

t

Jm amerikaniſchen Kongreßausſchuß fand am
Freitag eine Einigung über die Eigentums-
vorlage ſtatt, ſo daß der Vorſchlag des Ausſchuſſes,
am Montag dem Senat und am Dienstag dem
Repräſentantenhaus, zur Endannahme über-
wieſen werden kann. Präſident Coolidge wird die
Vorlage wahrſcheinlich Ende nächſter Woche
unterzeichnen.

k3

Der Pariſer „Herald“ meldet aus Kalkutta,
daß die Unruhen in den indiſchen Hafenſtädten
revolutionären Charakter annehmen. Jn Kalkutta
machen Polizei und Militär Jagd auf die Revo-
lutionäre und auf Sowjetruſſen. Bei den Straßen
kämpfen in Kalkutta am letzten Dienstag gab es
22 Tote und viele Verletzte,

Merſeburg, öen 25. Februar 1928

Jn der italieniſchen Kammer wurde geſtern
nach dem „Lavoro d'Jtalia“ eine Anfrage ein-
ebracht, in der die Anfragenden die Anſicht
uſſolinis über „die unwürdige, haß-

erfüllt gegen Jtalien gerichtete
Kundgebung des öſterreichiſchen
Nationalrats und den ſchamloſen
lügenhaften Feldzug verant-
wortlicher Kreiſe Oeſterreichsegen die einfache Anwendung
italieniſcher Geſetze in einer ita-
lie niſchen Provinz“ zu hören ver-
langen. an erwartet, daß Muſſolini auf die
Anfrage anläßlich des am 27. Februar er-
folgenden Zuſammentritts der Kammer ant-
worden wird.

Inzwiſchen finden die Erklärungen Seipels
in den italieniſchen Zeitungen eine ſtarke Zu
rückweiſung.

„Giornale d'Jkalig“
meint u. a., daß die ewige Wiederholung der
Angriffe gegen Südtirol nahezu läſtig werde.
Dieſe bildeten zwar keinen Grund zur Auf-
regung, ſchienen aber zu beweiſen, daß nach
Jugoſlawien auch Oeſterreich zu einem gleich
aufgeregten Nachbar Italiens werde.

Die Welt habe keine Zeit, ſich mit der
Südkiroler Frage zu befaſſen. Indem
Italien ſeine Pflicht ausübe entſprechend den
internationalen Verträgen.
Die Ablehnung Seipels, eine Demarche

beim Völkerbund zu unternehmen, ſei gut kal-
kuliert. Denn der Völkerbund werde
ſich wohl hüten, ſich mit Südtirol
zu befafſen.

Das „Giornale d'Jkalia“
ſchreibt u. a. man müſſe an die von Jtalien
Oeſterreich gegenüber erwieſenen Wohltaten
und an das wohlwollende und hilfsbereite Ver
halten der italieniſchen Truppen in Kärnten
und Tirol nach dem Waffenſtillſtand ſowie die
Beteiligung an den ſogenannten Reliefbonds
der Sanierungsanleihe erinnern. Jtalien ſei
auch die Aufhebung der interalliierten Militär-
kontrolle in Oeſterreich zu danken ſowie die
Stabiliſierung der Anleihe. Aber es müſſe
auch daran erinnert werden, daß die Ge-
duld Jtaliens auch Grenzen habe.

Die übrigen Blätter, wie die „Tribuna“
und die „Lavoro d'Jtalia“, beſtreiten vor allem,
daß es eine deutſche Frage in Südtiroi von
internationalem Charakter gebe. Die „Tri-
buna“ meint ſogar, über die deutſche Frage in
Südtirol würde man bald in der Thronik leſen,

Franzöſiſche Heeresreſorm.
Die Heereskommiſſion des franzöſiſchen

Senats nahm einen Antrag an, nach dem alle
männlichen Franzoſen, die dem Rekrutierungs-
geſetz nicht unterworfen ſind, für Zivil-
ſtellen des Heeres requiriert
werden können. Nach der Erklärung
des Berichterſtatters, daß die Einſtellung einer
ausreichenden Zahl Berufsſoldaten eine weſent-
liche Bedingung für die einjährige Dienſtzeit
ſei, nahm die Kommiſſion den Antrag an, allen
Militärperſonen, die wenigſtens ein Jahr über
die geſetzliche Dienſtzeit unter den Fahnen
bleiben, bei der Beſetzung von
Staatsſtellen den Vorzug zugeben. Ebenſo ſollen diejenigen, die ein
Jahr über die geſetzliche Zeit hinaus dienen
und die vor ihrer Dienſtzeit in der Staats-,
Provinz-, Gemeinde oder Eiſenbahnverwal-
tung beſchäftigt waren, nach ihrer Entlaſſung
wieder eine ähnliche Stelle erhalten.

Keue Aufonomiſtenverhaftungen im Ellaß.
Wie aus Mülhauſen im Elſaß gemeldet wird,

wurden geſtern vormittag zwei Autonomiſten, der
Redakteur des „Elſäſſiſchen Kuriers“, Sturmel,
und der Geometer Schweitzer, feſtgenommen und
nach erſter Vernehmung durch den Unterſuchungs-
richter in das Gefängnis eingeliefert. Sturmel
war früher Eiſenbahnbeamter, er wurde wegen
Unterzeichnung des Heimatbundmanifeſtes ſeines
Amtes enthoben. Zuſammen mit Schvweitzer
gründete er in Mühlhauſen eine Gruppe des
Heimatbundes.

Prinz Carol bei Streſemann?
Aus Nizza wird einer franzöſiſchen Tele-

graphenagentur gemeldet, daß Prinz Carol
von Rumänien dort eingetroffen ſei und daß

Die Welt hat keine Feit für Südtirol.
Italiens Fntwort an Dr. Sejipel.

weil Südtirol eine italieniſche Provinz ſei, in
der eine fremdſtämmige Minderheit beſtehe.

Abberufung öes italieniſchen Geſandöten
in Wien?

Das „Giornale d'Jtalia“ meldet, daß Muſſo-
lini beſchloſſen habe, den italieniſchen Geſandten
in Wien abzuberufen. An zuſtändiger Stelle
findet dieſe Nachricht keine Betätigung.

Jn Zürich liegt eine Meldung der Agentur
„Stefanie“ vor, wonach der italieniſche Bot-
ſchafter in Wien nicht nur mit einem Proteſt
beauftragt ſei, ſondern auch mit der Ankündigung
ernſter Gegenmaßnahmen im Falle einer aktiven
Unterſtützung italienfeindlicher Beſtrebungen in
der Provinz Bozen durch Oeſterreich.

„Südötiroler Viertelſtunde.“
Nach einer Meldung aus Jnnsbruck iſt im

ganzen Land Tirol ſeit einiger Zeit bei Ver
anſtaltungen geſelliger oder ernſter Natur je-
weils eine Unterbrechung von 15 Minuten, die
ſogenannte „Südtiroler Viertel-
ſtunde eingeführt worden, um Südtirols
zu gedenken. Während dieſer viertelſtündigen
Ruhepauſe erinnert jeweils ein Redner an die
Leiden der Deutſchen in Südtirol, und es
werden Sammelbüchſen herumgereicht, um
Geldmittel für die Deutſchen Südtirols auf-
zubringen.

Jtalieniſche Flugblätter gegen Süd lawien
An die Studenten der Univerſität Rom wurden

Flugblätter verteilt, in denen man ſich über die
Unterdrückung der Jtaliener in Südſlawien be-
klagt. Ueberall ſei die italieniſche Sprache ver
boten. Sogar Jnſchriften auf den Friedhöfen ſeien
in italieniſcher Sprache nicht zuläſſig. Südſlawien
ſei eine verſchlechterte Neuausgabe von Oeſter
reich. Der Flugzettel, der von der nationalen
Vereinigung der Kriegsfreiwilligenabteilung in
Rom unterzeichnet iſt, fordert die Jugend auf,

in Geduld auszuharren, bis man den elenden
Raben, den die Südſlawen weißen Adler
heißen, die Klauen abgeſchlagen hätte.

Die Südſlawen machen es anſcheinend mit
den Jtalienern in Südſlawien genau ſo wie die
Jtaliener mit den Deutſchen in Südtirol. Aber
die Jtaliener denken: „Wenn zwei dasſelbe tun,
iſt es nicht dasſelbe“, ſtatt aus den eigenen Er
fahrungen in Südſlawien Lehren zu ziehen für
Südtirol.

ca
der Miniſter Tituleſcu ſeine Abreiſe um einige
Tage verſchoben habe, weil der Prinz ihn zu
ſprechen wünſche. Beide Herren werden dann,
nach der gleichen Quelle, eine Unterredung mit
Streſemann haben. Eine Beſtätigung bleibt
abzuwarten.

Bünönis Eſtlanös mit Polen.
Der eſtländiſche Staatsälteſte Thoenniſſon be

zeichnete in einer anläßlich des zehnjährigen
Jahrestages der Unabhängigkeitserklärung Eſt
lands gehaltenen Rede nicht nur Lettland, ſondern
auch Polen als Verbündete Eſtlands. Die Aus
führungen des Staatsälteſten finden große Be
achtung, da hier zum erſtenmal vor aller Oeffent-
lichkeit von einem Bündnis zwiſchen Eſtland und
Polen geſprochen wird.

Kommuniſtenüberfall in Berlin.
Die Nationalſozialiſten veranſtalteten am

Donnerstagabend in zwei Sälen in der Haſen
heide in Berlin Kundgebungen, die durchaus ruhig
verliefen. Jn der Diskuſſion durfte ſogar ein
Kommuniſt reden. Nach den Kundgebungen ſammel-
ten ſich die Kommuniſten und verfolgten die
Nationalſozialiſten nach dem Untergrundbahnhof
Haſenheide. Einige Steinwürfe verletzten eine
Anzahl Nationalſozialiſten die Kommuniſten
ſchlugen die Verletzten nieder und begannen

eine regelrechte Straßenſchlacht.

Die von Straßenpaſſanten herbeigerufene Polizei

eilte mit zwei Kraftwagen hinzu. Als die
Kommuniſten die Polizeiautos kommen ſahen,
flüchteten ſie in die Nebenſtraßen, ſo daß keiner
gefaßt werden konnte. Vom Rettungsamt er-
ſchienen drei Rettungswagen, in denen vier
Schwerverletzte zur Unfallſtation gefahren wurden.
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Eine deutſche
Reformationspartei.

Von Nikolaus Schäfer (Merſeburg).

Jn der Betonung der Notwendigkeit, gegen-
über der bloßen Alltagspolitik das Welt-
anſchauliche ſtärker mitſprechen zu laſſen, ſind
wir mit dem Verfaſſer durchaus einig. Da-
gegen ſind wir abweichender Anſicht bezüglich
ſeiner Folgerungen für die praktiſche Politik
und werden angeſichts der Wichtigkeit der hier
angeſchnittenen Frage ausführlich darauf zu
rückkommen. Die Schriftleitung.

Die jetzige Kriſis iſt das Todesurteil über ein
Syſtem innerer Unmöglichkeiten unſeres Parla-
mentarismus.

Zugegeben, daß die Außenpolitik und die Wirt
ſchaftsfragen der gegenwärtigen politiſchen Lage
den Stempel aufdrücken, ſo bleibt es doch eine un-
beſtreitbare Tatſache, daß das Weltanſchauungs
moment im öffentlichen Leben je länger deſto un
abweislicher ſich in den Vordergrund ſchiebt. Bilden
die marxiſtiſchen Gruppen, ſo ſehr ſie ſich gelegent-
lich befehden mögen, und andererſeits das Zentrum
nicht Weltanſchauungseinheiten? Bedarf es über-
haupt auch nur eines Wortes, um den durchaus
offenkundigen Tatbeſtand zu erhärten, daß der
Zentrumsturm trotz aller Riſſe und die marzxiſti-
ſchen Gruppen trotz alles Widereinander vor den
ſonſt unvermeidlichen kataſtrophalen Folgen einzig
und allein nur dadurch bewahrt bleiben, daß ſie
eine letzte übergeordnete Jdee zuſammenhält?

„Weltanſchauung“ und „Jdee“ aber iſt im par-
lamentariſchen Sprachgebrauch lediglich der ver-
ſchämte Ausdruck für tiefſte Ueberzeugung,
Religion, Glaube. Daß hinter dem Zentrum der
Glaube Roms ſteht, kann ebenſowenig beſtritten
werden, wie die Wahrheit, daß Marxismus eine
Religion iſt, trotz all ihrer Jrrtümer. Hier ſtehen
alſo die Momente in unzweideutiger Klarheit vor
uns, die das öffentliche Leben und das Parlament
mit dem Gehalt an geiſtiger und moraliſcher Kraft,
über den ſie verfügen, durchdringen.

Dieſe beiden feſt auf ihren Weltanſchauungen
ſtehenden Gruppen und jede dieſer Weltanſchau
ungen iſt international orientiert ſind unver-
kennbar in rüſtigem Vormarſch begriffen. Darum
iſt die Frage geboten, ob nicht die Bedrängnis, in
der ſich die nationale Politik fortgeſetzt befindet,
ihren tiefſten Grund darin hat, daß die national
gerichteten Kreiſe in der Oeffentlichkeit und im
Parlament eben des Faktors entbehren, der jene
beiden Gruppen, jede für ſich, zu geſchloſſener Ge
fechtsfähigkeit und Stoßkraft zuſammenfaßt.

Das iſt die Sachlage, und dieſer Rechnung
tragen, heißt Politik treiben.

Wie ſteht es nun mit der Einheit der Welt
anſchauung auf der rechten Seite des Parlaments,
von den Völkiſchen bis zur Wirtſchaftspartei? Wer
da glaubt, daß die hier obwaltende gemeinſame
Weltanſchauung durch den Faktor „national“ hin-
länglich und wirkſam charakteriſiert ſei, wird auch
die Frage beantworten müſſen: Woran liegt es,
daß gegenüber den verſchieden gelagerten Sonder-
intereſſen dieſer Parteien das eine überragende
Jntereſſe, nämlich das am Vaterland, nicht grund-
ſätzlich und auf alle Fälle ausgleichend und zu
ſammenſchließend ſich bemerkbar macht?

Es ſtellt ſich dann heraus, daß die Bismarckiſche
Staatsgeſinnung, die von den Rechtsparteien mit
dem Begriff „national“ gedeckt wird, von ihnen
nur politiſch im äußeren Sinne des Wortes an-
genommen, jedoch nicht innerlich erfaßt iſt. Gerade
aber »uf dieſer Seite liegt das einende und ver-
bindende Moment, das ſo lange unwirkſam bleibt,
als dieſer inneren Seite nicht die gebührende
Achtung geſchenkt wird. Jſt aber Weltanſchauung
im parlamentariſchen Sprachgebrauch der ver-
ſchämte Ausdruck für letzte Ueberzeugung, Religion,
Glaube, ſo müſſen wir notwendig nach dem Glau-
ben Bismarcks fragen. Ohne den großen Kanzler
auf eine dogmatiſche Formel feſtzulegen, darf mit
aller Beſtimmtheit behauptet werden: Bismarck
wurzelte mit ſeinem Jnnenleben in der Refor-
mation. Damit iſt gleichzeitig auch die Erklärung
gegeben, warum ſowohl das Zentrum wie der
Marxismus die Bismarckiſche Staatsgeſinnung ab
lehnen.

Die heilloſe Zerſplitterung der nationalen
Kräfte auf der rechten Seite des Parlaments und
ihre natürliche Umbildung in Jntereſſenvertre-
tungen iſt eine natürliche Folge der mangelnden
Einheit am Jnnerſten: man wähnt der Bismarcki
ſchen Staatsauffaſſung huldigen zu können, ohne
dem reformatoriſchen Urgrunde derſelben gerecht
zu werden. Man meint ſich zu Bismarck bekennen
r können, ohne ſich zu Luther bekennen zu brauchen.

nd das iſt unmöglich.
Es iſt dem Zentrum und dem Marxismus nichts

erwünſchter, als auf der rechten Seite des Hauſes
eine Mehrzahl von Parteien zu ſehen, die man



gegeneinander ausſpielt. Das Zentrum iſt an die
ſem Spieltiſch Meiſter und verhindert den ihm
heillos unbequemen reformatoriſchen Zuſammen-
ſchluß. Der Marxismus empfindet ebenſo. Es
muß ein Geiſtesmoment in der Politik zur Geltung
gebracht werden, das endlich in der Lage iſt, dem
im Zentrum und Marxismus vorhandenen mit
Erfolg zur Seite zu treten. Dazu bleibt nur noch
ein Ausweg, daß die bisherigen natio-
nalen Parteien ſich ſelbſt aufgeben
und unter der einzig berechtigten
nationalen Jdee urdeutſcher Art,
der reformatoriſchen, ſich zuſfſammen-
faſſen. Dringt dieſe Einſicht durch, ſo vereinfacht
ſich die parlamentariſche Lage ganz erheblich. Man
hat dann nur noch mit drei Gruppen zu rechnen.
Sie entſprechen den drei großen Grundauffaſſungen
vom Weſen des Staates: der reformatoriſchen, der
römiſch-katholiſchen, der marxiſtiſchen. Dadurch
wird dann die Politik endlich wieder, was ſie ſein
ſoll Sache der Ueberzeugung.

Wenn eine der allerwichtigſten Lebensfragen
des deutſchen Volkes, diejenige nach dem Arbeits-
frieden, von den nationalen Parteien auch nicht
um eines Haares Breite der Löſung nähergeführt
wurde, ſo liegt das daran, daß ſie nicht vermochten,
eine Vertrauensſphäre zu ſchaffen, die die magne-
tiſche Wirkung auslöſt, die Arbeiterſchaft von dem
Gegenpol des Marxismus loszureißen. Es iſt eine
Verblendung, die Arbeiterſchaft von der internatio-
nalen für die nationale Jdee gewinnen zu wollen,
ohne den leuchtenden und wärmenden Feuerherd
des Vertrauens aufzurichten, das aus dem refor-
matoriſchen Glauben geboren wird. Der refor-
matoriſchvölkiſchen Jdee gehört die Zukunft, oder
Deutſchland hat keine mehr.

Es kommt jetzt alles darauf an, daß ein ge-
ſchloſſener Kreis im Parlament die Bearbeitung
aller Fragen des öffentlichen Lebens durchaus
unter reformatoriſchem Geſichtspunkt vornimmt.
Hier, im geſchloſſenen Kreis innerlich Gleich-
geſinnter, ſollen die aus den verſchiedenſten Be
rufs- und Wirtſchaftszweigen kommenden Jnter-
eſſenten, die Arbeitnehmer und Arbeitgeber, an
ſich ſelber erfahren, daß es tatſächlich möglich iſt,
ſachliche Gegenſätze durch perſönliches Vertrauen
zu einem erträglichen Ausgleich zu bringen. Denn
hier wird von Anfang an mit offenen Karten ge
ſpielt, hier gilt die Taktik nichts und die Ehrlich-
keit alles. Das Völkiſche liegt der Arbeiterſchaft
im Blute, legt das Reformatoriſche in ihre Seele,
und die grundlegende Syntheſe iſt da, die ein ge
ſchichtstreues, nationales Deutſchtum gewährleiſtet.

Schaffen wir alſo ein Gremium, das auf dem
Boden ſeiner gemeinſamen innerſten Ueberzeugung
in die Behandlung der ſachlichen Fragen mit dem
gegenſeitigen Vertrauen eintreten kann, daß hier
nicht um Jntereſſen gefeilſcht, ſondern ehrlich und
gründlich um das Jntereſſe aller, um dasjenige des
Vaterlandes in ſeiner Geſamtheit gerungen wird.
Da, wo Luther und Bismarck in einer deutſchen
Seele zuſammentreffen, tritt der reformatoriſche
Deutſche ins Leben, der ſeinem Volk jeden Dienſt
der Liebe ſchuldig iſt, auch den im öffentlichen
Leben.

Wenn Deutſchland vor der Atheiſierung und
Katholiſierung, die beide nahe genug drohen, be-
wahrt bleiben ſoll, und wenn dieſen beiden Mäch
ten wirkſam nur da ein Riegel vorgeſchoben wer-
den kann, wo man die Hand unmittelbar an der
Klinke der Geſetzgebung hat, ſo erhebt ſich ge-
bieteriſch die Frage: ob um des Vaterlandes
willen das reſforrtoriſche Deutſchland auf dieſes
Mittel verzichten darf. Eine alle nationalen Par-
teien umfaſſende und in ſich zur Einheit verſchmel-
zende deutſche Reformationspartei iſt darum das
realpolitiſche Erfordernis der gegenwärtigen Welt-
anſchauungslage im deutſchen Vaterland.

Lanötagsanfrage wegen der Delitzſcher Fllg. Feitung.
Jm Hauptausſchuß des Preußiſchen Landtages

richtete der Berichterſtatter für den Haushalt für
Handel und Gewerbe, Abg. Dr. Pinkerneil (D.Vp.),
die Anfrage an den Handelsminiſter, ob das
Handelsminiſterium oder das Staatsminiſterium
der Delitzſcher Allgemeinen Zeitung“ Mittel zur
Verfügung geſtellt habe. Das vom Handels
miniſterium herausgekommene Dementi ſei
zu unklar und habe nicht genügt.

Handelsminiſter Dr. Schreiber erklärte
unter Hinweis darauf, daß das Dementi des
Handels miniſteriums zu Preſſekommentaren und

Zuſchriften geführt hätte, auf das beſtimmteſte,
daß er im Handelsminiſterium weder einen
Grenzlandfonds noch einen ähnlichen Fonds für
Preſſezwecke habe, und daß aus dem Bereich
ſeines Miniſteriums weder direkt noch indirekt
ein Pfennig amtlichen Geldes der Delitzſcher
„Allgemeinen Zeitung“ zugeführt ſei. Auch von
einem ſonſtigen Grenzlandfonds im Bereiche des
Staats miniſteriums ſei ihm nichts bekannt.

Zu öden Fragen ſeines Etats
erklärte dann der Miniſter u. a.: Die Preußiſche
Elektrizitäts geſellſchaft könne bereits
im erſten Jahre vier Prozent auszahlen. Er hoffe
auf eine günſtige Entwicklung der Elektrizitäts-
wirtſchaft in Deutſchland auf dem Boden der mit
dem Rheiniſch-Weſtfäliſchen Elektrizitätswerk im
vergangenen Jahre abgeſchloſſenen Verträge. Der
Miniſter beſprach dann

Anträge des Landesverkehrsverbandes
Magdeburg,

der wie im Vorjahre um eine Beihilfe von 130 000
Mark zur Weiterverteilung an ſeine Unter-
verbände bittet. Es ſei nicht möglich, Mittel da-
für zu geben, daß lokale Verkehrsverbände ſich
gegenſeitig bekämpften.

Das Flugweſen
zeige eine befriedigende Entwicklung. Der
Perſonenverkehr ſei im vergangenen Jahre um
79,2 Proz., der Frachtverkehr um 138 Proz., der
Zeitungsverkehr um 55 Proz., der Gepäckverkehr
um 101 Proz. geſtiegen. Nicht folgen könne man
dem Ehrgeiz der Kommunalver-
waltungen, wenn jede ihren eigenen Flug-

hafen haben möchte. Es müſſen ſich mehrere
zuſammentun, damit vor allem der Lang-
ſtreckenverkehr entwickelt werden
kann. Der Miniſter hob dann einzelne ſozial-
politiſche Fortſchritte des vergangenen Jahres her
vor, wie die Beſſerung des Wahlrechts für die
Handwerkskammern, betonte die Schwierigkeiten
des Mittelſtandes, hypothekariſche Kredite zur
Betriebsrationaliſierung zu erhalten und wandte
fich dagegen, daß Städte Mitglieder von Konſum-
anſtalten werden.

Aus den Abſtimmungen

iſt hervorzuheben die Annahme einer Re von
Anträgen, die ſich gegen die privatwirt-
ſchaftliche Betätigung der öffent-
lichen Hand richten und die Beſeitigung der
zentralen Bedarfsdeckung der Behörden ver-
langen. Auch der Antrag auf Herabſetzung der
Gebühren bei Gerichten, Notariaten und Ver
waltungsbehörden wurde angenommen

Kanalpläne.
Ferner fand der deutſchnationale Antrag An-

nahme, das Staatsminiſterium möge beim Reichs
verkehrsminiſter dafür eintreten, daß zur Er-
leichterung der Kohlenverſorgung Berlins der
Ausführung des geplanten Elbe-Spree-
Oder- Kanals baldmöglichſt nähergetreten
wird. Auch ein ſozialdemokratiſcher Antrag
wurde angenommen, angeſichts der durch den
Ausbau des Mittellandkanals und
der aus dem künftigen deutſch-polniſchen Handels
vertrag erwachſenden Erſchwerung des Wett-
bewerbs für die ſchleſiſche Steinkohle mit Nach-
druck dahin zu wirken, daß durch den aus-
iebigſten Ausbau der Oderwaſſer-ſtraßen und durch frachtliche Erleichterungen

das bisherige Gleichgewicht im innerdeutſchen
Wettbewerb erhalten bleibe.

Der Städtebauausſchuß des Landtages ſchloß
geſtern die zweite Leſung des Städtebaugeſetzes.
Es ſoll am 1. Juli d. J. in Kraft treten. Wann es
zur dritten Leſung und dann vor das Plenum des
Landtages kommt, ſteht noch nicht feſt.

Reform der Reichspoſt.
Jn der Freitagſitzung des Verwaltungsrates

der Deutſchen Reichspoſt teilte Reichspoſtminiſter
Dr. Schätzel u. a. mit, daß der Schwerpunkt
des Betriebsdienſtes künftig bei den
Oberpoſtdirektionen liegen müſſe. Wo
in einem Orte mehrere ren vorhanden
ſeien ſolle ein Hauptamt geſchaffen werden, dem
die anderen Anſtalten anzugliedern ſind. Auch die
Perſonalwirtſchaft werde weiter rationaliſiert.
Neueingeführte Buchungsmaſchinen im
e dengertebr geſtatteten eine Verminderung des

erſonals um rund 30 Prozent.
Die Zollverhältniſſe T gem Lande und in der

a

ſollen weiter verbeſſert werden. Die Gebühren
erhöhung habe keinen Verkehrsrückgang zur Folge
gehabt. Sonſt ſe'en die Schätzungen eingetroffentrotzdem ſei die Balancierung des Etats für ges
fehr ſchwierig. Größte Beſchränkung im Jn-
veſtierungsprogramm ſei unerläßlich.

Die Finanzlage
ſei nach wie vor geſpannt, es ſei aber zu hoffen,
daß im laufenden Jahre die Anleihe von 1927 im
Betrage von 174 Mill. Mark unterzubringen ſein
könne. Für 1928 ſei eine Anleihe von 50 Mill.
vorgeſehen, zuſammen alſo 224 Mill. Anleihe.
Bis zum Jahre 1930 müßten ferner die 150 Mill.
kurzfriſtige Poſtſchatzanweiſungen in langfriſtige

Anleihen umgewandelt werden. Der Etat der
Deutſchen Reichspoſt balanciert 1927 mit 2149 Mill.
1928 mit 2204 Mill. Wenn die Konjunktur nicht
umſchlage, werde auf höhere Einnahmen gehofft,
die in einem Nachtragsetat veranſchlagt werden
ſollen.

Mit Lohnerhöhungen-
r gerechnet werden. Die Erhöhung der Ab-
lie an das Reich von 70 auf 100 Mill. ent
re em inzwiſchen erhöhten Vermögen der

utſchen Es ſei Pflicht der e
ſei 9epoß dem Reiche zu geben, was des Reiches

Der Reichspoſtminiſter betonte, daß die Reichs-
bank vorübergehend einen Betriebsmittelkredit zur
Verfügung ſtelle, der durch eine Poſtanleihe zum
April abgelöſt werden ſoll. Dasſelbe gilt für die
vorübergehende Jnanſpruchnahme der Poſtſcheck-
gelder. Jm übrigen ſei zu beachten, daß ſich

das Vermögen der Deutſchen Reichspoſt
infolge der Jnveſtierung in den letzten vier Jahren
um eine Milliarde auf 2,5 Milliarden er-
höht habe. Hierzu gehört, daß bereits 28 Pro-
zent ſämtlicher Fernſprechanſchlüſſe automatiſch
ſind. Dieſe Jnveſtierungen ſind ausſchließlich der
deutſchen Wirtſchaft zugute gekommen.

Darauf wird der Aufnahme eines Betriebs-
kredits in Höhe von 200 Millionen Mark von
der Reichsbank zugeſtimmt.

Die Geſamtausſperrung in der
Metallinduſtrie aufgehoben.
Nachdem die Metallarbeiter in Mitteldeutſch-

land geſtern die Arbeit wieder aufgenommen
haben, hat der Geſamtverband e Metall
induſtrieller die beſchloſſene Geſamtausſperrung
aufgehoben.

Der Metallarbeiterſtreik.
Eine intereſſante Rechnung.

Der Metallarbeiterſtreik iſt na ne
er Dauer glücklich beendet. Die Arbeitnehmer
aben nach den Angaben ihrer Funktionäre einen

Mehrpreis von 5 je Stunde erzielt.
Nachſtehend ein Beiſpiel, wie anfechtbar dieſes

Zugeſtändnis iſt: Angenommen, ein Arbeiter ver-
dient 70 Pf. je Stunde und arbeitet je Woche 50
Stunden, ſo hat er 35, Mark verdient. 6 Wochen
er der Streik gedauert; dies ergibt alſo einen

ohnausfall von 6mal 35, Mark 210,
Mark. Angenommen nun, er hat eine Streik-
unterſtützung von 150, Mark erhalten, ſo würde
er immer noch eine Einbuße von 60, Mark haben.
Um dieſe wieder zu erlangen, muß er

rund 4200 Stunden d. h., ein ganzes Jahr
arbeiten, um dieſe 60, Mark wieder zu ver
dienen.

Mit anderen Worten: er arbeitet noch ein Jahr
lang zu demſelben Preis wie früher, iſt aber
durch den ſechswöchigen Streik in ganz erheb-
liche Schwierigkeiten geraten dadurch, daß erſeinen Zahlungsvec pflichtungen nicht nachkommen

kann, hat unter Umſtänden noch Schulden gemacht,
ſo daß das Ergebnis des Streiks für die aller
größte Mehrzahl kein Erfolg, ſondern ein
chwerer Mißerfolg iſt. g

Wenn man andererſeits berückſichtigt, daß durch
dieſen Streik wieder unzählige Arbeiter dadu
in Mitleidenſchaft gezogen daß infolge derMindereinnahmen der ſtrei enden Arbeiter viele

Firmen ihre Aufträge zurückziehen und nach außerhalb vergeben mußten, ſo i ſich erſt ermeſſen,
wie groß der Schaden eines Streiks iſt, ohne auchnur den Streikenden irgendwelche Vorteile zu
bringen.

Hepp bleibt bei der volkspartel,

Der Landbundführer Karl Hepp teilt auf
Anfrage perſönlich mit, daß die Gerüchte, er ſei
in die neugegründete Chriſtlich- Nationale
BVauernpartei als Mitglied eingetreten, nicht
zuträfen. Er ſei nach wie vor Mitglied der
Deutſchen Volkspartei, die er als Abgeordneter
im gegenwärtigen Reichstag vertrete.
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Der Reichslandbund hat zu der Gründung
der chriſtlich- nationalen Bauernpartei beſchloſſen,
ſeinen Mitgliedern die Stellungnahme auch dieſer
neuen Partei gegenüber völlig freizuſtellen,

Zu dem am Dienstag in Neuyork eingetrof
fenen Goldtransport der Sowjets im Werte von
ſünf Millionen Dollar verlautet, daß die Federal
Reſervebank die Annahme verweigert hat. Die
amtlichen Stellen ſchweigen ſich über den Zweck
des Goldtransportes aus.

Wer ſich über die tieferen Urſachen unſerer
wirtſchaftlichen Not ein Bild machen will,

der leſe die

„Naumburger W lieſe
von Dr. Schiele.

Beſtellungen an Büro Dr. Schiele, Naum-
burg-Saale, Friedenſtr, 7. Abonnementspreis
für Einzelperſonen Mk. 6, vierteljährlich.

Rumpelſtilzchen:

Berliner Allerlei.
Krantz und Scheller. Der ſozialiſtiſche Schüler
bund. Akademieball. Das Koſtümfeſt der

engagementsloſen Schauſpieler.
Sind unſere Kinder ſo viel ſchlechter geworden

Gab es früher nie eine Hilde Scheller? Wer das
„Nixchen“ der Frau Helene v. Mombert Hans
v. Kahlenberg) vor 25 Jahren geleſen hit, der
weiß doch Beſcheid. Auch über Günther Scheller
und Paul Krantz genügen ein paar Randbemer-
kungen, damit die verſtörten Eltern aller Stände
in Deutſchland wenigſtens erfahren, um was für
Kreiſe es ſich da handelt. Günther Scheller ge
hörte zu einer Horde des Reichsbanners Schwarz-
Rot-Gold und zeichnete ſich bei einem Ueberfall
dadurch aus, daß er einem nationalen Jung-
Bismarcker ein Meſſer in den Rücken ſtietz Der
Primaner Paul Krantz aber, der neue Berliner
Nationalheld, ſchreibt jetzt für ein kommuni-
ſtiſches Abendblatt ſeine Memoiren. Klar daß
dieſem „Proletarierkinde“ die Sympathien der
Straße gehören, Uebrigens hat die Straße Alt-
Moabit auch früher, unter dem Kaiſerreich, ſolche
Ovationen bei allen Senſationsprozeſſen geſeyen
Es finden heute auch nicht mehr Verbrechen als
früher ſtatt, nachdem wir die Revolutions- und
Jnflationszeit überwunden haben, nur iſt das
öffentliche Urteil anders geworden. Es iſt lauter
und frecher. Es leugnet Gut und Böſe. Es ver-
nichtet Autorität und Ehrfurcht. Das iſt das Er
gebnis der revolutionären Welle, die ſchon vor
Jahrzehnten, lange vor dem Umſturz, ihren An-
ſtoß erhielt. Wie ſich das auswirkte, habe ich ſchon
während der erſten ruſſiſchen Revolution 1905
feſtſtellen können, als ich den Grafen Leo
Tolſtoi in Joſnaja Poljana beſuchte. Jch hatte
hie und da auf dem Wege zu ihm in Städten
und Städtchen eine unglaubliche Verwahrloſung
der ruſſiſchen Gymnaſialjugend beobachtet, Jch
ſagte ihm, wie ſeine Lehre mißverſtanden werde,
jetzt tue eine Botſchaft von ihm not, denn auf

böſe Narr und Komödiant ſeine Hände und
erklärte: „Nein, es iſt eine neue Zeit! Heute
müſſen die Eltern den Kindern gehorchen!“

Ganz Aehnliches kann man in Berlin hören.
Der Berliner „Sozialiſtiſche Schülerbund“ hat in
der vom Magiſtrat zur Verfügung geſtellten
Stadthalle jetzt eine Verſammlung abgehalten,
in der rote Genoſſen über den Scheller-Krantz-
Prozeß referierten, der ſtädtiſche ezirksarzt Ho
dann und die bekannte Helene Stöcker. Vor zwei
hundert Kindern, zum Teil zwölf- und dreizehn-
jährigen, wurden Jntimitäten der Affäre vorge-
tragen, wurde für freie Liebe pkädiert, das „ver-
altete“ Autoritätsprinzip der Eliern angegriffen
Hilde Scheller wurde mit den Worten entſchul-
digt: „Auch reiferen Menſchen xflegt es zu paſ
feeren, daß der Gegenſtand ihrer Neigung wech
ſelt!“ Jch wiederhole: die Menſchen ſind nicht
ſchlechter geworden, aber man verſucht es, ſie
zugelloſer zu machen, was früher nicht als erlaubt
galt. Man tut dies mit vollem Bewußtſein. Dieſe
jungen Menſchen ſind ein Wertobjekt für die
Partei, denn über kurz oder lang ſind ſie einmal
Wähler, und da ſagen ſich die Demagogen, daß
dieſe Wähler dem zufallen müſſen, der ihnen die
„Freiheit“ am lockendſten nahebringt. Nieder mit
den Eltern! Fort mit dem Schuigeſetz! Es lebe
die junge Jnternationale! Uns kann keenert

Mit einiger Genugtuung ſtellt man nur feſt,
daß aus dem Koſtümball, zu dem Hilde Scheller
auf dem 29. Februar in ihr Elternhaus geladen
hat, nun wohl nichts werden wird. Denn das
Mädchen kommt in Fürſorgeerziehung, weit weg
von ihrer ganzen Umgebung. Etwas haben wir
von der alten Staats- und Gemeindehoheit alſo
noch übernommen. Außerdem iſt Aſchermittwoch
vorbei, und die Zahl der öffentlichen und privaten
Koſtümbälle war diesmal Legion.

Es iſt wirklich ſchon ſo, daß der Menſch, der
nicht tanzen kann, heute als Spielverderber gilt.
Die trunk- und ſkatfeſten Männer, ich weine ihnen
keine Träne nach ſcheinen auszuſterben. Eine
Teilung der Geſellſchaft in eine weibliche Schar,
die ſich über Dienſtboten unterhält, und

zählt, gehört heute zu den hiſtoriſchen Erinne-
rungen. Die älteſten Herren müſſen jede Tante
betanzen. Wenn ſie ſagen, ſie verſtänden das nicht,
ſo weiſt man ſie darauf hin, daß es heute über-
all Tanzunterricht für ältere Herrſchaften gäbe,
zum Teil ſogar ganz koſtenfrei. Aber auf den
Maſſenbällen gibt es trotz aller Tanzpädagogik
im weſentlichen doch nur Geſchiebe und Gehopſe.
Und in der Faſtnachtszeit in Berlin nicht einmal
die fröhliche Beſchwingtheit, die man am Rheine
kennt. Jch denke da an ein Erlebnis zurück, wie
es dort am Roſenmontag in Köln ganz alltäglich
iſt. Ecke Budengaſſe und Untertaſchenmacher in
der Altſtadt. Ein altes Kaufhaus. An dem Tage
natürlich geſchloſſen, nur an den Fenſtern ſtehen
die angeſtellten Verkäuferinnen und befreundete
Damen. Da klopft es. Nach dem Oeffnen ſtürmen
drei junge Männer in Affentracht herein, ſprin-
gen über den Ladentiſch, klettern geſchwind zu
den höchſten Regalen hinauf, freſſen dort eine
Apfelſine, ſpucken die Schalen hinunter, rutſchen
dann in einem Hui abwärts, küſſen hintereinan-
der weg ſämtliche Ladenmädchen und die übrige
Weiblichkeit und ſchon ſind ſie wieder hinaus.
Der eine von ihnen iſt der älteſte Sohn und Erbe
eines alten Kölniſch-Waſſer-Patrizierhauſes. Es
iſt alles harmlos, neckiſch, ausgelaſſen. Jn Berlin
iſt man ſchwerfälliger und ehrbarer, da werden
nicht alle Mädercher „abgebützt“, ſondern man
geht nur mit ſeinem Mädel auf den Ball, und
wenn es ein Koſtümball iſt, ſo hat man da das
hergebrachte Recht, in irgendeiner Knutſchecke
ſeinem Schatz einen Dauerkuß zu geben. Am
beſten konnte man dies auf dem Kunſtakademie-
ball ſtudieren. Schade, daß ich keinen grauen
Schnurrbart habe. Wer einen hatte, der wurde
nämlich Herr Profeſſor genannt, und dem fielen
immer wieder die netteſten jungen Krabben in
die Arme und um den Hals, und es gab viele
Herren Profeſſoren. Die jungen Pärchen aber
gaben ſehr bald das Tanzen auf und ſuchten
ſich ihre Schwalbenneſter. Jn den ewig langen
Korridoren der Hochſchule baumelten überall

eineMädchenbeine von den Schränken, ſofern ſie nicht

Gruppe von Männern, die ſich Mikoſchwitze er ſorglich von den auch oben hockenden Jünglingen

empor und in den Arm genommen waren.

Am Faſtnachtsabend ſelbſt habe ich noch
etwas ganz Ausgefallenes erwiſcht. Nämlich das
Koſtümfeſt der Gewerkſchaft erwerbsloſer Bühnen-
darſteller und Darſtellerinnen in Berlin. Von
ihrer Not hat die große Welt keine Ahnung. Es
ſind ihrer über zweitauſend in Berlin, keine
Schmierenkomödianten, ſondern zum Teil erſte
Kräfte, die jetzt brachliegen und „ſtempeln“ gehen
müſſen, wöchentlich ihre Erwerbsloſenunter
ſtützung abholen. Noch ärger als die Not drückt
das Nichtstun. Man hat kein Publikum, und das
iſt doch Lebensatem. An dieſem einen Abend aber

tut man wieder was, da gibt es einen Akt
„Fledermaus“, da gibt es Geſang, Deklamation,
Kabarett, Tanzvorführung, flammende Reden an
die deutſche Nation, voll Erbitterung gegen die
in Brot und Gehalt ſtehenden Prominenten, die
angeblich kein Herz für die armen Kollegen und
Kolleginnen haben. Die weiblichen Erwerbsloſen
auf dieſem Ball überwiegen. Manchmal iſt man
erſtaunt, daß ſie erwerbslos ſind. Da tanzt auf
der Bühne Fräulein Teichgräber, ſchlank, ſehr
hochgewachſen, hübſch, eine Augenweide für jeden
Bildhauer, der eine Aphrodite modellieren möchte.
Sie war an der Staatsoper, ſie ging zur Charell
Revue. Jetzt möchte ſie den Weg zurückfinden.
Kein Abweg reizt ſie.

Das Knallen des erſten Sektkorkens macht
Senſation. Nein, das kann ſich keiner von der
Gewerkſchaft leiſten, das iſt Publikum. Die vom
Bau trinken Selters oder gehen eine Treppe
tiefer zum Bier. Ein einziger junger Dachs, ſo
ein richtig begeiſterter Mortimer, der Anſchluß
an eine private Sektecke gefunden hat, hat ſich
etwas beſchnickert. Die Kohlenſäure ſtößt ihm auf.
Man könnte ſogar ſagen: er rülpſt wohlig und
lange. Rundum ertönt ein „Aber! Aber!“ Doch er
ſieht die Leute verſtändnislos-glückſelig an und
ſagt nur im Rundfunkſtil: „Auf Wiederhören in
zwei Minuten!“

I qquòlhäahypln.r”
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Sonnabendö, 25 Februar 1928
Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aus Skdi und Umgebuny.

Schatten auf dem Lebenswege.

Ein eigenartiges religiöſes Bild hat im
Anfang unſeres Jahrhunderts die Aufmerk-
ſamkeit vieler auf ſich gezogen und mag jetzt,
da ſeit dem Landesbußtag das Kirchenjahr auf
die Paſſionszeit gerichtet iſt, wieder zu uns

ſprechen. Ein Maler hat Jeſus dargeſtellt, wie
er einfam in felſiger Einöde wandernd plötzlich

betroffen ſtille ſteht. Auf dem Wege vor ihm
liegt in geſpenſtiſcher Größe ein ſchwarzes
Kreuz, gebildet aus ſeinem eigenen Schatten
und einem quer laufenden Felſenriß. Man
verſteht ſofort, daß der Maler die gewaltige
Erſchütterung ſchildern will, von der Jeſus

Seele erfaßt werden mußte, als er ſich zum
erſtenmal über die unendliche Leidenstiefe
ſeines Lebensendes klar wurde. Und doch hat
er gewiß nie in ungeſunden Täuſchungen über

ſich und die Menſchheit geſchwelgt.
Noch viel mehr iſt es für uns andere ein

kritiſcher Augenblick, wenn wir aus den roſigen
„Blütenträumen der Jugend erwachen, das
Leben und die Menſchen in wahrer Geſtalt zu
erkennen beginnen und dabei den ſchwarzen
Schatten des Kreuzes ſich drohend über unſern
Weg ausbreiten ſehen. Da bricht manchem
ſein kindlicher Glaube an Gott und Welt »u-
ſammen und auf den Ruinen ſeines Jchs
ſiedeln ſich die böſen Geiſter der Bitterkeit, der
harten Selbſtſucht und vielleicht ſogar am
höheren Sinn des Daſeins verzweifelnder Ge
nußſucht an. Oder wenn es nicht ſo weit
kommt, ſo ſteigt doch eine bange, würgende
Angſt auf und die Frage: Wie ſoll ich mein
Schickſal meiſtern?

Die Blicke ſolcher Fragen müßten mit be-
ſonderer Spannung auf jenem Bilde haften
und dann den Leidensweg Chriſti verfolgen.
Wie hat er, der einzig Reine, das Kreuz ge-
meiſtert, das ihm eine gottentfremdete Welt
bereitete? Und hat er es nur für ſich ge
meiſtert, nicht für alle? Er ſprach trotz allem
von ſeinem Vater und von unſerm Bater

Funken und Feuerſonnkag.
Zum 26. Februar.

Der erſte Faſtenſonntag Jnvokavit heißt im
Volksmunde wohl auch Funken- oder Feuerſonn-
tag. Woher dieſe merkwürdige Bezeichnung?
Man weiſt wohl darauf hin, daß in Süddeutſch-
land an dieſem Sonntag ein Frühlingsfeuer
brennt. Der Brennſtoff wird aus den Häuſern

zuſammengetragen, man putzt einen Strohmann

und Schloß ſehen,

heraus dem man eine Pfeife aus einer Kartoffel
oder Rübe in den Mund ſteckt, ein Tuch um den
Hals hängt und im Ort herumführt, um ihn
dann dem Feuer zu übergeben. Dabei ſingen die
Kinder:

„Stroh, Stroh und Schanzen,
Heut abend gehn wir tanzen.
Gebt uns etwas und laßt uns gehn.
Wir ſtehn auf ſpitzen Steinen,
Wir tun uns weh an den Beinen.“

Unter großem Jubel wird der Strohmann ver-
brannt. Je mehr Brennſtoff man hat, deſto
ſchöner, dann ſteigt das Feuer hoch in die kalte
Luft. Man wärmt ſich gerne am Feuer und ſieht
mit Freuden die Funken ſprühen.

Jn Tirol wird beim Abbrennen der Feuer
mit Büchſen und Piſtolen geſchoſſen, die Kinder
haben Schellen und Glocken; man will auf die
Art „das Korn aufwecken“. Jn Schwaben zündet
man Fackeln an und zieht auf und ab durch die
Saatfelder. Dieſer Feuerſchein ſoll die Saaten in
künftigem Sommer vor dem Blitz bewahren und
das Wachstum fördern.

All dieſe Sitten deuten darauf hin, daß man
das Feuer ehren und ſich ſeines Wertes freuen
wollte. Ein Sprichwort ſagt: „Wenn der Menſch
am Funkenſonntage keine Funken macht, ſo macht
ſie der Herrgott durch ein Wetter.“ Offenſicht
lich liegt hier ein alter vorchriſtlicher Brauch
vor, der die Ehrung des Feuers zum Jnhalt hatte.
Der Funken oder Feuerſonntag hat dieſe Sitte
in ſich aufgeſogen und in dieſer Form bis auf
unſere Zeit weiter verpflanzt.

Reichswehr in Merſeburg.
Die bereits vor einigen Tagen angekündigte

Reichswehr iſt am Freitag gegen 14 Uhr in Merſe
burg zur Einquartierung eingetroffen. Am
Nulandiplatz ſammelte ſich der Haupttrupy mit
10 Kraftwagen und 2 Motorrädern. e Wagen
wurden in der Kaſerne untergeſtellt.

Die Abteilung war etwa 150 Mann ſtark.
Jn Merſeburg wurden 3 Offiziere und 56 Unter
offiziere und Mannſchaften einquartiert.

Das militäriſche Schauſpiel hatte viele Merſe-
burger und beſonders die Jugend angelockt. Am
Nachmittag konnte man viele Feldgraue am Dom

die die Sehenswürdigkeiten
unſerer Stadt beſichtigten.

Für die Schulzeugniſſe
ordnet der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung, um Fälſchungen der Prädikate
durch die Schüler vorzubeugen, an, daß die Urteile
auf den Zeugniſſen der höheren Lehranſtalten ſtets
durch Worte, nicht durch Zahlen zu
geben ſind.

Die gleiche Anordnung iſt von der Regierung
für die Mittelſchulen des Merſebur-
ger Bezirks getroffen worden

Bürgerliche Einheitsfront
bei der Staötverorönetenwahl?

Stimmen aus den bürgerlichen politiſchen Parteien

Jn der letzten Verſammlung des Haus und
Grundbeſitzervereins, die am Mittwoch im
„Tivoli“ ſtattfand, wurde die Frage erwogen, ob
es zweckmäßig ſei, zur kommenden Stadtverord-

netenwahl eine bürgerliche Einheitsliſte auf-
zuſtellen. Der Vorſtand des Haus und Grund-
beſitzervereins hat ſich mit dieſer Frage bereits
beſchäftigt und iſt zu dem Ergebnis gelangt, daß
die Auſſtellung einer bürgerlichen Einheitsliſte

notwendig

iſt, um einen Verluſt von Reſtſtimmen zu ver-
meiden, der bei weiterer Zerſplitterung der bürger-

lichen Stimmen unliebſame Ueberraſchungen
bringen könnte. Soweit die Anſicht des Haus-
und Grundbeſitzervereins.

Unſeres Erachtens müßte die Bildung einer
bürgerlichen Einheitsfront alsbald in Angriff ge
nommen werden. Obgleich noch nicht der Zeit
punkt der Kommunalwahlen feſtſteht manche
ſprechen vom Mai, manche vom Oktober als Wahl-
monat ſollten ſich die bürgerlichen Parteien
ſchon heute an einen Tiſch ſetzen und über dieſe
für Merſeburg wichtige Frage beraten. Selbſt
verſtändlich muß bei dieſen Verhandlungen ver-
mieden werden, daß die Arbeit der derzeitigen
Stadtverordnetenverſammlung geſtört wird.

Wir können es uns erſparen, auf die Gründe
näher einzugehen, die wir für notwendig halten,
daß eine bürgerliche Liſte zuſtande kommt. Die
drei Zuſchriften, die wir auf unſere Bitte hin von
maßgebenden Mitgliedern der drei bürgerlichen
Parteien (Deutſchnationalen, Volksparteilern und
Demokraten) erhalten haben, laſſen klar erkennen,
wie notwendig eine bürgerliche Front iſt. Sie
geben aber zugleich den Beweis, daß ſich Anhänger
und Freunde eines vereinigten Bürgertums in
allen Parteien befinden. Kleinere Bedenken. die
hier und da noch geltend gemacht werden, ſollten
um des Großen und Ganzen willen zurückgeſtellt
werden.

Wir veröffentlichen nachſtehend die drei Zu-
ſchriften, denen wir in Kürze noch weitere folgen
laſſen werden.

Lehrer Günther,

Vo. ndsmitglied der Deutſchnationalen
Volkspartei, ſchreibt:

„Große Aenderungen des Stadtbildes ſtehen
bevor. Erhöhte Aufgaben erwachſen der ſtädtiſchen
Verwaltung. Vor ſchwerwiegenden Entſcheidungen
ſtehen die ſtädtiſchen Körperſchaften, die nach der

Koch keine Entſcheiöung über den Sitz
des Polizeipräſiötums.

Wie wir erfahren, iſt noch keine amtliche Ent
ſcheidung getroffen, daß das Polizeipräſidium nach

Weißenfels gelegt wird. Wenn Weißenfels der
Sitz s Polizeipräſidiums werden ſollte, ſo war
für die Erwägung vor allem ausſchlaggebend, daß
das Polizeipräſidium nicht in eine „Flügelſtadt“
kommen darf, ſondern in den Mittelpunkt des
ganzen Bezirkes. Wenn die Verlegung nach
Weißenfels Tatſache werden ſollte, ſo bedeutet das

für Merſeburg und Zeitz einen zwar gewiſſen
preſtigen Verluſt. Andererſeits hat die Verlegung
des Polizeipräſidiums nach Weißenfels aber keinen
wirtſchaftlichen Nachteil für Merſeburg. Die
Polizeihundertſchaft, die ſich hier befindet bleibt in
Merſeburg.

dem „Klaſſenkamp“ ins klappernöe
Gebein.

Der brave „Klaſſenkampf“ in Halle, der ſeine
ihn beabeitenden Leute aus den Hilfsgeldern
Moskaus recht gut nährt, wie die gut ausgefütterte
Leiblichkeit verſch edener ſeiner „Prominenten“
beweiſt, ſucht ſeine Nützlichkeit im Dienſte der
„Weltrevo. ution“ wert darzutun, daß er in jederKummer irgendeine Perſon, irgendein Unter-
nehmen, i. gendeine Behörde anpöbelt, mit Stink-
bomben bewirft, das Handwerk unbedenklichſter
Ehrabſchneider betreibt. Und weil ihm hierfür zu
allermeiſt jede Grundlage fehlt, ſo ſaugt er ſich
die gröbſten Lügen und Verleumdungen aus den
ſchmutzigen Fingern und verſeucht damit ſeine
gutgläubige Leſerſchaft.

So hat er auch jetzt wieder einen Verleumdungs
feldzug eröffnet in dem beſagte Stinkbomben eineausſchlaggebende Rolle ſpielten. Dabei iſt der
„Klaſſenkampf“ auch e Nikolaus Schäfer,
dem Landesverbandsführer der Werkvereine, ge
raten und hat ihm allerlei untergeſchoben, wasihn in der öffent. ichen Peinung ſende ſoll.
Her Schäfer hat darauf dem „Klaſſenkampf“ fol
n Brief geſchrieben, den wohl die Leſer dieſes

ommuniſtenblattes nicht zu Geſicht bekommen
werden:

An den „Klaſſenkampf“
ſtraße.

Jch hatte gehofft. Jhr würdet Euch mit derZeit zur Wahrheit kehren; ſtattdeſſen ſeid Jhr noch

gräuliche.e Lügner geworden. Münchhauſen habt
Jhr weit in den Schatten geſtellt. Aber Spa
beiſe te. Ob Jhr es glaubt oder nicht, was iEuch jetzt ſchretbe iſt die Wahrheit.

1. Die in Eurem Berichte genannten Herrn
ſind mir mit Ausnahme der Herren Direktor
Oſter, Oberſtleutnant Dueſterberg, Pladecke und
Wiedemann unbekannt.

Halle, Lerchenfeld-

neuen Stadtverordnetenwahl ins Rathaus ein
ziehen.

Möge dieſe Zeit der Entwicklung eine geeinte
Bürgerſchaft finden, was ſich zunächſt darin zeige,
daß bei der kommenden Stadtverordnetenwahl
die Parteiliſten zu einer Einheitsliſte verſchmolzen
ſind. Den Luxus der Stimmenzerſplitterung kann
ſich die Bürgerſchaft nicht geſtatten; denn die Zeit
iſt zu ernſt dazu.“

Stadtveroröneter Freibergee,
Mitglied der Fraktion der Deutſchen Volks
partei im Stadtparlament, teilt uns itnit:
„Meine Anſicht geht dahin, daß die drei bürger-
lichen Parteien (Splitterparteien kommen nicht in
Frage) eine geſunde Grundlage zur Bildung einer:
Einheitsliſte bilden. Die Stärke der Fraktionen
iſt Hewtic gleich (Dntl. V.-V. 5, D. V.-P. 6,
D. P 5) Den Anſpruch auf den erſten Platz
hätte demnach die D. V.-P. Danach könnten
jeweils die einzelnen Parteien kommen.

Natürlich müßte innerha b der politiſchen Par
teien und damit der Einheitsliſte Rückſicht ge
nommen werden auf die Wirtſchaft, wie es
im derzeitigen Stadtparlument der Fall iſt. Jeder
Wunſch kann dabet ſelbſtverſtändlich nicht zur
Wirklichkeit werden. Jch rechne damit, daß, wenn
fünf bürgerliche Parteien getrennt vorgehen wer-
den und an Reſtſtimmen etwa 200 für jede Partei
herausſpringen. dieſe Stimmen und damit zwei
Mandate für das Bürgertum verloren gehen
würden, wenn eine Einheitsliſte nicht zuſtande
kommt.“

Stadtveroröneter Junker,
langjähriger Stadtverordnetenvorſteher und Mitſeb der Heutſchewokratiſchen Partei
erklärt

„Es iſt ſchwer, zu dieſer Frage beſtimmt Stel
lung zu nehmen, ſo lange man nicht weiß, unter
welchem Geſichtswinkel die Aufſtellung der
Kandidaten erfolgen ſoll.

Jch bin der Auffaſſung: ein Stadtverodneten-
parlament aus dem Vertrauen der politiſchen
Parteien zu bilden, iſt dem Beſtreben gegenüber,
ein ſolches aus dem Vertrauen der Wirtſchafts
ſtände zu bilden, überlegen, weil die Parteien als
geiſtige Bindungen verſchiedenſter Jntereſſen-
kreiſe eine beſſere Gewähr für die Zuſammen-
faſſung der ideellen Kräfte bieten, als die Parla-
mente aus dem Vertrauen der Wirtſchaftsſtände.

Man müßte alſo bei der Aufſtellung einer
Einheitsl'ſte wohl unbedingt davon abſehen, eine
rein wirtſchaftliche Vertretung ſchaffen zu wollen,
ſich vielmehr bemühen, auch in der Einheitsliſte
die Zuſammenfaſſung der ideellen Kräfte zu er-
reichen. Letzten Endes iſt ja ob aus dem Ver-
trauen politiſcher oder wirtſchaftlicher Gruppen
heraus gewählt die Perſönlichkeit die Haupt
ſache. „Gebt uns ehrliche Menſchen!“ g.

EIILXTDEI2. Mit Herrn D rektor Oſter habe ich in meiner
vieljährigen Dienſtzeit nur zweimal in eigener
Sache geſprochen und dies vor zwei Jahren.

3. Aus dem Stahlhelm wurde ich Anfang 1927
ausgeſchloſſen, weil ich e nen von Euerer Zunft
mit der Peitſche geprügelt habe, ohne vorher die
Erlaubnis dazu einzuholen. Jhr ſeht, daß da Ord-
nung herrſcht. Daraus ergibt ſich

4. daß übergeordnete Stahlhelmſtellen in keiner
Verbindung mit mir ſtehen können.

5. Jch danke Euch, daß Jhr mir für meine viel
jährige Dienſtzeit 600,-- Mark Monatsgehalt zu
billigt. Schade, daß ich ſie nicht bekomme. Jhr
würdet aber mein Glück vollenden, wenn Jhr Euch
in dieſer Angelegenheit einmal an zuſtändiger
Stelle perſönl ch für mich verwenden wolltet. Geht
ſo weit Eure Solidarität?

6. Jch beſtreite nicht, daß ich eine Waffe beſitze,
mit welcher ich r gegen Verleumder, Ehren-
abſchneider und Preſſepiraten zur Wehr ſetze.

7. Und das iſt die Hauptſache: Wenn Euch alſo
das Feell juckt, ſo bin ich auf Beſtellung gerne bereit,
Euch mit der Hundepeitſche aufzuſpielen ſo lange,
bis Jhr den Gemiſchenchor im Himmel ſingen hört.
Poſtkarte genügt! Euer wohlgeneigter Nikolaus.

Bezirksbefr'ebsrats-Keuwahl.
Der Bezirksbetriebsrat bei der Regierung in

Merſeburg iſt in den nächſten Wochen neu zu
wählen Einer Sonderausgzabe des Regierungs-
amtsblattes entnehmen wir vazu folgendes:

Die Stimmabgabe für die zugelaſſenen Vor-
ſchlagsliſten findet am 17 und 18. März auf
Stimmzeurteln aus rotem Papier gleichzeitig mit
z Wahlen der örtlichen Betriebsvertretungen
ſtatt.

Der Wähler der von ſeinem Wahlrecht Ge
brauch machen will, hat den roten gleichzeitig mit
dem weißen und grünen Stimmzettel an der von
dem örtlichen Wahlvorſtand oder Wahlleiter be-
zeichneten Stelle in demſelben Wahlumſchlag ab-

ugeben Sofern eine Waoahlleitung nicht beſteht,
ind die Stimmzettel nach Farben getrennt in

verſchloſſenen Wahlumſchlägen mit entſprechender
Anſchrift des zuſtändigen Wahlvorſtandes dem
Dienſtſtellenvorſteher zur Weitergabe auszuhän-
digen Soferr Stimmzettel in Ermangelung einer
Wahlleitung in verſchloſſenen Wahlumſchlägen
dem Dienſtſtellenvorſteher zur Weiterbeförderung
ausgehändigt werden muß auf den Brief-
umſchlägen die Dienſtſtelle der Wähler vermerkt
werden. Auf allen Brieſumſchlägen, die mit den
Wahlergebniſſen an den Bezirkswahlvorſtand
gehen, iſt der O der Abſendeſtelle zu vermerken.

Zum Bezirkswahlvorſtand ſind vom
Bezirksbetriebsrat ber der Regierung Herr Karl
Schöwe, Halle o
präſidium, Herr Rudolf Schneidewind, Halle
an der Saale Kataſt-rawt I. und Herr Paul
Metzſch Zeitz, Kreiskaſſe, gewählt worden.

Der Bezirkswahlvocſtand hat zu ſeinem Vor
ſitzenden Herrn Karl Schöwe gewählt.

d S., Staatliches Polizei
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Das aue Rathaus in Scheinwerſer-
beleuchtung.

Neugierig ſchauten die Spaziergänger den
Arbeitern zu, die vor einigen Tagen an den gegen
überliegenden Häuſern des alten Rathauſes große
Scheinwerferlampen anbrachten. Die verſchieden
ſten Vermutungen tauchten auf. Einige ver
muteten Max Reinhardt wollte, wie in Salzburg,
große Feſtſpiele veranſtalten, andere wieder be
haupteten, es handele ſich darum, denen, die um
Mitternacht aus dem Ratskeller kommen, den
richtigen Weg zu zeigen; Scherzbolde meinten,
Vernhard Koenen, unſer neuer kommuniſtiſcher
Stadtverordnetenvorſteher, halte es für notwendig,
daß ſeine neue Würde von Scheinwerfern beleuch

tet würde.Wieder andere ſchimpften auf die Stadt und
den Luxus, hier, auf einen kleinen Flecke 5 große
Lampen anzubringen, während in den Außen-
bezirken der Stadt, wie auch in der General
verſammlung der Baugenoſſenſchaft Eigenheim
betont wurde. völlige Dunkelheit herrſche. Schließ-
lich ſtellte ſich die ganze Angelegenheit als eine
Harmloſigkeit heraus, bei der weder Max Rein-
hardt noch die Stadt ihre Hände im Spiele hat.

Die Ems-Werke in Breslau haben, wie in an
deren Großſtädten, einige ihrer bekannten Ems-
faſſadenſtrahler anbringen laſſen, die den Zweck
haben. beſondere Sehenswürdigkeiten, vor allem
t feſtlichen Gelegenheiten, ins rechte Licht zu
etzen.

Am Freitag. kurz nach 1938 Uhr, flammten die
5 Faſſadenſtrahler und ſetzten das alte Rathaus
in eine Lichtflut. Vertreter des Magiſtrats und
der Stadtverordnetenverſammlung, ſowie der
Städtiſchen Werke hatten ſich eingefunden und
ſahen dem Schauſpiel zu, das viele Leute anlockte.
Unſer altes Rathaus war gar nicht wiederzu-
erkennen. Die vielen Wappen und architektoniſchen
Schönheiten die ſonſt im Tageslicht nicht weiter
auffallen, traten klar und deutlich bei dieſer Be
ſtrahlung heroor. Auch die Giebel und Erker
ſtrahlten in ihrer alten Schönheit wieder. Zweifel
los wird die Hervorhebung beſonderer Baulich-
keiten im nächtlichen Städtebild vorteilhaft und an
ziehend auf die fremden Beſucher unſerer Stadt
wirken.

Es iſt aber nicht anzunehmen, daß die
Stadt die Sache erwerben wird. Die Veranſtal-
tung, die erſte im Regierungsbezirk Merſeburg,
ſollte lediglich den Zweck haben, Geſchäftsleute
und Behörden daraufhinzuweiſen, welchen wert-
vollen Eindruck eine ſtarke Lichtreklame macht.
Wie wir hören, ſollen die Ems-Werke in Ver-
handlung mit der Provinzialverwaltung ſtehen,
um an beiden Gebäuden eine Faſſadenſtrahlbe-
leuchtung anzubringen.

Die Ausländerbeſchaffung für den
Rübenanbau 19828.

Bei der überragenden Bedeutung, welche der
Rübenanbau für die Landwirtſchaft Mitteldeutſch-
lands hat, erweckt es beſonderes Jntereſſe, daß die
mitteldeutſche rübenanbauende Landwirtſchaft in
einer groß angelegten Verſammlung am 29. Febr.,
vorm. 11.30 Uhr, in Halle a. d. S. ihre Forderungen
auf ausreichende Ausländergeſtellung vor der
breiteſten Oeffentlichkeit vertreten wird.

Theater Verein Mer'eburg.
Als Pflichtaufführung im März 1928 bringt

der Theater Verein durch die Münchener
Muſikbühne die komiſche Oper „Zwil-
lingsbrüder“ von Franz Schubert zur
Feier des hundertjährigen Todesjahres dieſes
volkstümlichſten aller deutſchen Meiſter. Die
Aufführung findet ſtatt am 5. und 6. März,
196 Uhr, im „Tivoli“. Der Kartenverkauf
beginnt am Mittwoch, 29. Februar, in der Ge-
ſchäftsſtelle des Merſeburger Korreſpondenten,
Kleine Ritterſtraße.

Die Eintrittspreiſe ſind infolge der erhöhten
Unkoſten, weil rund 40 Mann mitvwirken, wie
folgt feſtgeſetzt: für Mitglieder 1. Platz 2,50 M.,
2. Platz 2 M.; für Nichtmitglieder 1. Platz 3 M.,2. Platz 2,50 M. Ob in Zukunft weiter Auf-

führungen mit erhöhtem Eintrittsgeld ſtatt-
finden, wird in der nächſten Jahreshauptver-
ſammlung feſtgeſtellt werden. Alles andere
über Vorverkauf uſw. folgt in der Dienstag
ausgabe dieſes Blattes.

Die „Zwillingsbrüder“, komiſche Oper von
Franz Schubert, die dieſer Tage hier zur Auf

führung gelangt, iſt das bedeutſamſte Werk
von Franz Schubert auf dem Gebiete der
komiſchen Oper. Mit rund 20 Jahren hat
Franz Schubert das Werk geſchrieben, etwa
10 Jahre vor ſeinem Tode, und ſich dadurch
mit einem Male in den Wiener Theaterkreiſen
bekannt und volkstümlich gemacht, wenn er
auch, wie jedes neu einſetzende Genie, nicht un-
beſtritten blieb. Der Widerſpruch ging haupt-
ſächlich von der italieniſchen Partei aus, die
ſich auch gegen die „Zauberflöte“ von Mozart
gewendet hat, und zwar weil ſie genau fühlte,
daß die geniale Erfindungsgabe und der über-
ſchwengliche Melodienreichtum Schuberts eine
außerordentlich ernſte Konkurrenz für die
glatte, techniſch meiſterhafte, aber gemütsleere
Opera buffa und seria bedeuten würde. Wäre
der Lebensfaden Schuiberts nicht ſo früh ab-
geriſſen, ſo wäre Schubert zweifellos zum
Gegenpol gegen die italieniſche Oper geworden.
Er hätte das Werk der deutſchen komiſchen
Oper, zu der er außerordentlich hoffnungsvolle
Anfänge beigetragen hat noch in den Fieber-
delirien am Tage vor ſeinem Tode hat Schubert

ſeine Freunde um einen Opernterxt angefleht
zu Ende geführt, was dann erſt Karl Maria
von Weber beſchieden war.

Das deutſche Volk hat darum allen Anlaß,
in dieſem Jahre, in dem man die Hundertjahr
feier Schuberts zu begeben unternimmt, auch

des Bühnenkomponiſten Schubert zu gedenken.



Der Theater Verein griff dieſe künſt
leriſche Ehrenpflicht mit größter Freude auf
r hat darum das Werk auf den Spielplan
geſetzt.

Lohnverhandlungen der Schornſteinfeger
vor dem Schlichtungsausſchuß.

Aus Fachkreiſen wird uns geſchrieben: Der
Schlichtungsausſchuß verhandelte am Mittwoch in
der dritten Sitzung über die Lohnfoxderung der
Schornſternfegergeſellen, die einen Antrag auf
r um 50 bis 100 Prozent geſtellthatten. r Schiedsſpruch lautete dahin, daß den
Geſellen mit ſofortiger Wirkung 25 Prozent
des bisherigen Lohntarifs mehr zu
zahlen ſind. Die Geſellen erklärten ſich nach län-
gerer Verhandlung mit dem Schiedsſpruch ein
verſtanden,. wahrend die Zuſtimmung der Meiſter
noch ausſtehn

Die Löhne der Schornſteinfegergeſellen würden
demnach betragen in Halle. Bitterfeld, Witten
berg, Merſeburg und Eisleben für Geſellen mit
bis dreijähriger Geſellenzeit 42,50 M., mit drei-
dis fünfjähriger Geſellenzeit 46,25 M., mit über
fünfjähriger Geſellenzein 50 M. Jn den übrigen
Schornſteinfegerbezirken des Regierungsbezirks
Merſeburg 35 38.75 und 42.50 M.

Da die Bezirksmeiſter dieſe Erhöhung der
Löhne, die vierte Lohnerhöhung ſeit 1924, ohne
daß die Kehrlohntaxe erhöht iſt, nicht aus den heu-
tigen Einkünfter zahlen können, wird von ihnen
ein Antrag auf Erhöhung der Kehrgebühren ge-
ſtellt werden

ööSchulçelderleichterung bei Schulbeſuch

durch Geſchwiſter.
Entſprechend einem Beſchluß des Hauptaus-

ſchuſſes des Preußiſchen Landtages hieß es in
einem Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters vom
28. März 1927, daß es in beſonders liegenden
Einzelfällen zuläſſig ſein ſolle, den Antrag auf
Gewährung einer Geſchwiſterermäßigung dann
abzulehnen wenn die Schule offenſichtlich vor
handene Mängel an Schuleignung des betreffen-
den Kindes feſtſtellt:

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“
mitteilt, bemerkt der preußiſche Kultusminiſter
hierzu ausdrücklich, daß bei dieſer Feſtſtellung nicht
etwa nach den bei Vergebung der übrigen Schul-
geldfreiſtellen maßgebenden Grundſätzen (Be-
gabtenausleſe) zu verfahren iſt.

Die Schulgeldermäßigung ſoll nur dann nicht
eintreten. wenn anzunehmen iſt, daß der be-
treffende Schüler fü: den Beſuch einer höheren
Schule ungeeignet iſt.

Tarifermäßigungen für Oſtfahrten
der deutſchen Jugend.

Jm Seedienſt Oſtpreußen werden von der
Wiederaufnahme des Dienſtes am Mittwoch vor
Palmſonntag (28. Mär,z) ob folgende Tarife
gelten (in Klammer die Preiſe der Rückfahr-
karten mit 60tägiger Gültigkeit)* Zwiſchen Swine
münde und Zoppor 14 (21) RM., Pillau 16
(24) RM., Memel 18 (27) RM., zwiſchen Zoppot
und Pillau 6 (9) RM., Memel (0 (15) RM,;
wiſchen Pillau und Memel 8 (12) RM.

Zur Förderung der Jugendwanderung in den
deutſchen Often werden auf dieſen Tarif folgende
ſtarke Ermäßigungen gewährt werden: Kinder von
vier bis zehn Jahren zahlen, wie übrigens auch
Kriegsbeſchädigte, die Hälfte, desgleichen
Schüler auf Ferienkarten urd Studenten bei der
Fahrt vom und zum Semeſter. Daneben wird
dieſe Ermäßigung auch ſolchen Jugendgruppen
von zehn Köpfen und mehr gewährt, die unter die
von der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft an
erkannten Jugendpflegezw'cke fallen, einſchließlich
der Fahrten. die von Schulen und Univerſitäten
zu wiſſenſchaftlichen und belehrenden Zwecken
ſowie denen, die von ard nach Ferienkolonien
unternommen werden. Außerdem werden in allen
vorſtehend aufgeführten Fällen für „Geſellſchafts-
reiſen“ von 20 und mehr Teilnehmern doppelte
Ermäßigungen auf die einfachen Fahrpreiſe
(d. h nicht auf die Röckfahrten) gewährt, ſo daß
fich folgende Fahrpreiſe ergeben (Geſellſchafts
reifenJugendpflegetarif nur gültig in den
Monaten März, April, Mai, Juni, September,
Oktober 1928).

Zwiſchen Swinemünde und Zoppot 3,50 RM.,
Pillau 4 RM., Memel 4,50 RM. zwiſchen Zoppot
und Pillau 1,50 RM., Memel 2,50 RM. zwiſchen
Pillav und Memel 2 RM.

Dieſer Jugendpflegetarif kann zwar wegen der
vorausſichtlich ſtacken Benutzung aus betrieblichen
Gründen in den Monaten Juli und Auguſt nicht
gewährt werden Der Seedienft wird 1928 jedoch
vom 28. März bis 16 Oktober verkehren und von
Pfingſten (26 Mai) bis Ende Auguſt viermal
wöchentlich mit beiden Schiffen „Hanſeſtadt
Danzig“ und „Preußen“ betrieben und in dieſer
Zeit bis Memel ausgedehnt werden.

Kein Rauchen in den Triebwagen.
Solange nur drei Schnelltriebwagen zur Ver-

fügung ſtehen, müſſen ſie als Einzelwagen Ver-
wendung finden. Mit Rückſicht darauf, daß nur
große Geſamtabteile 2. und 3. Klaſſe vorhanden
ſind. muß im Einzeltriebwagen das Rauchen
gänzlich verboten werden. Sobald nach An-
lieferunz weiterer Triebwagen die einzelnen Züge
aus zwei oder mehreren Wagen gebildet werden
können, werden auch Wagen mit „Raucher“ be-
zeichnet werden.

Der Junglanöbund Kreis Merſeburg
begeht am Sonntag, 4. März, eine Gedächtnis-
feier zu Ehren der Gefallenen und verbindet da
mit die Hauptverſammlung des Junglandbundes
in Merſeburg Anfang 14 Uhr. Ort der Tagung
wird noch bekanntgegeben. Jm Mittelpunkt der
Tagesordnung ſteht ein Vortrag des Vorſitzenden
des ReichsJunglandbundes, Arno Schlimpert,
Lauenhain (Sachſen): Die Bedeutung des Reichs
Junglandbundes für's Volksganze. Anſchließend
Kranzniederlegung an den Kriegergräbern.

Sonntag, 11. März, Beſichtigung der Grube
Eliſabeth. Abfahrt 14 Uhr ab Merſeburg (Straßen-

bahn). Anſchließend Volkstanzfeſt in Mücheln.
Die Teilnehmer ſollen ſich bis zum 8. März in der
Geſchäftsſtelle des Kreis-Landbundes, Merſeburg,
Halleſche Str. 9, melden.

Schlechtes Geſchäft.
Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkt

waren die gleichen wie letzthin. Der Geſchäfts
verkehr war ſehr ruhig. Es koſteten: Spinat 20
bis 25 Pf.; Braunkohl 20 Pf. Weißkohl 20 Pf.;
Tomaten 60 Pf.; Blumenkohl von 40 Pf. an;
Sellerie von 10 Pf. an; Kohlrüben 15 Pf. Roſen
kohl 50 Pf.; Mohrrüben 15 Pf. Schnittlauch
Bund 15--20 Pf. Eier 15 Pf. Bauernbutter
90 Pf. bis 1 Mark, Quark 30 Pf.; Kartoffeln
6 Pfg. Fiſchpreiſe: Schellfiſch 35 Pf. Seelachs
35 Pf.; Kabeljau 40 Pf.; Bücklinge 60 Pf.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. „Durchlaucht Ra

dieschen“ mit XRenia Desni; ferner ein gutes Bei-
programm.

Uniontheater. „Die große Zirkusnummer“ mit
Tom Mix; außerdem „Die Waiſe vom Wedding“.

Kammerlichtſpiele. „Ent'eſſelte Elemente“;
ferner „Die Königin des Varietees“.

Geflügelzuchtverein. Sonnabend, 25. Febr., 20.30 Uhr,
im „Neuen Schützenhaus“ Vortrag. 9

FArbeitsgemeinſchaft Schwarz-WeißRot.
Deutſchnationaler Arbeiterbund. Sonntag, 26. Febr.,

19 Uhr, im großen Saale des „Caſino“ Unterhaltungs
abend mit Verloſung. Eintritt frei.

Königin-Luiſe-Bund. Donnerstag, 8. März, im
„Caſino“, 20 Uh., öffentlicher deutſcher Abend.
Feſtredner: Der Sieger von Skagerrak, Admiral
Scheer.

Deutſchnationale Bolkspartei. Dienstag, 28. Febr.,
20 Uhr Verſammlung im „Tivoli“ Zimmer 1. Herr
Pangſy Neuröſſen, ſpricht über die Gewerkſchaften und
ihren Einfluß auf das wirtſchaftliche und politiſche
Leben Deutſchlands. Die Mitglieder werden gebeten,
am 25. Februar, 20 Uhr, im „Caſino“ zur Gründungs-
feier des Werkvereins Königsmühle und am 26. Febr.,
20 Uhr, zum Unterhaltungsabend der Arbeitergruppe
im „Caſino“ zahlreich teilzunehmen.

Wehrwolf. Sonntag, 26. Februar, Werbefahrt.
Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, Ortsgr.

Merſeburg. Die Kameraden wollen ſich Sonnabend,
25. Februar, 20 Uhr, im „Caſino“ zur Gründungs-
feier des Werkvereins Königsmühlte mit Angehörigen
zahlreich einfinden. Auch am Unterhaltungsabend der
Deutſchnat. Arbeitergruppe am 26. Februar im
„Caſino“ iſt rege Beteiligung erwünſcht.

Amklicher Wetterbericht.
Nachdruck nur mit Genehmigung der Tökringiſchen

Landeswetterwarte Weimar.

Wettervorherſage: Heiter bis bewölkt, Froſt
ziemlich unverändert. Tagsüber Temperaturen
über Null Grad.

Wchnoebericht: Schi und Rodel in Thüringen
gut.

Weitere Frühjahrsarbeiten der Parkverwal-
tung. Gegenwärtig erhält der Neumarkt
wieder neuen Schmuck. Wegen der Erweiterungs-
arbeiten an der Neumarktbrücke hatten einige
junge Bäumchen an der Kirche weichen müſſen.
Jetzt ſind wieder neue Bäume angepflanzt, und
zwar von der Kirche ab rechts dem Neumarkt
entlang. Auch die Aunenſtraße, die von der
Friedrichſtraße bis zur Lauchſtädter Straße ſchon
mit Bäumen bepflanzt iſt, erhielt neuerdings
junge Bäume nach der Clobicauer Straße zu.

Trendienenden Auszeichnung. Jn einer An
zeige dieſer Nummer bittet der Vaterländiſche
Frauenverein Merſeburg Land um Namhaft-
machung Treudienender bis zum 25. März.

Heimat und Sitte in Koreg. Der Koreaner,
der in der vorigen Woche im Lyzeum einen Vor-
trag über „Heimat und Sitte“ hielt, ſprach in
der fünften und ſechſten Schulſtunde am Freitag
auch im Gymnaſium.

Ein Geſpann geht durch. Am Landwirtſchaft-
lichen Konſumverein ſtand führerlos ein Geſpann
vor einem mit Säcken beladenen Wagen. Durch
einen vorüberraſenden Kraftwagen wurden die
Pferde ſcheu und gingen durch. An der nächſten
Straßenecke zerbrach die Deichſel. Dabei kamen die
Pferde, wenn auch ungehörigerweiſe, auf dem
Bürgerſteig zum Stehen.

Schweinefutter in Flammen. Freitagmittag iſt
in einem Gehöft in der Burgſtraße eine große
Kiſte, die auf dem Hofe ſtand und Schweinefutter
enthielt, in Brand geraten. Die Flammen ſchlugen
meterhoch. Gleichzeitig verbreitete ſich über die
ganze Gegend ein ſcheußlicher Geruch. Anwohner
gingen dem Brande ſofort zu Leibe und löſchten
denſelben.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.
Die Frühſahrsbeſtellung.

Theſau. Hier ſprach in der Generalver-
ſammlung des Landwirtſchaftli hen
Vereins Herr Direktor Heim (Merſeburg)
über „Frühjahrsbeſtellung'. Man ſei gegen-
wärtig von der Dünnſaat des Getreides ab-
gekommen und mehr zu einer mittleren Aus-
ſaatmenge zurückgekehrt. Bei den im Kreiſe
Merſeburg erfolgten Bodenunterſuchungen iſt
feſtgeſtellt worden, daß in vielen Gegenden in
den letzten Jahren den Böden zu viel Stickſtoff
zugeführt und dabei oft die Düngung mit Kali
und Phosphorſäure vernachläſſigt wurde. Um
erkennen zu können, was den Böden fehlt, ſer
eine Bodenunterſuchung nach der Methode
Neubauer zu empfehlen.

Einige Mitglieder baten daraufhin Herrn
Direktor Heim, die Bodenunterſuchung in die
Wege zu leiten. Reicher Beifall dankte ihm
jür ſeine Ausführungen.

Porbihß. (Handwerkertagung.) Der
Handwerkerverein Porbitz und hält
ſeine Generalverſammlung am 28. Februar,
20 Uhr, im Gaſthof „Zum Kronprinz“ ab.

Lennewitz. (Steuertermin.) Die Be-
träge der Hauszinsſteuer, ſowie Grundver-
mögensſteuer, Gemeindeſteuer und Kreis
hundeſteuer für Januar, Februar und März,
ſowie ſämtliche Reſte ſind Sonntag, 26. Febr.,
von 13 bis 17 Uhr, an Steuererheber Spiegel
abzuführen.

Wehlitz. (Unter Ziegelſteinen be-
graben.) Jm Gehöft des Bäckermeiſters
Hannig machten ſich ſpielende Kinder an einem
Stoß Mauerſteinen zu ſchaffen. Eine Reihe
der Steine fiel um und traf den elffjährigen
Sohn der Witwe Feldmann. Der Arzt ſtellte
ſchwere Kopfverletzungen feſt und ordnete
Ueberführung in die Chirurgiſche Klinik in
Halle an.

Schkeuditz. (Mütterberatung.) Die
nächſte Säuglings- und Mütterberatungsſtunde
findet am 28. Februar, von 15 bis 17 Uhr, in
der „alten Schule“ ſtatt.

Bad Lauchſtädt. (Die nächſte
verordnetenverſammlung) findet am
27. Februar ſtatt. Die Tagesordnung ſieht u. a.
vor: Anerkennungsgebühren für Tankſtellen 1928,
Ueberſchreitung des Anſatzes „Schulkinderſpeiſung“
Hauszinsſteuer 1928; Aenderung der Ortsſatzung

betr. e n Genehmigung vonBenutzung ſtädtiſcher Straßen zur Anlage einer
Waſſerleitung; Verlängerung der J ſ
ſteuerordnung. Eine geheime Sitzung ſchließt ſich
der öffentlichen an.

Bad Lauchſtädt. (Stromſperre.) Am Sonn-
tag, 26. Februar, wird in den r
irken Bad Lauchſtädt--Großgräfendorf und BadLauchſtädt Holleben Beuchlit und Cracau--Kna-

pendorf infolge dringender Reparaturarbeiten von
8 bis 15,30 Uhr, die Stromlieferung unterbrochen.

Bad Lauchſtädt. (Einſchulung.) Zur Oſter-
aufnahme in die hieſige Bürgerſchule ſind 63 Kin-
der angemeldet worden. Davon wurden zwei
Mädchen wegen unzreichender Entwicklung auf
ein Jahr zurückgeſtellt. Jm Vorjahre waren nur
41 Kinder aufgenommen worden.

Lützen. (Zwei becchtliche Veranſtal
tungen.) Ueber „Evongeliſche Erziehung in
Schule und Haus“ ſpricht Lehrer Sommer, Halle
an der Saale, w Guſtap- Adolf Haus, am
25. Februar, 2030 Uh- Eintritt frei. Der
Elternabend der Mirttelſchale zu Lützen findet am
26. Februar, 20 Uhr im „Roten Löwen“ ſtatt mit
dem Thema: „Der deutſche Wald“.

Stadt

Aus dem Kreiſe Querfurt.
b Barnſtädt. (Reichswehr) Anläßlich

einer kleinen Uebung der Artillerieſchule Jüter-
bog, die in hieſiger Gegend ſtattfinder, wurde auch
unſer Ort mit Einquartierung belegt. Mit großer
Freude wurden die Soldaten Freitagnachmittag
von jung und alt empfangen und in ihre Quar-
tiere gebracht.

Röglitz. (Seinen Verletzungen erlag)
Hilfsſchafſner Franz Voigt. der, wie gemeldet, auf
Bahnhof Mockau verunglückt war.

Oberwünſch. (Ackerverpachtung.) Am
Mittwoch, dem 23. Februar, wurde in Oberwünſch
(Gaſtwirtſchaft des Herrn Wickert) der Kirchen
acker, 80 Morgen, meiſtbietend verpachtet. Die
Pacht iſt auf ſechs Jahre ausgedehnt. Der Morgen
koſtete 90 bis 100 Mark Pacht.

Jüdendorf. (Steinſchützenfagd.) Bei
einem Koſtümfeſt mußten zwei ſich unflätig
aufführende Geſchirrführer hinausgewieſen
werden. Darüber erboſt, zertrümmerten ſie
durch Steinwürfe mit Pflaſterſteinen faſt ſämt
liche Fenſter des Gaſthauſes und drohten,
alles, was herauskäme, niedermetzeln zu
wollen. Als der Landoberjäger in Begleitung
ſeines Hundes erſchien, ergriffen die beiden
Raufbolde die Flucht. An ihrer Verfolgung
beteiligte ſich faſt das ganze Dorf. Einer der
Steinwerfer konnte ſich ſeiner Feſtnahme ent-
ziehen, während der andere dingfeſt gemacht
und dem Amtsgericht zugeführt wurde.

Nebra. (Kommunalpolitiſches.)
Die Stadtverordneten nahmen von der Ein-
führung einer Bierſteuer und Erhöhung der
Zuſchläge zur Grund und Gewerbeſteuer zu-
nächſt Abſtand und ſtellten beide Punkte zu
rück, bis der Bürgermeiſter aus ſeinem Er-
holungsurlaub zurückgekehrt iſt. Das Warm-
bad in der Schule ſoll nunmehr eröffnet
werden und an 3 Tagen wöchentlich von 3 bis
6 Uhr offen ſein. Schulkinder baden unter
Aufſicht der Lehrperſonen im Brauſebad um-
ſonſt. Für Erwachſene ſoll das Bad 40 Pf.,
für Kinder 20 Pf. koſten. Zur Jnſtandſetzung
der Dienſtwohnung des Polizeiwachtmeiſters
wurden die erforderlichen Mittel einſtimmig
bewilligt. Die Straßenbeleuchtung ſoll bei
großer Dunkelheit bis 10 ſtatt nur bis 9 Uhr
erfolgen.

Nachbarſtade Halle.

Spezialiſierung bei der Kriminalpolizei
Die Kriminalpolizei in Halle erfährt demnächſt

inſofern eine Umgeſtaltung, als ſie ſpezialiſiert
wird. Es werden Dezernate für Einbruch, Falſch
münzerei, Betrug, Fahndungsdienſt, Erkennungs
dienſt, Mord uſw. gebildet.

Steinareiterſtreik.
Die Steinarbeiter Ies haben durch Urab-

chiedsſtimmung den am 15 Februar gefälltenſpruch, der die Erhöhung der Stundenlöhne von
1,39 auf 1,43 reſp. von 1,24 auf 1,25 vorſieht, ab

von Stefan

Chineſiſche Ehrung
Projeſſor Ab erha'dens.

Die Chineſiſche Phyſiologiſche Geſellſchaft zu
Peking hat Geheimrat Prof. Dr. Emil Abder-
halden zum Ehrenmitglied ernannt.

Wechſelfallenſchwinöler.

Jn Halle treibt ein ganz raffinierter Wechſel
fallenſchwindler ſein Unweſen Er verſteht es,
Geſchäftsleute beim Einkauf von Waren zu
prellen. Auch einen Kaſſenboten hat er beim Um
wechſeln eines Geldbetrages ſchwer hineingelegt. Er
wird beſchrieben als ein Mann in der Mitte der
zwanziger Jahre, bartlos, mit Hornbrille, beklei
det mit braunrotem Hut und Ulſter. Er hinkt auf
einem Fuße.

Wochenfpielplan des Stadttheaters.
Heute, Sonnabend, „Carmen“;

15 Uhr, „Der Zarewitſch“ (zu ermäßigten Preiſen),
19 Uhr „Nein, nein, Nanette“, Operette von
Vincent Youmans; Montag „Volpone“, Komödie

weig nach Ben Jonſon; Dienstag
zum erſten Male „Verliebte Leute“, Operette in
drei Akten von Eduard Künnecke. Jn den Haupt
rollen ſind beſchäftigt die Damen Collini-Senden,
Haupt. Kaufmann, Wegener und die Herren
Brinck, Heimbach, Herlt, Schütt, Stojewsky.
Muſikaliſche Leitung: Siegbert Mees; Spiel-
leitung: Paul Herlt. Bühnenbild: Heinz Behrens;
Koſtüme: Peter Rohrer. Mittwoch „Oberon“;
Donnerstag 1924 Uhr „Die Hochzeit des Figaro“;
Freitag „Verliebte Leute“; Sonnabend, 3. März,
„Die weiße Frau“, Oper von Boieldieu; Sonntag,
4. März, „Der Vampyr“ mit Kammerſänger Theo
dor Scheidl von der Berliner Staatsoper als Gaſt.

Jm ThaliaTheater wird Sonntag der Schwank
r ein Junge!“ von Arnold und Bach ge
geben.

„die Leibeigenen.“
Ufa Alte Promenade.

Ein Ruſſenfilm, von Regiſſeur Eichberg ge
dreht: Er führt in die Zeit von 1850. Schlöſſer
ruſſiſcher Großen, Hütten der leibeigenen Dorf-
bewohner und weites ruſſiſches Land das iſt
der wechſelvolle Hintergrund geſchickter Szenen.
Ein gräflicher Sohn liebt eine Leibeigene, gegen
den Wunſch der Mutter, die alles verſucht, die
beiden auseinander zu bringen umſonſt. Ein
Waldhüter, Diener auf Tod und Leben, ſetzt ſich
mit ſeinem Leben für die beiden jungen Liebenden
ein!

Bauernleben in Holzhütten, Feſte beim Gou
verneur, Twikafahrt, durch koſakengehetzte Bauern
ſcharen, ſchmutzige Straßen und über allem
unfreie Menſchen, das iſt der Eindruck dieſes Eich
berg-Filmes. Heinrich George iſt ein markiarkigerBauerntyp, Mona Maris eine tranrig-ſchöne Leih

eigene Tatjang. Heinz Holms junger Graf ſcheint
etwas leblos. Homolka ſpielt den Gouverneur
geriſſen, niederträchtig, ein Vie h.

Ein Kulturfilm, der die Schönheit der indiſchen
Jnſeln zeigt, ihre Naturgewalt und ihre Tropen-
pracht, wird viel Gefallen finden. Jn der Ufa-
woche ſieht man die erſten Bilder vom Empfang
Aman Ullahs in Berlin.

Aus dem Leſerkreiſe.
ür Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe übernimmt die
chriftleitung nur die vreßgeſetzliche Verantwortlichkeit

Ohne Ramensunterſchrift eingehende Einſendungen
werden nicht berückſichtigt

Ruheſtörung auf dem Veumarkt.
Es dürfte wohl nicht im Jntereſſe der auf

dem Neumarkt wohnenden Bevölkerung liegen,
ſich des öfteren im beſten Schlaf nach mühe-
voller Tagesarbe't ſtören zu laſſen. Mancher Ar
beiter wird ſich in den „beſten Wünſchen“ ergehen,
wenn er wenige Stunden vor ſeinem Nachtſchicht-
antritt durch ohrenbetäubende Paukenſchläge und
„wohlklingende“ Horntöne die Hunde be
ginnen mitzuheulen ſeiner verdienten Ruhe ent-
riſſen wird Ein ſog Werbeumzug von etwa acht
Mann iſt abends um 20,30 Uhr und kurz vor
22 Uhr regelmäßig der Störenfried Wohl iſt es
im Jnnern der Stadt verboten, derartige Rück
ſichtsloſigkeit zu üben, für die Neumarktbewohner
ſcheint es aber gerade gut genug zu ſein.

Da, was dem einen recht dem andern billig iſt,
dürfte es im Jntereſſ- der Allgemeinheit liegen,
daß von maßgebender Stebe aus ſolche Radau-
umzüge zu ſpäter Abendſtunde verboten werden.

S.

Leipziger Börse vom 25. Februar
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
T

25. 2. 24. 2. 25. 24. 2143.25 144.25 HolzstNiederschl 126.,00 n 28.00
275,00 275,00 Langbein-Piano 154,00 154.,50

Chemn. A. Spinne 657.50 87.00 Lpz. nypoth. -BKk. 148, 00 148, 87
Chromo Najork 129,00 129,60 o. Bſer Riebeck 136, 25 136.25
Etzold Kiebling 70,00 70,00 indne: 44,75 44,75
Falkenst. Gardin. 125,00 125, 60 AManstelo 11, 00117 00
Gautzschkammseg 114. 5114.75 Norddtsch. Wolle 96, 00 197,50
GermaniaMasch. 22,00 22.,75 Pittler Werkzeus 241,00 247 00
Halle Zimmerm. 16,75 16,50 Polyphon 246.50 249, 00
alle Zucker 76.0 76,00 Prehlitzer Bruk. 210, 00 210, 0
Hartmann Masch 24,50 25,25 Prestowerke 104,50104,50
Kirchner Co I08,50 1(8. 60 Rauchw. Walther 92.00) 94.00
Köbcke G Co. I31,00 131,00 Riquei Co.
Landkr. Kulkwitz s1,50 91, 60 Schubert &Salzer 338, 00 342.00
Ueipz. Baumwoll. 240, 00 240,00 j Stöhr Kammgarn 182,90182,50
do. Wolle 133.00 133, 00 Thüringen Gas 145.5 145.,87
do. Kammgarn 174.50174,50 Thüringer Wolle 1681,75162,10

Fahlberg-Lisi 130,00 131,25 Wotanwerke 9,62) 9,62
Leipziger Produltenbörſe vom 25. Febr. Weizen
74,50 kg 237--245; Roggen. e lger 70 kg 254--262,
Sandroggen 71 kg 257--265. Sommergerſte, inländiſche
250-285. Wintergerſte 240--268. Hafer, inld. 218-254.
Mais, amerit runder 226--230, cinquantin 234 240.
Raps 310 356. Viktorigerbſen 340 440. Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 1000 Kilogr in Reichsmar

Eigentum. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg, Hälterſtr. 4.
Verantwortlich für den Textteil: Redakteur Kurt

Adca
Casseler Jute

gelehnt. Es wurde beſchloſſen, am Sonnabend in Goldhammer, für den Anzeigenteil: i. V. Kohlberg,
den Streik zu treten beide in Mecrſeburg,
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AZusrler Fran
Ueberlandöbahn Fmmendorf-döllnitz.
Ammendorf. Die Merſeburger Ueberland

bahnen Aktiengeſellſchaft in Ammendorf beabſichtigt
bekanntlich die Errichtung einer Zwe gſtrecke
von Ammendorf nach Döllnitz. Jetzt liegen die
Pläne zum Bahnbau aus.

Von einem Lorflügel erſchlage
„Zernitz (Zerbſt;. Der Landwirtsgehilfe Erich

Marziak wurde von einem Torflügel, der ſich
aus den Angeln löſte, getroffen und ſo ſchwer
verletzt daß er im Krankenhauſe den inneren Ver-
letzungen erlegen iſt

Einbruch im Gemeindeamt.
Dieskau. Jn der vergangenen Nacht hat einEinbrecher das hieſige Gemeinveamt mung

Der Täter iſt über die Mauer geſtiegen, hat den
Fenſterladen zum Amtszimmer geöffnet, ſodann
das Fenſter mit Seife beſchmiert und eingedrückt.
Wahrſcheinlich glaub er, angeſichts der Steuer-
einzahlungen reiche Beute zu machen, ſah ſich aber
ſtark getäuſcht, als er nur annähernd 50 RM. vor-
fand, die er natürlich mitgehen ließ. Die von den
hieſigen Landjägerbeamten und der Kriminal-
polizei angeſtellten Ermittlungen entlarvten den
Dieb in dem Zimmermann P. aus Dieskau. Zu-
erſt beſtritt er, den Einbruch verübt zu haben,
und erſt nach Beibr nung verſchiedener Beweis
mittel legte er ein Geſtändnis ab. Das geſtohlene
Geld hatte der Dieb im Schornſtein ſeines Stall-
bodens verſteckt Der Täter wurde feſtgenommen
und in das Polizeigefängnis nach Halle über-
führt. Hoffentlich kommen durch dieſe Feſtnahme
noch andere in hieſiger Gegend verübte Einbrüche
ans Tageslicht.

Ein maskferter Räuber im Pfarrhaus.

Netzſchkau. Jn dem benachbarten Dorfe Brockau
drang ein maskierter Mann in das Pfarrhaus ein
und verlangte vom Pfarrer die Herausgabe eines
Betrages von 200 bis 300 Mark. Da der Pfarrer
ſich zur Wehr ſetzte, kam es zu einem Handge
r in deſſen Verlauf der Pfarrer demRäuber die Maske abriß. Als die Wirtſchafterin
um Hilfe rief, ergriff der Eindringling die Flucht.
Ortsbewohner beteiligten ſich an der Verfolgung
und kamen in dem Augenblick in die Wohnung
des Einbrechers, als er ſich aufgehängt hatte. Man
ſchnitt den bereits Bewußtloſen ab und brachte ihn
zunächſt ins Krankenhaus und dann in das Ge
fängnis nach Elſterberg. Es handelt ſich um den
18 Jahre alten Fabrikweber Erich Höfler.

Der Landrat und die Landwirtſchaft.
Weißenfels. Zu der 50jährigen- Jubiläums-

feier des Land wirtſchaftlichen Vereins Zorbau war
auch der demokratiſche Provinziallandtagsabgeord
nete, Landrat Zimmermann, eingeladen worden.
Er hätte aber an ſein Erſcheinen die Bedingung
geknüpft, daß zur Ausſchmückung des Saales außer
den in Zorbau üblichen ſchwarzweißroten Fahnen
auch die Reichsfarben verwandt werden müßten.
Obwohl das Verlangen bei den Vereinsmitgliedern
Unwillen erregte, nahm man inſofern Rückſicht
auf den Wunſch des Landrats, daß man keine r-
lei Fahnen zur Schmückung des Saales ver
wandte Trotzdem ereignete ſich im Laufe der
Veranſtaltung ein unangenehmer Zuwiſchenfall.
Als der Vertreter der Landwirtſchaftskammer
Halle im Laufe ſeiner Rede die landwirtſchafts-
feindliche Haltung der preußiſchen Regierung ſcharf
kritiſierte, verließ Landrat Zimmermann demon-
ſtrativ den Saal. Ob der Landrat richtig handelte,
wollen wir dahingeſtellt ſein laſſen. Jedenfalls
mußte ihm die Stimmung, die heute die Land-
wirtſchaft beherrſcht, bekannt ſein, und er hätte
vielleicht beſſer getan, das Feſt überhaupt nicht zu
beſuchen. l und zwar rechtzeitig.

Kummer 48

Schröder auf jreiem Fuß.
Ein Jahr in Unkerſuchungshaft. Keine Verdunklungs- und keine Fluchtgefahr.
Schröders Kaſſabuch verſchwand. Zahlungen wurden an die Skadtbank vorbeigeleitet.

Jn der weiteren Freitagsverhandlung wurden
von dem Zeugen Bankdirektor Herzog nur alt-
bekann Sachen erörtert. Die Angeklagten und
ihre Verteidiger nahmen hierbei oft Gelegenheit,
in die Verhandlung einzugreifen. Es wird dann
Rechtsanwalt Ohſer (Halle) als Zeuge vereidigt.
Jn einer Beſprechung zwiſchen Berger, Direktor
Herzog, Bürgermeiſter Seydel und ihm habe man
ſeinerzeit beſchloſſen, da man Schröders Aus-
führungen über die Karſy ſkeptiſch gegenüberſtand,
Berger zu näherer Jnformation nach Berlin zu
ſenden. Als Berger nach mehreren Tagen zurück
kehrte, habe er geſagt, daß die Firma Karſy über-
haupt nicht handelsgerichtlich eingetragen ſei. Man
ſei dann zu ihm (Ohſer) als Notar gekommen, um
die Anteile der Karſy auf die Stadt zu über-
tragen. Man glaubte zwar nicht ſelbſt ſo richtig
an die Sicherheit der Abtretung, und den Wert
der aufgeſetzten Urkunde hielt man für zweifel-
haft, aber man wollte eben nichts unverſucht
laſſen.

Jntereſſant waren des Zeugen Ausführungen
über ſeine eigene Geſchäftsverbindung mit der
Firma Schröder Förſter. Einige Male hat
Zeuge Ohſer Bureaumöbel gekauft, einmal die
Rechnung auf Schröders Konto auf der Stadt-
bank bezahlt, das andere Mal auf Poſtſcheckkonto
überwieſen. Letzteres geſchah, weil Schröder oder
ſein Beauftragter Rechtsanwalt Ohſer war da-
mals in Urlaub) perſönlich in ſeinem Bureau er-
ſchien mit der Bitte, das Geld nicht auf die Stadt
bank zu überweiſen, ſondern auf Poſtſcheckkonto
oder bar auszuzahlen. Es handelte ſich um eine
Summe von annähernd 400 Mark. Erſt nach Rück
kehr von ſeinem Urlaub erfuhr Rechtsanwalt
Ohſer von Schrader, daß Schröders Möbel-
lager der Stadtbank verpfändet ſei und alle
Zahlungen alſo der Stadtbank gehörten. Schröder
hot alſo

auf betrügeriſche Weiſe

ſich das Geld auszahlen laſſen. Hierzu äußerte
Schröder: Jch war damals im Druck und
brauchte dringend bares Geld.

Nach der Mittagspauſe wurden die Sach-
verſtändigen vernommen. Der Sachverſtändige
Spengler legte dar, daß im Anfang bei der Firma
N. und W ein Debet von 31 393 M. beſtand, wozu
Zinſen, andere Wechſel uſw. hinzukamen, ſo daß
ſchließlich 80 000 M. Debet von der Firma Schröder
u Förſter übernommen wurden.

Leider iſt das Kaſſabuch, das oft wunderſchön
Auskunft geben könnte, ſpurlos verſchwunden.
Schröder erklärt auf Befragen, er habe ſeiner-

zeit alle Bücher von Halle nach Berlin nur deshalb
überführen laſſen um in weiſer Vorausahnung

vielleicht ſpäter einmal Unterlagen zur Hand
zu haben.

Frl. Höb ner behauptet, regelmäßig das Kaſſa-
buch geführt und alle vier Wochen die Endſummen
ins Journal übertragen zu haben. Daß Schröder
überhaupt keine Jahres abſchlüſſe gemacht
hat, entſchuldigte er mit Verſehen ſeines Perſo-
nals; er habe ſich hier auf ſein Perſonal verlaſſen.
Wie der Sachverſtändige weiter feſtſtellt, ſind Ein
tragungen in das Hauptbuch nur in den erſten
zwei Monaten erfolgt. Schröder ſchiebt das Ver-
ſagen auf ſeine damalige Buchhalterin, die freie
Hand gehabt habe. Mit Pathos erklärt er: Jch
ſtehe heute noch auf dem Standpunkt, je derzeit
nachträglich die Bilanzen aufſtellen zu
können, wenn man mir Zeit läßt.

Hier machen der Sachverſtändige und der Vor-
ſitzende den Angeklagten darauf aufmerkſam, daß
das Handelsgeſetzbuch jährliche Bilanzen verlangt,

Ferner erklärt der Sach-

verſtändige Spengler, daß mindeſtens das Journal
fpäter abgeſchrieben wurde, noch dazu falſch.

Jedenfalls ſchloß das Jahr 1924 für die Stadt
bank mit einem Verluſt von 180 000 M. ab. Jm
Jahre 1925 ſtellte ſich der Geſamtverluſt auf
263 000 M., mit Zinſen rund 300 000 M., und im
Jahre 1926 kamen mindeſtens 100 000 M. neue
Schulden hinzu, ſo daß für die Stadtbank durch
das Konto Schröder Förſter bis zu dieſem Zeit-
punkt ein Barverluſt von wenigſtens 400 000 M.
ſich ergab.

Der Sachverſtändige Direktor Krebs führte
aus, daß Berger gewußt haben muß, daß gie
damaligen Kredite über das zuläſſige Maß
hinausgingen. Einmal hätte die Ueberziehung
ein Ende haben müſſen und er hätte ſich ſagen
müſſen, daß er die Bank betrog.
Mindeſtens vom Juli 1925, wo ein Debet von

über 350 000 M. beſtand, mußte Berger ſich Rechen
ſchaft darüber geben, ob wenigſtens Warendeckung
für 300 000 M. da war.

Sachverſtändiger Direktor Göthert als Bank-
fachmann bezeichnete Bergers Kreditgewährung
als äußerſt leichtſinnig und als groben Ver-
trauensbruch. Berger habe kein Recht ge-
habt, etwas ohne Genehmigung des Kredit-
ausſchuſſes zu unternehmen. Die Auffaſſung
Bergers, gutes Geld verlorenem hinterherzuwerfen,
müſſe man als kindlich bezeichnen. Bald nachdem
die erſten Kredite bewilligt waren, mußte Berger
ſich als Bankfachmann ſagen, daß er von dern
Geld keinen Pfennig wiederſah, noch
dazu, wo die Siecherheiten nur in leeren Ver-
ſprechungen beſtanden. Das Debet ſchwoll dann
immer mehr an, und nun habe die Verſchleierungs-
politik Bergers begonnen mit Akzepten, die als
warenmäßige Wechſel aufgezogen werden ſollten
Da eine Unterſchrift nicht mehr genügte, wurde
die Karſy herangeholt. „Es iſt mir unerklärlich“,
ſchloß Zeuge Göthert ſeine Ausführungen, „wie ein
Bankleiter ſich in eine derartige Vertrauensſelig-
keit verrennen kann, wie Berger ſie gehabt haben
will, und unerklärlich iſt es, wie ein Bankſachmann
ſo weit gehen kann.“

Zum Schluß der Freitagſitzung, die einen ge-
wiſſen Abſchluß über den Fall Schröder Förſter
brachte, wurde die Frage der

Haftentlaſſung Schröders
erörtert. Staatsanwalt Pa re y äußerte ſich zuerſt
hierüber. Fluchtverdacht und Verdunkelungs-
gefahr lägen wohl nicht mehr vor, die Voraus-
ſetzungen für Aufrechterhaltung der Haft ſeien nicht
mehr gegeben.

Schröders Verteidiger hält ebenfalls Flucht-
verdacht und Verdunkelungsgefahr nicht mehr für
vorliegend. Der Angeklagte Schröder ſelbſt bittet
noch aus rein menſchlichen Gründen, die Haft auf-
zuheben und ihm die Freiheit zu geben. Das Ge-
richt zieht ſich zur Beratung zurück. Dann verkündet
der Vorſitzende: Der Haftbefehl wird aufgehoben,
Fluchtverdacht beſteht nicht. Auch die Ver-
dunkelungsgefahr hält man für gering, obwohl
der unbekannte Herr Bamberger nach Schröders
Ausſage jederzeit auftauchen könnte.

Staatsanwalt Parey übergibt dem zu-
ſtändigen Juſtizwachtmeiſter das Haftenlaſſungs-
ſchreiben, während Schröder, der mit Bewegung
die Worte des Vorſitzenden anhörte, jetzt ſtürmiſch
ſeinem Verteidiger die Hand ſchüt-
telt und freudig bewegt auf Berger zueilt, um
ihm die Hand zu drücken, wobei er allerdings bei
Berger auf wenig Gegenliebe ſtößt. Eine Perſon
aber gab es noch, die ſich ehrlich über die Ent-
laſſung zu freuen ſchien, das war Schröders Ver-
traute, die Mitangeklagte Höbner.

Der Magiſtrat
gegen die Schwarzarbeit.

Bernburg. Eine nachahmenswerte Verord
nung veröffentlicht der hieſige Magiſtrat. Es heißt
darin: „Die das bodenſtändige Handwerk ſchä-
digende Schwarzarbeit im Bauhandwerk nimmt
überhand. Die Hausbeſitzer werden gewarnt,
Bauarbeiten durch Unſelbſtändige ausführen zu
laſſen. Oft handelt es ſich um Arbeiten, die der
baupolizeilichen Genehmigung bedürfen. Jſt dieſe
nicht erteilt, ſo kann Beſtrafung wegen Ueber-
treiung eintreten, der Bauherr wird zu Beiträgen
für die Handwerkskammer und die Berufs-
genoſſenſchaft herangezogen und haftet für alle
Unfallſchäden. Der Bauherr bzw. Hausbeſitzer er
ſpart ſich Unannehmlichkeiten und Ausgaben,
wenn er ſeine Arbeiten dahin gibt, wohin ſie ge
hören und wo der Unternehmer auch die Verant-
wortung trägt.“

Fum Raubüberfall
auf den Solvaymeißſier.
Die Täter ermittelt.

Bernburg. Nach langwierigen Ermittlungenwegen des Raubüberfalles an den Steinbruch-

meiſter Bieler führten die Nachforſchungen der
Bernburger Polizei zur Verhaftung von zwei Per
ſonen. ei dem Haupttäter handelt es ſich um
einen bei Wettin wohnenden Mann, in deſſem
Hauſe ein Teil des Geldes, ſowie mehrere Schein
todpatronen gefunden wurden. Unter den Patro-
nen befand ſich auch eine abgeſchoſſene, höchſtwahr-
ſcheinlich diejenige, mit der der Schuß auf Bieler
abgefeuert worden iſt. Der verdächtige Mann be-
fand ſich zunächſt nicht im Hauſe, ſondern wurde
erſt nach ſeiner Rückkehr verhaftet. Jn einem Auto
brachte man ihn dann gefeſſelt nach Bernburg.
Durch den Ueberfallenen ſowie zwei andere
Zeugen, wurde der Feſtgenommene zweifelsfret
als Täter erkannt. Trotzdem leugnet er vor-
läufig noch hartnäckig, ebenſo die andere als mit-
verdächtig feſtgenommene Perſon. Jm Intereſſe
der weiteren Unterſuchung können weitere An-
gaben vorläufig nicht gemacht werden.

Der falſche Frzt.
Clöden (Elbe). Ein merkwürdiger Arzt warde

in Corsdorf unter Mitwirkung des hieſigen Land
jägerbeamten feſtgenommen. Der 43 Jahre alte
Sattler Oskar Schlemper aus Wittenberg hatte
ſich als beauftragter Vertrauensarzt des Ver
ſorgungsamtes in Deſſau ausgegeben und gab beinehterer Leichtgläubigen vor, ſie zur Feſtſetzung

der Höhe der Rente unterſuchen zu müſſen. Eine
74jährige mußte ſich entkleiden und er unterſuchte
ſie dann. Bei einer Kriegerwitwe wollte er
dasſelbe Manöver verſuchen, hierbei ereilte ihn
aber ſein Schickſal, indem er von zwei Land
jägern feſtgenommen wurde. Das ſind nicht die
einzigen Fälle, wo er als Arzt zu fungieren ver
ſucht hat.

100 Schulſchränke erbrochen.

Nordhauſen. Kürzlich wurde die Oeffentlich
keit durch eine Anzahl von Einbrüchen beunruhigt,
die in einer Nacht verübt worden waren. Wie
bekannt, fiel den Dieben dabei ein Pkatintiegel
im Werte von 1000 Mark in die Hände. Wahr-
ſcheinlich die gleiche Einbrecherbande hat in der
Nacht zum Freitag wiederum drei Einbrüche ver-
übt. Auch dieſes Mal wurden zwei Schulen heim-
geſucht. Die Räume des Oberlyzeums boten geſtern
vormittag ein Bild der Verwüſtung. Jn 23 Zim-
mern hatten die Einbrecher ſichtbare Spuren ihrer
Tätigkeit hinterlaſſen. Beinahe 100 Schränke
und Pulte waren auf gebrochen. Jm
Direktorzimmer fielen den Dieben kleinere Geld-
beträge in die Hände. Offenbar hatten die Ein-
brecher wieder, wie im Realgymnaſium, ihre be-
ſonderen Hoffnungen auf das Platin und Wert-
metalle im Phyſikſaal geſetzt. Dieſes Mal konnten
ſie jedoch in dieſer Beziehung keine Beute machen.

Der rofe Brüäcef.
Roman von Hardy Worm.

9. Fortſetzung. (Nachdruck verboten)
Schnell rief er einen Revierbeamten. „Hier

iſt F. rgeld. Nehmen Sie ſofort ein Auto und
bringen Sie den Herrn hier in das Sanatorium
von Doktor Wild. Der ſoll aufpaſſen, daß er ihm
nicht ſofort wieder ausrückt. Ab. Marſch.“

Zwei Poliziſten verſchwanden mit dem Ohn-
mächtigen.

Der Detektiv blickte nervös auf die Uhr. Er
war jetzt in der Stimmung, ſo vier bis fünf
Menſchen zuſammenzuſchlagen.

Er, ſonſt ein Muſter an Kaltblütigkeit und
Ruhe, merkte jetzt, daß ihn die Sache doch ſtark
mitnahm. Seine Nerven waren ſchließlich auch
keine Stricke.

Plötzlich wurde mit einem Ruck die Tür auf-
geriſſen. Wolter wandte ſich um und blickte in das

lachende Geſicht von Fräulein Hanſen.
„Na, was machen Sie denn für Sachen?

Gehen Sie vielleicht konditorn?“ fragte er un
willig. Aber er war heilfroh, daß ſie vor ihm
ſtand.

Die Geſellſchafterin wurde blutrot.
„Ach, wiſſen Sie, ich kam mir hier ſo über

drüſſig vor und da dachte ich mir, ja ich dachte,
ich könnte wohl in der Zwiſchenzeit in Lerouxs
zweite Wohnung fahren und den roten Brief
holen. Jch hatte nämlich die Schlüſſel und kannte
das Verſteck. Hier.“ ſie griff ſchluchzend in die
Handtaſche, „hier iſt er. Und nun habe ich wieder
alles verkehrt gemacht.“

Wolter aber ging auf ſie zu, nahm ihr tränen-
überſtrömtes Geſicht in ſeine Hände und ſagte tief
aufſeufzend und mit Pathos:

„Ja, hätte ich das vorher gewußt.“
Dann nötigte er die Geſellſchafterin in einen

Stuhl und breitete den Jnhalt des roten Kuverts

auf feinem Stuhl aus. Aber nichts war auf den
erſten Blick zu entziffern. Der ganze Brief war
in Geheimſchrift verfaßt, und Wolter ſah ſofort,
daß er mindeſtens drei Tage, wenn nicht noch
länger brauchen würde, den Cſhiffreſchlüſſel
herauszutüfteln. Auch die Grundriſſe, die ſich im
Kuvert befanden, ſagten ihm nichts.

„Jetzt bleiben uns noch zwei Sachen übrig,
Fräulein Hanfſen. Erſtens, dieſen Brief in Sicher-
heit zu bringen, und zweitens, den Beſuch, den
Sie heute noch von einem der Bande bekommen
werden, in die Falle zu locken.

„Beſuch?“ fragte die Geſellſchafterin ver-
wundert.

„Ja, natürlich. Die Banditen ſuchen den
roten Brief. Sie wiſſen, daß er ſich in Lerouxs
Beſitz befindet, ſie wiſſen, daß Sie die Verbündete
des Detektivs ſind, ſie wiſſen aber nicht, wo ſie
das Schreiben zu ſuchen haben, nehmen jedoch
an, daß Sie über das Verſteck orientiert ſind.
Und darum wird man kommen Mit Lüge, mit
Liſt, vielleicht auch mit Gewalt, Jhnen das Ge-
heimnis zu entreißen Sie müſſen nachher einige
Minuten lang kaltes Blut bewahren.

Wolter rieb ſich die Hände, als bereite ſich ein
Hauptſpaß vor.

„Doch wo bleiben Kipper und Henſchke? Sie
ſcheinen Sie gründlich zu ſuchen. Ja, liebes
Fräulein, Sie ſtanden ſchon auf der Verluſtliſte
Aber wir haben noch zehn Minuten Zeit. Und
wenn ich richtig kalknliere, brennen Sie darauf,
in der Schilderung Jhres Zuſammenarbeitens
mit Leroux fortzufahren. Aber der Sachverhalt
iſt mir jetzt völlig klar. Korrigieren Sie mich,
wenn ich etwas Falſches ſage.

Jch will mich kurz faſſen. Gouret kam und
blitzte bei der Gräfin ab. Wahrſcheinlich ſtellte
er ſich nochmals ein

Die Geſellſchafterin nickte.
„Und blitzte wieder ab. Die Gründe, die die

Gräfin ber ogen haben, den Brief nicht Heraus-
zugeben, liegen auf der Hand: Rache zu

nehmen wegen der Ermordung ihres erſten
Mannes, ein Fauſtpfand gegen die Bande in der
Taſche zu haben. Die Gräfin wußte, daß die
Schurken vor keinem Mittel zurückſchrecken wür-
den, das Schriftſtück in ihre Finger zu bekommen.
So beſchloß ſie, zu fliehen. Denn etwas anderes
war ihre Reiſe nach Wiesbaden nicht. Sie rech-
nete aber nicht mit dem ausgezeichneten Nach-
richtendienſt der Bande.

Da ſie nun immerhin darauf gefaßt war,
eines ſchönen Tages der Rache der Schurken zum
Opfer zu fallen, holte ſie den Brief aus dem
Safe und händigte ihn dem Baron mit der Wei-
ſung aus, das Dokument der Polizei zu über-
geben, falls ihr ein Unglück zuſtoßen ſollte. Sie
wurde alſo dadurch unbewußt die Veranlaſſung
zur Ermordung des Barons. Jm übrigen trug
auch unſer Freund Leroux hierzu bei. Doch
weiter. Sowohl der Baron als auch die Gräfin
hatten Beobachter im Haus. Der Diener See-
hagens ſtand im Dienſt Gourets, Sie in dem des
Detektivs.

Sie, Fräulein Hanſen, nahmen ſehr richtig an,
daß der Baron den roten Brief vorerſt in ſeiner
Wohnung aufbewahren würde, entwendeten der
Gräfin die Seehagenſchen Wohnungsſchlüſſel und
händigten ſie dem Detektiv aus. Und Leroux war
auf dem Poſten. Er kam Gouret zuvor. Als der
Verbrecher erſchien, mußte er mit leeren Händen
abziehen. Er glaubte wohl zuerſt an einen Betrug
des Dieners, als ihm der aber mit aller Beſtimmt-
heit verſicherte, daß der Brief tatſächlich geſtohlen
worden war, kam er vielleicht ſchon auf die Ver-
mutung, einen erfolgreichen Konkurrenten zu
beſitzen. Um aber ganz ſicher zu gehen, ſtattete
er auch noch der anderen Wohnung des Barons
einen Beſuch ab, wurde in ſeiner Arbeit geſtört
und ſchlug Seehagen nieder.

Der Verbrecher ſetzte ſich noch am ſelben
Abend auf die Bahn, fuhr der Gräfin nach und
zwang ſie zur Rückreiſe. Der weißhagrige Herr, in
deſſen Begleitung ſie ſich auf dem Wiesbadener
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Bahnhof befand, war wohl niemand anders als
der verkleidete Gouret, der aus irgendwelchen uns
noch nicht bekannten Gründen eine geradezu dämo-
niſche Gewalt auf die Gräfin ausübt.

Kaum waren Sie wieder in Berlin eingetrof-
fen, wurden Sie nicht nur von uns, ſondern auch
von der Bande beobachtet. Als der Spion Gourets
den franzöſiſchen Detektiv, mit dem er wahrſchein-
lich ſchon mal zu tun gehabt hatte, Jhr Haus
betreten ſah, ahnte Gouret ſofort die Zuſammen-
hänge und ſagte ſich ganz richtig, daß, falls Leroux
im Beſitz des Briefes ſein ſollte, er ihn entziffern
und in die darin angegebene Falle gehen würde.
Und ſagen Sie mir, was Sie dazu getrieben hat,
Wiesbaden ſo ſchnell zu verlaſſen.“

Die Geſellſchafterin, die mit größter Aufmerk-
ſamkeit und Verwunderung den Worten des De-
tektivs gefolgt war, antwortete:

„Jhre geſamte Darſtellung kann ich natürlich
nicht auf ihre Richtigkeit hin begutachten. Sie
haben hier Vorgänge aufgerollt, von denen ich
bis jetzt nichts gewußt habe. Aber ſoweit meine
Perſon in Betracht kommt, kann ich Jhnen die
Richtigkeit Jhrer Kombination nicht abſtreiten.

Wiesbaden verließ ich auf Wunſch Leroux,
mit dem ich, kurz bevor Sie mich verhörten, tele-
phoniert hatte. Er empfahl mir, ruhig in die
Wohnung der Gräfin zu ziehen, weil er ver-
mutete, daß ſich der eine oder andere der Bande
dort ſehen laſſen würde. Er hatte ja auch die Ab-
ſicht, meinen Verlobten aus Paris kommen zu
laſſen.

Meine überſtürzte Abreiſe allerdings iſt auf
das Konto Jhres Sekretärs zu ſetzen. Der erzählte
mir nämlich an einem Abend von einem Freund,
deſſen Signalement genau auf das Gourets paßte.
Jch hatte damals die Vermutung, daß mir dieſer
Herr Bim oder wie ſich Jhr Sekretär damals
nannte, von der Verbrecherbande auf die Naſe ge
ſetzt worden ſei. Noch in der Nacht faßte ich den
Entſchluß, ſofort nach Berlin zurückzukehren.“



Ein weiterer Einbruch der Petersbergſchule.Hier heben die Diebe im Rektorzimmer 120 Mart

Schulſpargelder mitgehen. Schließlich wurde noch
bei der Tiefbaufirma Gebhardt König trotz
ſtarken Diebesſchutzes eingebrochen. Die Diebe
öffneten gewaltſam etwa n reibpulte, ohne
jedoch Beute machen zu können. Die Polizei iſt
mit Nachforſchungen lebhaft beſchäftigt.

Rabus' mißglückter Ausbruchverſuch
Halberſtadt. Offenbar um ſich Gelegenheit zu

einem Ausbruch zu verſchaffen, hatte der Ein
brecher und Kirchenräuber Silveſter Rabus aus
Quedlinburg, der im bayeriſchen Zuchthaus zu
Straubing ſeine 14 Jahre Zuchthaus abſitzt, gegen
ein Urteil des Halberſtädter Schöffengerichts, das
ihn zu drei Jahren Zuchthaus verurteilte, Be
rufung eingelegt, und zwar wollte er in zwei
Fällen zu Unrecht wegen ſchweren Diebſtahls ver
urteilt ſein, es ſollte ſich nur um einfache Dieb-
ſtähle handeln. Jn einem Fall nahm Rabus
ſchließlich die Berufung zurück. Jm andern Fall
ſchenkte das Gericht ſeinen Angaben Glauben und
minderte die Strafe um ſechs Monate, ſo daß
Rabus ſtatt der 14 nur 132 Jahre Zuchthaus ab
zuſitzen hat. Vor der Verhandlung hatten ſich die
wahren Abſichten Rabus gezeigt. Er verſuchte
nämlich ſich im Gerichtsgefängnis die Pulsader
aufzuritzen. Nicht etwa ganz aufzuſchneiden, dazuſcheint ihm ſein Leben zu lieb, ſondern nur ein

wenig zu ritzen, weil er ins Krankenhaus wollte.
Schon einmal hatte er mit einem ähnlichen
Schwindel Erfolg, indem er im Unterſuchungs
gefängnis hier Nägel verſchluckte, dann ins
Krankenhaus kam und von dort entfloh. Diesmal
mißlang ſeine Abſicht, er wurde während der Ver
handlung doppelt bewacht und kam dann nach der
Verhandlung wieder in Nummer Sicher.

Durch die Marſchkolonne,
Schwerer Hufſchlag.

Braunſchweig. Beim Einrücken der Reichswehr

wollte die Friſeuſe Elli Schröder das in Marſch
kolonne einrückende Baraillon durchqueren, als ſie
von einem Pferd vor den Kopf geſchlagen wurde.
Neben einer klaffenden Kopfwunde erlitt die Frau
eine ſchwere Gehirnerſchütterung, ſo daß ſie ſofort
mit dem Krankenwagen nach dem Landeskranken-
haus gebracht werden mußte, wo ſie in bedenk-
lichem Zuſtande darniederliegt. Die Verletzte hat
ſich den Unfall ſelbſt zuzuſchreiben, es jſt verboten,
durch eine Marſchkolonne zu laufen.
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In ſchwerer Ge“ahr.
Bennſtedt. Gut abgelaufen iſt hier bei dem

letzten großen Sturm ein Vorkommnis, das
leicht ein Menſchenleben gekoſtet hätte. Als
der hieſige Poſtbeamte, Herr Spröde, in der
Frühe ſeinen Weg nach Bahnhof Eisdorf
machte, gab ſein treuer Begleiter, ein deutſcher
Schäferhund, plötzlich einen Schmerzenslaut
von ſich. Jn der Morgendämmerung glaubte
Herr Spröde, daß das Tier von einem anderen
Hund gebiſſen ſei. Er ren hinzu und nahm
wahr, daß ein elektriſcher Leitungsdraht ge-
riſſen war und auf der Erde lag. Der Hund
hatte ihn berührt und war ſofort getötet
worden.

—„A äZ eT[T8jjR,

Ein Mansſelder in Kfghaniſtan.
Höhnſtedt., Anläßlich des Beſuch des afgha-

niſchen Königs in Berlin iſt von Jntereſſe für
unſere Gegend, zu erfahren, daß ein Höhnſtedter,
Lehrer Martin Voigt, im Juli 1925 nach Afgha-
niſtan als Auslandslehrer überſiedelte. Er wirkt
dort an der deutſchen Oberrealſchule, die von etwa
300 Schülern beſucht wird. Außer dem Direktor,
der jahrelang Leiter der Teheraner deutſchen
Schule war, ſind an der deutſchen Oberrealſchule,
die ſich in Kabul befindet, mit Lehrer Voigt noch
drei deutſche Lehrkräfte tätig. Seit

der Thronbeſteigung AmanullahKhans hat das
Schulweſen in Afghaniſtan einen gewaltigen Auf-
ſchwung genommen. Es klingt faſt märchenhaft,
wenn wir hören, daß in Afghaniſtan die allge
meine Schulpflicht eingeführt und der Unterricht
dort für alle Schüler unentgeltlich erteilt wird.
Die Schüler erhalten ſogar ihre Schulbücher und
Hefte koſtenlos vom Staate geliefert. Die ärmeren
Kinder werden auch verpflegt. Lehrer Voigt war
von 1919 bis zu ſeiner Ueberſiedlung nach Afgha
niſtan in Höhnſtedt.

Fahrläſſige Freiheitsberaubung.
Jena. Kürzlich poſſierte es in einer hieſigen

uralten Gaſtwirtſchaft einer Frau, daß ſie, als ſie
einen verſchwiegenen Ort wieder verlaſſen wollte,
dieſen Entſchluß nicht in die Tat umſetzen konnte,
da plötzlich das Türſchloß verſagte. Eine Stunde
wartete die Aermſte auf „Entſetzung“, da ihre
Rufe ungehört verhallten. Der Hausbeſitzer, der
über das Mißgeſchick lachte, ſoll jetzt wegen fahr-
läſſiger Freiheitsberaubung vor den Richter ge
bracht werden.

Seltſamer Fall von Lebensrettung.
Döbeln. Beim Spielen fiel ein 334 Jahre

alter Knabe in die Hochwaſſer führende Mulde
und trieb, ohne zunächſt bemerkt zu werden, fa ſt

einen Kilometer im Fluſſe über
zwei Wehre durch die Stadt. Als das
Kind endlich bemerkt wurde, verſuchte man zuerſt
mit Stangen den kleinen Körper ans Ufer zu
ziehen. Da das nicht gelang, ſprang ein Land-
arbeiter in die reißenden Fluten und brachte den
Lebloſen ans Land. Die ſofort angeſtellten
Wiederbelebungsverſuche waren überraſchender-
weiſe von Erfolg gekrönt; der Knabe konnte ins
Leben zurückgerufen werden.

Furchtbare Folgen einer Kinderunart.
Chemnitz. Ein tödlicher Unfall ereignete ſich in

der Fritz-Reuter-Straße. Ein 12jähriger Junge
beſpritzte im Uebermut einen 20jährigen Motor-
radfahrer. Der Fahrer wollte ſich das nicht bieten
laſſen und lief dem flüchtenden Knaben nach.
Dabei gerieten beide vor eine Kraftdroſchke, von der
ſie zu Boden geriſſen und überfahren wurden. Der
Motorradfahrer namens Guſtav Neudorff, wurde
ſchwer verletzt ins Krankenhaus gebracht, wo er
kurz nach ſeiner Einlieferung ſtarb. Den Knaben,
der ebenfalls ſchwere Verletzungen erlitt, brachte
man in die elterliche Wohnung.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Auf dem Markt waren in 7 Körben

31 Stück Ferkel angefahren. Der Preis betrug 30 bis
35 Mark für das Paar. Das Geſchäft war gut, ſo
daß der Markt geräumt werden konnte.

Stößen. (Weggang des Bürgermei-
ſt e r s.) Wie ſchon mitgeteilt, war Bürgermeiſter
Nebert unter 324 Bewerbern um den Bürger-
meiſterpoſten in Lautenthal im Oberharz
zur engeren Wahl geſtellt worden. Jnzwiſchen iſt
die Wahl endgültig auf ihn gefallen. Er wird
die Stelle vorausſichtlich am 1. April antreten.

Stößen. (Jagdverpachtung.) Bei der
in der „Poſt“ abgehaltenen Jagdverpachtung gab
Stadtgutsbeſitzer Max Körner das Höchſtgebot
mit 1150 Mark ab. Die Flur umfaßt 469 ha.

Niemegk. (Sittlichkeitsverbrecher.)
Mittwochabend wurde der Betriebsobmann des
Gewerkſchaftsvereins Karl Specht, wegen ſchwerer
ſittlicher Verfehlungen an einem 1Z3fjährigen
Mädchen feſtgenommen und dem Anmtsgericht
Bitterfeld zugeführt

Allſtedt. (Fabrikkauf.) Diplom-Jngenieur
Artur Möhring aus Wernigerode hat die Fabrik
B. Rudolph Co. nebſt Jnventar käuflich er-
worben. Dort wird unter ſeiner Leitung ein

ſelbſtändiges Kupferhammerwerk und eine Kupfer
keſſelfabrik eingerichtet werden.

Esperſtedt. (Die Bewirtſchaftung des

h wurde vom Ge-meinderat an den Fleiſchermeiſter Franz Kron
berg in Allerſtedt neuverpachtet.

Eilenburg. (Unfug oder Ernſt?) Jn
Zſchepplin wurde eine verſchloſſene Bierflaſche
aus der Mulde gezogen. Jn ihr befand ſich
eine Beſuchskarte mit der Aufſchrift „Karl
Heinz Schatz“ und folgender Niederſchrift: „Jch
bin am 25. 5. 25 wegen Liebeskummer in die
Mulde geſprungen. Ein unglücklicher Bräu-
tigam.“

Laucha (Anſtrut). (Die Unſtrut) tritt,
nachdem Froſtwetter eingetreten iſt, wieder in
ihre Ufer zurück. Die Unſtrut iſt n ge
worden durch die Schneeſchmelze im Harz.
Wieſen und zum Teil Gärten ſind überflutet.

Kelbra. (Vetriebseinſtellung.) Das
von dem hieſigen Verkehrsverein im vorigen Jahre
angekaufte Verkehrsauto für die Beförderung des
reiſenden Publikums von dem Staatsbahnhof
BergaKelbra nach der Stadt hat ſeinen Betrieb
eingeſtellt. Der verkehrende Wagen wird in näch
ſter Zeit in den Betrieb der Kyfſhäuſer Kleinbahn
übergehen. Wie verlautet, iſt verſehentlich die
eingegängene und abgelaufene“' Verſicherung nicht
wieder erneuert worden, ſo daß der Verkehr noch
einige Zeit ruhen wird. Jn Anbetracht des ſtarken
Reiſeverkehrs iſt eine ſolche Betriebseinſtellung
auf das lebhafteſte zu bedauern.

Neundorf. (Der Grundwaſſerſtand)
unſeres Ortes iſt in den letzten Tagen ſo ge
ſtiegen, daß viele Hausbeſitzer darunter zu leiden
haben. Unter dem Waſſerſtand in den Kellern
leiden die Häuſer, ſo iſt z. B. der Giebel eines
Hauſes infolge des Grundwaſſers zum Teil ge-
ſpalten.

eldrungen. (Jhre goldene Hochzeit)ſeiten Herr Friedrich Koch nebſt Ehefrau. Die

Regierung ließ dem Jubelpaare 50 M. über-
reichen.

Schillingſtedt. (Das hieſige 360 Morgen
große Freigut) iſt von Herren Walter Thiem
aus Artern ab 15. Mai auf zwölf Jahre gepachtet
worden.

Aſchersleben. (Da s dem Baron von
Voigts- König gehörige Rittergut)Aſchersleben iſt durch Kauf an den Gutsbeſitzer
Richter in Wedderſtedt bei Quedlinburg überge-
gangen.

Schildau. (Ueber 100 Bewerber.)
Starkes Intereſſe wird der Verpachtung des
hieſigen Ratskellers entgegengebracht. Bis jetzt
haben ſich weit über 100 Bewerber gemeldet.

Um das Pflanzenſchutzgeſetz.
Gelegentlich der Beratungen des Haushalt-

planes des Reichsernährungsminiſteriums im
Haushaltausſchuß erinnerte der Abgeordnete
Hemeter an die von ihm im vorigen Jahre ein-
gebrachte und vom Reichstag angenommene Ent-
ſchließung, durch die die Reichsregierung erſucht
wird, zum Schutze der heimiſchen Erzeugung dem
Reichstag alsbald den Entwurf eines Pflanzen
ſchutzgeſetzes vorzulegen. Er bat die Reichs
regierung um Auskunft, wie weit die Vorarbeiten
für dieſes Pflanzenſchutzgeſetz bisher gediehen
ſeien. Der Vertreter des Reichsernährungs-
miniſteriums gab hierauf nachſtehende Er-
klärung ab:

„Zur Frage des Erlaſſes des Pflanzenſchutz
geſetzes iſt folgendes zu bemerken:

Jm November dieſes Jahres findet in Rom
auf Einladung der italieniſchen Regierung eine
internationale Pflanzenſchutzkonferenz mit dem
Ziele ſtatt, ein einheitliches Vorgehen aller
Staaten im Kampfe gegen die Krankheiten und
Schädlinge der Kulturpflanzen herbeizuführen.
Da der Ausgang dieſer Verhandlungen auch für
die innere Geſetzgebung von ausſchlaggebender
Bedeutung iſt, müſſen die weiteren Arbeiten
an dem im Referentenentwurf vorliegenden

Pflanzenſchutzgeſetz zunächſt urücg eſtellt werden,d en möchte nicht verhehlt werden, daß

in einer der Hauptfragen, nämlich der Frage,
wer die Koſten des Vollzugs des Pflanzen-
ſchutzgeſetzes zu tragen hat, eine Einig u n g
zwiſchen Reichsregierung und Län-
derregierungen noch nicht erzielt
iſt.t So wünſchenswert ein für das ganze Reichs

gebiet einheitliches Pflanzenſchutzgeſetz wäre, ſo
darf doch noch darauf hingewieſen werden, daß
bisher trotz des Fehlens des Geſetzes im Kampf
gegen wichtige Schädlinge nichts unterblieben
iſt. Es iſt bisher dem Reichsminiſterium für
Ernährung und Landwirtſchaft immer gelungen,
bei Auftreten von gefährlichen Schädlingen und
Krankheiten in kurzer Zeit Vereinbarungen mit
den Ländern wegen eines einheitlichen Vor
gehens zu erzielen. So ſind auf Veranlaſſung
des Reiches in allen betroffenen Ländern ein
heitliche Vorſchriften zur Bekämpfung des
Kartoffelkrebſes und zur Bekämpfung der
Biſamratte erlaſſen worden. Gleichartige Vor
ſchriften für den Fall des Auftretens des
Kartoffelkäfers ſind ebenfalls vorbereitet.“

Gewinnauszug

5. Klaſſe 30. PreußiſchSüddeutſche
(256. Preußßz.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboken
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen 1 und II

14. Ziehungstag 23. Februar 1928
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 5000 M. 248419
4 Gewinne zu 3000 M. 33311 241640

16 Gewinne zu 2000 M. 162046 214496 2686230
311633 322613 327338 327992 3465029

30 Gewinne zu 1000 M. 32127020 135805 148274
182217 189137 218071

72 Gewinne zu 500

3 42584171121 175529 194107 199320 2109392 219153
243746 256445 292766 305309 111310703
332389 311812 325340 343814 348817 3603165

202 Gewinne zu 800 M. 1058 65200 8165 12850
24634 26960 29965 36218 36881 41924 50397 53826
56256 57385 58999 65526 65756 66276 68254 68328
70224 72880 76410 83091 83684 84488 892567 96967
778216 101678 103971 106157 108691 10971

O
O

O t

346469 353917363144

15. Ziehungskag 24. Februar 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 W. 160925
4 Gewinne zu 3000 M. 217331 309249

w. zu 2000 M. 64388 6785128164
Gewinne zu 1000 M. 342 82617 43635

60412 78191 107624 114991 124523 125530
173716 187147 218383

7 inne zu 500 M. 3 3612 132558 36077 41510 60292 67103 73525 79687 84758
96924 108346 137290 0256

viy8o
86860

150564

368849 369323
174 Eewinne zu 3

9

159703
84844

350999 353929 366190

Der Staatliche Lotterle-Einnehmer
in Merseburg. Ravmoncd, Hallesche Straße

„Wußte Leroux, daß ich mit der Aufklärung
der Mordſache Seehagen beſchäftigt war?“

„Ja“, ſagte die Geſellſchafterin zögernd, „Aber
er glaubte, mit der Sache allein fertig zu werden.
Er hatte ja den roten Brief und hoffte dadurch
die ganze Geſellſchaft in ſeine Finger zu be-
kommen.“

„Jch verſtehe, ich verſtehe.“ Der Detektiv
lächelte. Er kannte den Ehrgeiz Lerouxs, der ſich
lieber in Lebensgefahr begab, als ſeinen Ruhm
mit einem Kollegen zu teilen.

„Aber Sie wiſſen ja noch nichts über das
Schickſal Lerouxs“, fuhr Wolter fort. „Der wurde
nämlich, als er Sie geſtern abend verließ, von
meinem Sekretär, der ihn nicht kannte, verfolgt.
Beiden heftete ſich ein Spion der Bande an die
Ferſen und der Endeffekt war, daß ſie hier über
fallen wurden Leroux ſollte hinten in dem Keller
zur Herausgabe des roten Briefes gezwungen
werden, er weigerte ſich natürlich und wurde
weggeſchleppt. An einen Ort, den wir noch nicht
kennen.

Und nun will einer heute den Verſuch machen,
Sie zu preſſen. Aber ich glaube, wir werden ihm
die Suppe gehörig verſalzen.“

Nachdem Kipper und Henſchke wieder einge-
troffen waren, ſetzte ihnen der Detektiv kurz
ſeinen Plan auseinander, der darin beſtand, den
Beſucher feſtzunehmen und ihm eine Komödie
vorzuſpielen.

XX.
Ueberliſtet.

Jn ſpäter Nachmittagsſtunde ging e uur-
glocke in der Biberſteinſchen Wohnung.

Fräulein Hanſen öffnete und ſah ſich einem
ſchlanken, übertrieben elegant gekleideten Herrn
gegenüber. Er hatte ein kühn aufgezwirbeltes
Schnurrbärtchen, trug eine Hornbrille und machte
einen etwas affektierten Eindruck.

„Gnädigſte verzeihen Habe ich die Ehre, mit
Mademoiſelle Hanſen zu ſprechen

„Bitte.“ Die Geſellſchafterin warf ihm einen
aufmunternden Blick zu.

Der Fremde neigte ſich vertraulich näher und
flüſterte:

„Jch bringe Nachricht von Herrn Leroux. Mein
Name iſt Alphonſe de la Valoiſe.“

Fräulein Hanſen tat höchſt geehrt.
„Bitte, treten Sie näher. Legen Sie ab. So,

hier bitte. Hier können wir ungeſtört plaudern.“
Herr de la Valoiſe tänzelte in den Salon.

Seine Augen glitten flüchtig durch das Zimmer.
Als er ſich geſetzt hatte, zog er erſt umſtändlich

ſeine Bügelfalten glatt, putzte die Brille und
blinzelte die Geſellſchafterin an.

„Mich führt ſozuſagen ein ſehr diskreter Auf-
trag hierher. Jch bin Attaché an der franzöſiſchen
Botſchaft. Sprechen Sie übrigens franzöſiſch,
Gnädigſte?“

„Nur ſehr mangelhaft.“ Fräulein Hanſen
ſchlug ſchamhaft die Augen nieder.

„Nun, nun wer einen ſo guten Lehrmeiſter
beſitzt wie Herrn Leroux, Frankreichs beſten
Detektiv, wird auch die Sprache bald lernen.“
Alphonſe de la Valoiſe machte eine Verbeugung
und ſetzte ſeine Brille wieder auf. „Eh bien, ich
hatte alſo, in meiner Eigenſchaft als Attaché, in
den letzten Tagen die Ehre, mit Herrn Leroux
zuſammenzuarbeiten.“

Die Geſellſchafterin machte ein verwundertes
Geſicht.

„Davon hat mir Herr Leroux nichts mitgeteilt.“
Der Attaché lachte beluſtigt.
„Glaube ich, glaube ich. Herr Leroux iſt ein

verſchwiegener Mann.“ Und indem er ſeinen
Zeigefinger auf die Lippen legte, flüſterte er:
„Dienſtgeheimnis. Herr Leroux alſo ſuchte mich
geſtern noch in ſpäter Nachtſtunde auf und eilte
mir aufſehenerregende Dinge mit. Schlimme
Dinge, ſage ich Jhnen, Gnädigſte, Frankreich kann
ſtolz ſein, einen ſolchen Detektiv zu haben. Es
handelt ſich nämlich“ ſeine Stimme ſank wieder
zum Flüſtern herab, um den Verbrecherklub

„Das Auge wacht“, Jch holte ſofort den Bot-
ſchafter, und wir konferierten die ganze Nacht
Schließlich kamen wir zu dem Ergebnis, daß es
das beſte ſei, Herrn Leroux heute früh mit einem
Extraflugzeug nach Paris zu ſchicken, damit er
dort dem Jnnenminiſterium Bericht erſtatte.
Alſo, Herr Leroux fuhr heute früh ab. Das ſoll ich
Jhnen erſt mal zu Jhrer Beruhigung mitteilen

Und nun komme ich zu dem wichtigſten Teil
meiner Miſſion.“

Jn dem Geſicht des Herrn de la Valoiſe war
allmählich eine Veränderung eingetreten. Wäh-
rend er noch bei den erſten Sätzen konventionell
gelächelt hatte, war jetzt ein harter, unerbittlicher
Ausdruck in ſeine Augen getreten, die ſich ſtarr
auf die Geſellſchafterin richteten. Er legte eine
ſeltſame Eindringlichkeit in die Betonung jedes
Wortes, als er fortfuhr:

„Die Botſchaft hat ein großes Jntereſſe an
dem roten Brief. Da ihn Herr Leroux nicht ver
ſich trug, bittet er Sie, mich in ſeine Wohnung
zu führen und mir das Schriftſtück auszuhändigen.
Die Schlüſſel habe ich bei mir.“

Fräulein Hanſen fuhr ſich über die Stirn. Es
war, als quäle ſie etwas unſagbar. „Nein, nein“,
hauchte ſie und lehnte ſich willenlos in den Stuhl
zurück.

Herr de la Valoiſe richtete ſich halb auf, ſeine
Stimme wurde einſchmeichelnd.

„Sie ſind müde, Fräulein Hanſen. Sie müſſen
ruhen.“

Die Augen des Mädchens ſchloſſen ſich.
Jn dieſem Augenblick teilte ſich die Portiere

und Valoiſe ſtarrte in eine Revolvermündung
und das höhniſche Geſicht Harry Wolters.

Mit einem Wutſchrei ſprang er zur andern
Tür und riß ſie auf. Aber auch dort prallte er
entſetzt zurück. Auch von dort aus blinkte ihm ein
Revolver entgegen.

„Guten Abend, Gouret!“ ſagte Wolter mit
klarer Stimme. „Jhr hypnotiſches Experiment
war nicht von beſonders großem Erfolg gekrönt.

Nehmen Sie Platz. Und Jhnen, Fräulein
Hanſen, mache ich mein Kompliment. Sie haben
Jhre Sache gut gemacht. Laſſen Sie uns bitte mit
dieſem Herrn allein. Wir werden Dinge be
ſprechen, die nicht für Damenohren geeignet ſind.“

Die Geſellſchafterin ging langſam hinaus.
Man ſah es ihr an, daß ſie ſich gern noch einige
Augenblicke an dem vor Wut und Verblüffung
verzerrten Geſicht des Verbrechers geweidet hätte.

„Nun, Sie ſind ſo ſchweigſam, edler Meſſter?
Legen Sie die Hände auf den Tiſch!“ brüllte der
Detektiv, als er bemerkte, daß Gouret nach der
Bruſttaſche faſſen wollte. „Kipper, nehmen Sie
ihm den Revolver aus der Taſche. Nehmen Sie
ihm alles weg. Dieſer Dummkopf kriegt fertig,
nach uns mit Viſitenkarten zu werfen.“

Der Verbrecher ſchnaufte vor Wut, als ihm der
Kommiſſar Bärtchen und Perücke abriß. Aber
ſchließlich gewann er ſeine Selbſtbeherrſchung
wieder und, indem er ein freches Lachen aufſteckie,
ſagte er:

„Sie haben eine ſo grobe Art mit anſtändigen
Menſchen zu reden. Sie ſind der Harry Woller,
wie ich vermute.“

Der Detektiv ſetzte ſich dem Verbrecher gegen
t während Kipper ſeinen Stuhl vor die Tür
rückte.

„Grobe Art, meinen Sie zartbeſaiteter Jüng-
ling. Nun, Herr v. Seehagen konnte ſich bei
Jhnen auch nicht über allzu ſanfte Behandlung
beklagen.“

Gouret knipſte mit den Fingern.
„Dieſe degenerierten Barone haben eine zu

dünne Schädeldecke. Jch hatte vergeſſen, dieſe
Tatſache in Rechnung zu ſtellen.“

Wolter lächelte amüſiert.
„Jch bezweifle, daß Jhre Halswirbel der

Guillotine ſtandhalten werden.“

Fortſetzung folgt.
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55. der Geſellſ
führungen. „Jm abgelaufenen r 1927

einen u wach
Löhne
des Berichtsjahres ir ununterbrochen Nun rts

Honnabend, den 25. Februar 1928

Kampfpreiſe des Kordödeutſchen Fementverbandes.Bitterfelder Louſſengrube F.-G.
Dem Bericht über das Geſchäftsjahr 1927, dem

fi, t wir folgende Aus-
37 ſich der Abſatz für Roh'ohle und Briketts end-
ich einmal wieder in auſſteigender Richtung be

wegt, nachdem wir in den Jahren 1923, 1924, 1925
und 1926 Anunterbrochen ahfallende Ziffern hatten

feſtſtellen müſſen. Die erreichte Fördernn von
6 304 715 Hektoliter bebentet gegen das Rohr 1926

don 192 Prozent. Die
aben ſich während des ganzen Verlaufs

bewegung befunder, wed es kam noch hinzu, daß
die Arbeitsleiſtung herabgeſetzt wort e urch

eine Verkürung der effektiven Arbefte zeit um
eine halbe Stunde Der iahresdurchſchnittliche
Lohn je Stunde gerechnet zuzüglich der auf ihn
entfallenden ſozialen Zwangslaſt hat im Berichts
jahr gegen das Vorjahr eine Steigerung erfahren
von 14,177 Prozent. Gegenüber dem Lohne, mit
dem das Jahr 1924, das erſte Jahr nach der
Jnflation, anfing ergibt ſich ſogar im Vergleich
zum Dezember 1927 eine Steigerung von 85 Proz.
Der Durchſchnittsvorkriegslohn zuzüglich ſozialer
Zwangslaſt verglichen mit dem Durchſchnittslohn
zuzüglich ſozialer Zwangslaſt im Dezember 1927
ergibt eine Steigerung auf des 2,38fache. Unſer
Erlös beträgt je Einheit nur das 14fache des
Erlöſes der Vorkriegszrit. Die Auswirkungen der
beſſeren Beſchäftigung unſerer Anlagen. von
denen dieſes Ma' auch unſere ſonſt nur unbefrie
digend arbeitende Ziegelei, erſtmalig ſeit Jahr-
zehnten, nicht unweſentlich unſerem Jahres-ergebnis beigetragen hat, hegten uns indeſſen

eine Ausſchüttung von 140 000 RM. vorzuſchlagen.
Die Leiſtung unſeres Betriebes für Steuern und
ſoziale Laſten machen über das Doppelte aus.“

Die Gewinn und Verluſtrechnung ergibt einen
Ueberſchuß von 242 181 M., wovon ein Vortrag
von 6565 M. trit; Abſchreibungen erforderten
107 180 M. die Dividende 140 000 M, auf 1 Mill.
Mark Aktienktapital alſo 14 Prozent, ſo daß
4567 M. auf neue Rechnung vorgetragen ſind. Die
Genera. ver ſammlung findet am 16. März in
Bitterfeld ſtatt.

Kapita'erhöhung der Preußen“aſſe.
Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter hat eine

Reihe praktiſcher Vorſchläge für die Durchführung
des land wirtſchaftlichen Notprogramms gemacht.
Darin wird u. a. angeregt, den 25-Millionenfonds,
der für die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
bereitgeſtellt werden ſoll, der Preußenkaſſe zur
Weiterleitung in Form von Beihilfen zuzuführen.
Ferner wird in dieſem Zuſammenhang mitgeteilt,
daß die preußiſche Regierung eine Erhöhung
des Kapitals der Preußenkaſſe „zunächſt im
Betrage von etwa 30 Millionen“ beabſichtigt, wo

Der Norddeutſche Zementverband hat, wie wir
hören, ab 21. Februar d. J. bedeutende Preis
ermähigungen eintreten laſſen, und zwar je nach
der Empfangsſtation im Ausmaße von 15—-75 M.
auf je 10 Tonnen.

Die Mindereinnahme infolge dieſer Preis
herabſetzung geht in die Millionen. Wie kommt
der Norddeutſche Zementverband zu dieſer plötz
lichen Maßnahme kurz vor Eintritt der Bau
ſaiſon? Es handelt ſich um einen Ausnahmepreis-
nachlaß, der als Kampfmaßnahme gegen unlieb-
ſame Außenſeiter dienen ſoll. Wir brachten in
letzter Zeit des öfteren Meldungen, wonach die
Gründung von

Zementfabriken außerhalb des Syndikats
geplant war. Jn Mitteldeutſchland waren es
allein 4, die dem Syndikat Konkurrenz machen
wollten. Es ſind dies die Solvaywerke in
Bernburg, die ſchon längere Zeit außerhalb
des Syndikats ſtehen, ferner die Portland-
zement- und Kalkwerke Sachſen-
Anhalt A.G. in Nienburg a. d. S. und
die Adler-Zementwerke, ebenfalls in
Nienburg, ſowie die Portlandzement-
werke Kurſachſen A-G. in Carsdorf
an der Unſtrut. Wenn die Gründungspläne
zur Ausführung gekommen wären, hätte in der
Tat eine Gefahr für den Norddeutſchen Jement
verband beſtanden. Das erkannte die Leitung des
Verbandes ſehr wohl. Sie ſuchte die Pläne der
Außenſeiter zu durchkreuzen, indem ſie durch Land
ankäufe den neuen Fabriken den Anſchluß zur
Bahn oder zu dem Schiffahrtsweg verrammelte.
Teilweiſe, wie z. B. im Werratal. wurden mit
Landwirten Abmachungen getroffen, wonach dieſe
ſich gegen eine jährliche Vergütung auf 10 Jahre
verpflichteten, kein Land zu dieſen Zwecken zu
verkaufen.

Noch nach einer anderen Richtung hin mußte
der Zementverband ſich zur Wehr ſetzen. Von

Weſtfalen aus drang in zunehmendem Maße der
Naturzement ein. Das iſt ein Zement, der
an Güte an den Portlandzement bei weiten nicht
heranreicht, aber weſentlich billiger iſt. Die Ab-
wehrmaßnahmen des Verbandes hatten ver-
ſchiedentlich Erfolg, indem in der Tat von der
Gründung einiger neuer Fabriken Abſtand ge
nommen wurde. Aber die Konkurrenz der bereits
errichteten Jementfabriken muß dem Verband doch
unangenehm geweſen ſein, denn die Preisermäßi-
gung richtet ſich offenbar gegen dieſe, Betroffen
werden von den Kampfpreiſen in erſter Linie
die Portlandzement- und Kalkwerke SachſenAn-
halt A.G. in Nienburg und die Portlandzement-
werke Kurſachſen A.-G. in Carsdorf.

Der lachende Dritte iſt der Konſument Hoffent
lich wird durch dieſe Maßnahme die durch die
Heraufſetzung des Bankdiskonts erfolgte Verteue-
rung des Baugeldes ausgeglichen, ſo daß die Aus
ſichten für den Baumarkt wieder etwas roſiger
erſcheinen, nachdem in letzter Zeit nur peſſimiſtiſche
Stimmen laut geworden waren. Die Zementpreiſe
waren drei Jahre lang unverändert. Die Zement-
induſtrie war infolge ihrer techniſchen Vervoll-
kommnung in der Lage, ſämtliche Preiserhöhungen
für Kohle und die Steigerung der ſozialen Laſten
zu tragen, ohne eine Preiserhöhung vorzunehmen.
Dabei iſt aber die

Güte des Zements ſtändig heraufgefetzt

worden. Jn den Anfängen der Zementinduſtrie
beſtand eine Normenfeſtigkeit von 120 Kg. Dieſe
ſtieg bis 1914 auf 160 Kg., nach dem Kriege auf
250 Kg., und wurde am 10. November 1927 auf
350 Kg. heraufgeſetzt. Bei gleichbleibenden Preiſen
erhielt alſo der Konſument ein beſſeres Erzeugnis.
Jetzt ſind ſogar die Preiſe herabgeſetzt.

Wie lange die Kampfpreiſe beſtehen werden, iſt
ungewiß. Der Norddeutſche Zementverband ge-
währt ſie nur „bis auf weiteres“ und behält ſich
friſtloſen Widerruf vor. Dr. W.

Um das Braunkohlengutachten.
Das mitteldeutſche und das oſtelbiſche Braun

kohlenſyndikat hatten am 23. Februar, unter An
weſenheit eines Vertreters des Reichswirtſchafts
miniſteriums und der zuſtändigen Kohlenbehörden,
die Beratungen über das Schmalenbach- Gutachten
fortgeſetzt. Das Gutachten hat einen derart um-
fangreichen Fragenkomplex aufgerollt, daß die
Stellung der Braunkohlenſyndikate ſich nicht
binnen kurzer Zeit klären läßt. Zu einer Reihe
von Fragen haben die Syndikate bereits eine

(Köln) ſelbſt. Erſt nachdem man die Grundlagen
geprüft haben wird und eine entſprechende Stel-
lung formuliert hat, werden die Braunkohlen-
ſyndikate die Konſequenzen in preismäßiger Hin-
ſicht ziehen.

Magdeburger Produktenbörſe vom 24 Februar.
Weizen 243- 245. Roggen 246-248. Sommergerſte 260
bis 280, Wintergerſte Hafer 230--232, Mais 220,
Vikt. Erbſen 400- 430, Weizenmehl 34,50 35.50, Roggen-
mehl 34,00 35 00. Weizenkleie 15,90 16.10, Roggenkleie
15,80 16,00. Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm
im übrigen ſür 10 Kilogr.

ebruar.

m

Freunölich.
Bexlin, 25. Februar. (Eigene Drahtmeldung.)

Die Sonnabendbörſe eröffnete in freundlicher
Tendenz und etwas lebhafter als ſonſt. Die
Spekulation nahm Deckungskäufe vor. Die Kurſe
waren 1--2 Prozent höher.

alliäsche Börse vom 25. Fehruar
(Io Reſchsmark-rozenten.

neute Vortag heute VortsAllg. D. Cred] 140 60) 143,5 G Glauz. LKuek. Sa Bankv. 143 0 140, b Halle Mal 1456 1450
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Die Halleſche Börſe vom Sonnabend brachte
wenig Kursveränderungen. Banken waren
behauptet, ebenſo Montanwerte. Am Markt
der Jnduſtriepapiere zeigte ſich Intereſſe für
Gottfried Lindner, von denen 4 Proz. höher
über 10 000 Mark umgeſetzt wurden. Auch
Ammendorfer hatten guten Umſatz. Kuyff-
häuſerhütte waren 2 Proz. höher geſucht, ohne
daß Material an den Markt kam. Gefragt
waren auch Veſter, die ſich etwas höher ſtellten,
Schwächer lagen Textilwerte; Eilenburger
Kattun und Gebrüder Jentzſch verloren beide
1 Proz. Jn Kaiſerbad Schmiedeberg kam nach
langer Pauſe wieder einmal Material an den
Markt. Jm Freiverkehr wurden Bührina mit
10 Proz. gehandelt.

t

Produktenbörſe zu Halle vom 25. Februar,
(Amtliche Notierungen): Weizen ruhiger, 236 bis
243 (236--243) Roggen ruhig, 249--255 (249 bis
255); Braugerſte ſtetig, 275--300 (275--300)
Futtergerſte gefragt, 218-227 (218--227) Hafer
feſt, 235--240 (233--238); Mais feſt, 214 (214);
Viktoriagerbſen ſtill, 42-44 (42--44) Futtererbſen

(1524--16); Malzkeime gefragt, 15 16 (15

ſtill 18--20 (18--20) Weizenkleie ſtetig, 158 bis
1534 (1554--1524); Roggenkleie ſtetig, 1516

bis 16) Trockenſchnitzel ſtetig, 13 14 (1314-14).
Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle fürMagdeburger Rauhfutternotierungen v. 24.

Weizenſtroh rege 1,10--1,25, Roggenſtroh draht-
h 1,10--1,25, Haferſtroh drahtgepreßt 0,90--0, 85,

erſtenſtroh drahtgepreßt 0,90-0,95, Roggenſtroh bindf.
gepreßt 0,80--0,85, Weizenſtroh bindf.-gepr. 0,80-0,85,
Heu. gutes 2.90 3. 10. Luzerne 4,40-4,80.

9 bei eine Beteiligung des Reichs, etwa mit dem Gegendenkſchrift r Die Verhandlungen
ſelben Vetrage, als erwünſcht bezeichnet wird. Verden nach Möglichkeit unter Zuziehung der
Bisher beträgt das Kapital der Kaſſe 58,5 Mill. Vertreter der Kohlenwirtſchaft und der Regie
wovon 45 Mill. auf den Anteil des Staates und rung fortgeſetzt werden, und zwar erwartet man
13,5 Mill. auf denjenigen der Genoſſenſchaften für die kommende Woche Profeſſor Schmalenbach

mindeſtens 300 Ztr.; nur Mais wird ab mittel-
deutſche Elbſtation notiert.

Die Nachfrage in Brotgetreide hat wieder
nachgelaſſen infolge ſchleppenden Mehlgeſchäfts.
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Tann ſpomiuu.
Meiſterſchaftstreffen.

Der kommende Sonntag führt uns wieder mitten
hinein in wichtige Entſcheidungskämpfe. Heiß wird
dabei um die wertvollen Punkte geſtritten, zumal noch
keine r Klärungen in den einzelnen Klaſſen
eingetreten ſind. Die 1b Klaſſe iſt mit einem Großkampf
Sportbrüder gegen Preußen Merſeburg vertreten. Für
beide geht es um den Verbleib in der Spitzengruppe.

In der 2. Klaſſe ſtehen drei wichtige Treffen auf der
Tagesordnung. Cröllwitz gegen Zörbig, Lettin gegen
Bennſtedt und Beung 1. gegen Röſſen; gewinnen müſſen
Zörbig, Lettin und Röſſen, um nicht von der Spitze
zu kommen.

Auch die dritte Klaſſe hat einen Großkampf, Poſt
gegen PSV. Für beide eine Lebensfrage. Der Ver-
ſierer in dieſem Spiel dürfte wohl für dieſes Jahr
endgültig ſeine Meiſterſchaftshoffnungen begraben.

Den Reigen als Meiſterſchaftskampf in Diemitz er
öffnet

Preußen 1. gegen Sportbrüder 1.
Zu dieſem ſchweren Kampfe müſſen die Schwarz

Weißen in Halle auf des Gegners Platze antreten.
Jm Herbſt unterlag Preußen nach faſt dauernd
überlegenem Spiel mit 1:2 unverdient. Und
morgen? Die Hallenſer geben die Hoffnung auf
die Meiſterſchaft noch nicht auf und da ſich die Ge
rüchte betr. Punktabſprechung Kayna immer noch
har. ig behaupten, ſo ſind die Sportbrüder in
der Tat erſter Meiſterſchaftsfavorit. Jm linken
Verteidi er, Mittelläufer und Rechtsaußen, die be
kanntlich ſchon in der Halleſchen Städtemannſchaft
wirkten, beſitzen ſie ganz hervorragende Kräfte.
Und die andern paſſen ſich ſehr gut an. Die Preußen
müſſen ſchon ſchwerſtes Geſchütz auffahren, wenn ſie
den Gegner zwingen wollen. Da darf es keinen
Verſager geben, wie gegen Reideburg. Vor allem
muß der rechte Sportbrüderflügel aufs ſchärfſte
hewacht werden; und dann entſcheidet auch die
Mittelläuferfrage. Kunth lieferte am Sonntag ein
ausgezeichnetes Spiel Gelingt ihm dies auch
morgen, ſo müßte die ſchwarzweiße Hintermann-
ſchaft in der Lage ſein, den Sturm der Hallenfer
zu halten. Für den Preußenſturm aber gilt es:
ſchießen, richtig ſchießen! Tore entſcheiden nun
einmal im Fußballſpiel, und dieſe können nur
fallen bei Ausnutzung ſämtlicher ſich bietender
Gelegenheiten. Eine Vorausſage über den
Sieger fällt wohl in dieſem Spiele ſchwer.

Untere Mannſchaften. Preußen 2. gegen Sport-
hrüder 2. in Halle. Junioren gegen Boruſſia
Junioren in Halle. Jugend gegen 99 Jugend
(99er Platz). Knaben gegen Spielvereinigung
in Neumark.

Die 1. Mannſchaft des V. f. B. Schkeuditz
iſt ſpielfrei V. f. B.Schkeuditz 2. ſpielt auf eigenem
Platze gegen Viktoria- Osmünde. Die Ausſichten
auf einen Sieg ſind allerdings ſehr gering. V. f. B.
Schkeuditz 3. gegen V. f. R.- Reideburg 3. V. f. B.
Jug. gegen Halle 96 Jug. V. f. B. Knaben gegen
Halle 96 Knaben.

Das zweite Spiel
Olympia gegen Giebichenſtein

hat nur mehr Bedeutung für die Geſtaltung des
Tabellenplatzes. n der erſten Serie konnte Olympia
einen hohen Sieg über die Leute vom Angerweg feiern,
diesmal wird Giebichenſtein ſich für die erſt erlittene
Niederlage revanchieren. Knapp ſollten ſie die Punkte
entführen.

Ammendorf und Reideburg
ſind beide verbandsſpielſrei und verſuchen in einem Ge
ſellſchaftsſpiel ihre Kräfte zu meſſen. Reideburg hat
durch Einſtellung früherer, alter Spieler ſich weſentlich
verßarkt, daher dürfte Ammendorf anf großen Wider-
ſtand Sei Reideburg ſtoßen.

Hockey.
g9 in Weißenfels.

Der Sportverein 99 weilt morgen mit ſeiner
erſten Herrenmannſchaft in Weißenfels, um
hier gegen T. u. R. ein Geſellſchaftsſpiel aus
zutragen. Die Weißenfelſer ſind auf ihrem Platz
beſonders gefährlich, ſo daß 99 ſehr auf der Hut
ſein muß, zumal die Elf ohne Oels die Reiſe an-
tritt. Abfahrt 8.08 Uhr mit der Staatsbahn.

Reſultate vom vorigen Sonntag: 99 gegen
SchwarzWeiß Halle 1:35 die Jugend mann-
ſchaften 1:1 unentſchieden

Hanöball.
Preußen gegen Mücheln.

Es iſt wohl nun ſchon das vierte Mal, daß dieſes
noch ausſtehende Verbandsſpiel zum Austrag
kommen ſoll. Jmmer fehlte der Schiedsrichter.
Hoffentlich iſt es morgen anders. Von den Preußen
erwarten wir, daß ſie ihrer Meiſterſchaft Ehre
machen und einen einwandfreien Sieg nach Hauſe
bringen.

MTV. Lauchſtädt I KötzſchenBeunag I.
Am kommenden Sonntag treffen ſich oben-

genannte Mannſchaften im Pflichtſpiel in Beuna.
Da beide gute Mannſchaften ſind, iſt kein Sieger
im voraus zu ſagen. Man hofft aber eher auf
Lauchſtädt. Hat doch Lauchſtädt erſt am Sonntag
gegen den Tabellenzweiten gut abgeſchnitten.

Allgem, Städt. Turnverein 1861 Meiſterkl.
gegen Röſſen Meiſterkl.

Nachdem nun die Pflichtſpiele, welche unter
einem ungünſtigen Stern für Röſſen ſtanden, be-
endet ſind, wird Röſſen verſuchen, durch Abſchlüſſe
mit führenden Mannſchaften unter Beweis zu
ſtellen, daß auch Röſſen noch in der Lage iſt, die
Meiſterklaſſe zu vertreten. Zum Sonntag iſt nun
der Meiſter der Meiſterklaſſe in Weißenfels ver
pflichtet worden. Wenn Röſſen das hält, was es
in den letzten Spielen gezeigt hat. ſo kann man auf
einen guten Ausgang rechnen. Hoffen wir, daß
Röſſen ſich ehrenvoll ſchlagen wird.

Die 2 Mannſchaft ſpielt in Merſeburg gegen
M. T. V Auch hier wird ſich ein intereſſantes
Spiel zeigen.

Röſſens 1 Jug. tritt der 1. Jug. vom T. V. Jahn
in Zeitz entgegen. Hoffen wir, daß ſie unſeren
Gan als Gruppenmeiſter würdig vertritt. x

geeingeter Leitung in den erlaubten Grenzen

Merſeburgs Ortsrivalenkampf.
Sonnabend hat Merſeburg wieder ſeinen großen

Tag in der Sportgeſchichte. Nur zwei oder
höchſtens dreimal im Jahr ereignet es ſich, daß
aller Augen auf das Geſchehnis des Ortsrivalen
kampfes gerichtet ſind und wenig nach dem blicken,
was anſonſten an dieſem Sonntag im Saalegau
geſchieht! Dieſe nun ſchon ſeit Jahren beſtehende
ernſte Rivalität unſerer beiden Ligavereine

99 und VfL.
hat ohne Zweifel ungemein befruchtend auf Merſe
burgs Spielſtärke eingewirkt; ſie muß nur in die
rechten Bahnen gelenkt werden, um in beiden
Lagern immer wieder anſpornend und wert-
ſchaffend zu wirken! Erfreulicherweiſe iſt das Ein
vernehmen in den letzten Jahren dank der fort
geſetzten Bemühungen beider Vereinsleitungen ein
durchaus ungetrübtes geweſen daß es natürlich
in den Wettkämpfen bei der großen Rivalität ab
und zu Härten und Zuſammenſtöße gibt, iſt nur
allzu erklärlich und menſchlich. Aber auch der
morgige Großkampf läßt erhoffen, daß er bei

bleibt und für den zu erwartenden Maſſenbeſuch
ein Propagandaſpiel allererſter Ordnung werde!
Hoffentlich iſt Herr Baer (Giebichenſtein) deſſen
würdig, daß man nicht an ſeiner Statt einen
Herrn aus neutralem Gau verpflichtete!

Wer wird obſiegen?

Dieſe Frage hat man bisher bei keinem der
Ortsderbys in der Vorſchau mit einiger Sicherheit
beantworten können! Jmmer liegt die Spiel-
ſtärke ſo dicht beieinander, daß man jedem der
beiden Rivalen den Erfolg zutrauen möchte. Die
bisherigen Punktkämpfe der beiden Vereine hatten
folgende Ergebniſſe:

Serie 23/24: 2:1 für 99 und 1:1,
Serie 24/25: 1:2 und 0:5 für VfL.,
Serie 25/26: 0:1 für VfL. und 1:1,
Serie 26/27: 2:3 für VfL., 5:2 für 99,
Serie 27/28: 0:1 für VfL. und 2.
Für morgen erwarten wir die Mannſchaften

in folgender Beſetzung auf dem 99e r- Platz.
Rummel

Schmeißer Büttner
Stahl Brödel HeineWuttke Heitkamp Roßburg Thon Schönig

Röhr Lorenz Henſeleit Glismann Dähne
Sander Piwon Bartſch

Kabermann Kugler
König

Veränderungen ſind naturgemäß möglich, be
ſonders bei 99, die noch immer unter erheblichen
Spielerverletzungen leiden. Kommen beide
Gegner aber in diefer Aufſtellung, dann iſt ein
Großkampf geſichert. VfL. hat in dem dreifachen
KSchlußbollwerk zweifellos ein Plus gegenüber

dem nicht immer ſchlagſicheren 99er. Jn der
Läuferreihe hat 99 mit Brödel ein Plus in der
Mitte, das VfL. durch die außerordentlich ſolide
Arbeit beider Außenläufer allerdings ausgleichen
ſollte. Der Sturm der Her erſcheint auf dem
Papier ſtärker als der des Gegners, wo Lauten
ſchläger ſeit einiger Zeit fehlt. Beiderſeits führen
zwei ehemalige Leipziger Sturmkanonen den An-
griff, hie Roßburg, hie Lorenz. Wer wird erfolg-
reicher von den beiden ſein? Der VfL.-Sturm
kann, wenn er in Schwung iſt, ſehr, fehr gefährlich
ſein und der 99er auch! Das bewieſen die
Siege beider Vereine über die Spitzenreiter
Wacker und Boruſſia!

Tip: unmöglich. Kleinigkeiten werden ent
ſcheiden ein knappes Ergebnis iſt gar nicht
etwa abſolut ſicher! Der Vorteil des eigenen
Platzes liegt beim Sportverein, die größere Zahl
der bisherigen Siege beim VfL. Wir werdens
erleben, wer der Stärkere iſt oder keiner von
beiden Nicht ausgeſchloſſen!

Beginn 15.30 Uhr. Die Straßenbahn fährt
Sonderwagen zum 99er-Platz. Vorher die
beiderſeitigen Reſerven ebenfalls im Punktkampf.

Vorentſche'dung in Halle.
Poſitionskämpfe. Der VfL. 96 auf Reiſen.
k. Während man in Merſeburg dem Ortsderby

99 gegen VfL. größtes e entgegenbringt,
ſteht Halle im Zeichen des Großkampfes Boruſſia
gegen Wacker. Auf dieſes Spiel konzentriert ſich
das ganze Intereſſe der halliſchen Sportwelt. Bei
ſchönem Wetter wird hier mit einem Rekordbe
ſuch zu rechnen ſein.

Wer dieſes Spiel gewinnt,
darüber zerbrechen ſich jetzt ſchon ſehr viele die
Köpfe. Die alte Rivalität wird hier wieder auf
leben und nach gleichverteiltem Spiel wird er
der „Glückliche“ den Sieger ſtellen. Auch ein Re
mis liegt im Bereich der Möglichteit. Der Ver
lierer ſollte für die Meiſterfrage kaum noch ine kommen, mguglen nach menſchlichem

rmeſſen. Spielt Wacker in der Form des Vor
ſonntags, dann iſt ein Sieg der Boruſſen ſicher.

Meiſter Sportfreunde erwartet Neumark und
wird vorausſichtlich den Braunjacken die Punkte
abnehmen. Hoffentlich ſchätzt man Neumark nicht
zu ſchwach ein, es könnte e daß die Geiſeltaler
auch hier in Halle einmal angenehm überraſchen

Favorit hat 98 auf z Platze und wird
kaum einen Sieg landen können, da die Rothoſen
in ihrer rm zurückgegangen ſind und auch mit
Erſatz ſpielen müſſen. Kirchner wird vorausſichtlich
bei 98 auch noch fehlen.

Der VfL. 96 macht einen Vormittagsausflug
nach Bitterfeld zum Muldegaumeiſter VfL. Für
die Blauroten ſollte dieſe Spazierfahrt keine
roſigen Ausſichten verhe ßen, denn die Bitterfelder
5 klarer Favorit in ihrem Gau. Hoffen wir das

eſte.

A. x2-—-XRRWie wirö der Nordoſtthüringer
Gau 1928 bearbeitet?

Die ſogenannte „Gauerhebung“ iſt fertiggeftellt. Be
ſonders zugenommen hat die Zahl der Nädchen,
Turnerinnen und Turner über 21 Jahren. Feſt ſteht,
daß 1928 eine beſondere Werbetätigkeit auf dem
Lande einſetzen ſoll. Wir hatten öfter Gelegenheit
genommen, die Wünſche der ländlichen Turnerſchaft
zum Ausdruck zu bringen. Ob dieſe Werbekraft in
dem Zuſammenſchluß der Arbeitsgemeinſchaften zu
fuchen iſt, ſei eine Frage der Zeit. U. E. nach würde
werbender ſein, die Veranſtaltungen der ländlichen
Vereine durch große ſtädtiſche Vereine unterſtützen zu
laſſen; vorausgeſetzt müßten die ländlichen Vereine
auch die Gau, Bezirks- und andere Pflichtveranſtal-
tungen immer beſchicken. Syſtematiſche Bearbeitung der
einzelnen Gemeinden in turneriſcher Hinſicht wurde evtl
doch zu beſſerem Erfolg verhelfen. Dazu gehört auch
das Sprachrohr der Turner, die Tagespreſſe,
welche die Belange der Turner in hinreichender Weiſe
unterſtützt.

Die Führung im Gau und Bezirken iſt noch die
Gleiche geblieben. Neu beſetzt iſt die Gaufechtwartſtelle
durch Wittſt ock- Halle. Für Bezirk 1 iſt als Wart
für volkstümliche Uebungen Pahſche, Ammendorf.
eingeſetzt. Hier liegt vor ihm ein großes Arbeitsfeld,
deſſen Bearbeitung eine beſonders gewiſſenhafte Er-
füllung bedarf und erwünſcht iſt.

Verpflichtung für Fmſteröam.
Jm Plenarſitzungsſaal des früheren Herren-

hauſes zu Berlin findet am Donnerstag, 1. März,
19.15 Uhr, die feierliche Verpflichtung der für
die Olympiſche Regatta in Ausſicht genommenen
65 Berliner Ruderer ſtatt. Die Feier wird mit
dem Aufmarſch der zu verpflichtenden Olympia-
kandidaten und der Fahnenträger eingeleitet, nach
einigen muſikaliſchen Darbietungen wird dann
Regierungspräſident Pauli die Verpflichtung vor
nehmen, worauf einer der Olympiakandidaten
antwortet.

Länderkampf deutſchland Dänemark.
Nach dem eindrucksvollen Sieg gegen Frank-

reich ſtehen vnſere Amateurringer im Länderkampf
mit Dänemark am kommenden Sonntag in Kopen-
hagen vor einer ungleich ſchwereren Aufgabe. Das
vorjährige Treffen auf deutſchem Boden konnten
unſere Vertrerer mit 6.1 gewinnen, im fremden
Lande und vor fremdem Publikum dürfte es den
Deutſchen ſchwerer fallen die vorjährige Leiſtung
zu wiederholen

Jn der ſieben Gewichtsklaſſen werden ſich alſo
gegenüberſtehen. Fliegengewicht Gerſtacker (Nürn-
berg) gegen Paul Madſen (Kopenhagen) Bantam-
gewicht Ohl (Großzimmern) gegen Hermann An-
derſen (Aarhus) Federgewicht Sürth (Köln)
gegen Aage Meie- (Kopenhagen), Leichtgewicht
Sperling (Dortmund) gegen Garly (Kopenhagen),
Mittelgewicht Simon (Koblenz) gegen Joh.
Jacobſen (Kopenhagen). Halvſchwergewicht Rupp
(Mannheim) gegen Svent Nilſen (Aarhus),
Schwergewicht Gehring (Ludwigshafen) gegen
Emil Larſen (Kopenhagen).

London Berlin am 13. Mei.
Der zwiſchen dem Verband Branden-

burgiſcher Ballſpielvereine und der Londoner

JsthmianLiga vereinbarte Fußballſtädtekampf
London Berlin iſt für den 13. Mai nach
Berlin anberaumt worden. Als Kampfſtätte
ung in erſter Linie das Poſtſtadion in
Frage.

Deutſche Skimeiſterſchaft.
Norwegiſcher Sieg im Langlauf.

Unter Beteiligung von nicht weniger als
113 Läufern wurde am Freitag im Feldberggebiet
des Schwarzwaldes der erſte Teil der Deutſchen
Skimeiſterſchaft, der Langlauf über 18 Kilometer,
durchgeführt. Prachtvolles Winterwetter geſtattete
eine ausgezeichnete Sicht, leider ließen aber die
Schneeverhältniſſe zu wünſchen übrig.

Jn Abſtänden von 30 Sekunden gingen die
Teilnehwer auf den beſchwerlichen Weg. Auf der
Hälfte des Rennens hatten ſich der Finne Esko
Järvinen, der Schwarzwälder Dietſche, Böck-Neſſel
wang, der Schweizer Bußmann und der Thüringer
O. Wahl ſchon einen guten Vorſprung geſichert.
Jnzwiſchen hatte aber auch der Norweger Vin
jarängen in großem Stile Boden gutgemacht
und ſich immer weiter nach vorn geſchoben. Der
Ausgang des Langlaufes war bis zum letzten
Augenblick ungewiß. Erſt bei Errechnung der Lauf-
zeiren konnte die genaue Plazierung feſtgeſtellt
werden. Vinjarängen hatte mit 1 08 16 die ab-
ſolut beſte Zeit erzielt, doch waren die Zeiten von
Järwinen und Bußmann nur um 17 bzw. 37 Sek.
ſchlechter. Drei Ausländer endeten alſo in Front.
Arf en vierten Platz kam der Deutſche Ludwig
BöckNeſſelwang. on de anderen deutſchen Teil
neh nern hielten ſich der Bayer Krebs und der
Schwarzwälder Dietzſche überraſchend gut, ſie be
ſetzten den fünft und ſechſten Platz.

Nachſtehend das Ergebnis des Langlaufs:
1. Vinjarängen Norwegen 1:08 16; 2. Esko
J rvinen Finnland 1:08 33; 3. Bußmann-
Schweiz 1:08 53; 4. Ludwig Böck Neſſelwang
1: 11:03; 5. Krebs Bayern 1:11:40; 6. E.
Dietzſche-Schwarzwald 1 11 41; 7. Nuotio-Finn
land 1: 11 43; 8. Murat Freiburg 1: 13 35;
9. Steinhäuſer- München 1: 13 42; 10. Kolterud-
Norwegen 1:13 52; 11. Herberger Sachſen
1:14:39; 12. Boſio- Oeſterreich 1:14:41; 13. Bauer-
München 1:14:42; 14. Gourlaouen-Schweiz 1:14:52;
15. A. RubiSchweiz 1:15:22; 16. Kürth-Braunlage
1:15:37; 17. Holmen- Norwegen 1:15:52; 18. Scheer
baumSachſen 1:15:54; 19. St. Lauener-Schweiz
1:16:14; 20. Furrer- Schweiz 1:16:30.

„Prinz Heinrich Rhönpreis der Lüfte.“
Der von der Segelfluggeſellſchaft m. b. H. im

Jahre 1924 ausgeſchriebene „Prinz-Heinrich-Rhön-
wanderpreis der Lüfte“ iſt in den Jahren 1924 bis
1927 niemandem zugeſprochen worden. Der Preis
wird daher mit Einverſtändnis des Preisſtifters
und des Preisgerichts nunmehr vom Aeroklub von
Deutſchland für das Jahr 1928 zum letzten Male
ausgeſchrieben. Er kann innerhalb dieſes Jahres
an jeder Stelle in Deutſchland mittels eines Segel-

m jlugzeuges mit Hilfsmotor, beide deutſchen Ur
ſprungs, umſtritten werden.

„Es iſt nicht alles Gold
Die Wahrhei: über amerikaniſche Hallenfeſte.

Was Schnitt und Schwab erlebten.
Da es deutſche Art iſt, alles Ausländiſche gut

zu finden, iſt es nahezu ſelbſtverſtändlich, daß die
deutſchen Sportsleute ſich von den Hallenfeſten in
Amerika ganz große Vorſtellungen machen. Daß
nicht alles Gold ich was glänzt, konnte man ſchon
aus den Mitteilungen von Houben über ſeine
Starts in U S A entnehmen. Jetzt ſind die
Berliner Gehe Schwab und Schnitt zurück
gekommen und haben über ihre Erlebniſſe be-
richtet, und da ſieht man erſt,
wie übel es um die amerikaniſchen Hallenfeſte

beſtellt iſt
Bei der Verxanſtaltung des Millroſe Athletie
Clubs in Neuyork bei dem vor zwei Jahren
Houben an in dieſem Jahre Peltzer liefen ſtar
teten auch die beiden Geher Schwab und Schnitt
Schwab erzählt nun von der Bahn im Madiſon
Square Garden

daß ſie erſt in der Racht gelegt wurde, daß ſie
in ihrer ganzen Länge von 1609 Meter aus ein
fachem Bretterbelog beſtand, der bei jedem

Schritt klapperte und federte.
Für Umkleideräume i überhaupt nicht vorgeſorgt
die Teilnehmer mußten ſich in einem Keller auf
Kiſten und Brettern umziehen Noch unerfreulicher
waren die ſportlichen Exfahrungen. Peltzer ſollte
in einer Einladungskonkurrenz gegen fünf weitere
Teilnehmer laufer, am Starf wurden dann noch
fünf weitere Teilnehmer eingeladen, darunter
auch Dodge. Genau ſo erging es den Gehern.
Auch hier waren nur ſechs Teilnehmer vorgeſehen,
in Wirklichkeit erſchienen elf am Start. Daß es
auf der kleinen Baha bei ſo vielen Teilnehmern
ohne Stoßen, Drängen und Behinderungen nicht
abgeher konnte. iſt ſelbſtverſtändlich. Die beiden
Geher waren von den Erfahrungen, die ſie bei
ihrem erſten Verſuch machten. derart enttäuſcht,
daß ſie alle weiteren Anerbietungen ablehnten,

und, obwohl ihnen die DSB. noch zwei Starts
hatte, ohne dieſe zu erfüllen, nach Hauſe

n.

Cilly Außem an der Rivfera.
Auf den Plätzen des Briſtol Hotels in

Beaulieu iſt ein großes Tennisturnier mit
hervorragender internationaler Beſetzung im
Gange. Großes Intereſſe brachte man ins
veſondere dem Auftreten der deutſchen
Meiſterin Cilly Außem entgegen. Die Kölnerin
ſiegte in der erſten Runde 6:2, 6:1 gegen
Mrs. Naylor, fand aber dann in der Ameri
kanerin Mrs. J. D. Corbière eine Bezwingerin;
verhältnismäßig leicht (6:2, 6:0) unterlag die
Deutſche. Fräulein Kallmeyer (Berlin) gab
Miß Haycraft 6:2, 6:3 das Nachſehen; Fräu
lein Veit unterlag gegen Miß Ryan (Amerika),
ohne ein Spiel buchen zu können; der Süd
deutſche v. Müller ſcheiterte 6:3, 7:5 an dem
Engländer Cable.
ſiegten Fräulein Außem- Fräulein Kallmeyer
mühelos 6:0, 6:.0 gegen Drayton Adamſon
(England); im gemiſchten Doppelſpiel trium-
phierten Fräulein Bouman v. Kehrling 6:1,
6:1 gegen Mrs. Naylor Weenolſen.

Olym»ifa-9o keyelf gegen Hannover.
Das Uebungsſpiel der Hockey-Olympiamann-

ſchaft gegen eine Städteelf von Hannover wird am
Sonntag in der Leineſtadt vorausſichtlich folgende
Mannſchaften im Kampfe ſehen

Olympiamannſchaft: Lincke (Berlin); Lieckfeld
S nen. Wöltje (Hannover); Jrmer (Bremen),

Haag Frankfurt a. M.), Sprengel (Hannover);
Dr. Haverbeck (Hannover), Herbert Müller (Berlin)
Hobein (Hannover), Weiß (Berl.n), Wollner (Leip-
zig).

Hannoverſche Städteelf: Freckmann (DHC.)
Greiner, Steding (beide 78). Ha. deland (DHC.),
Engelbrecht (HCH.), Ordemann (HCH.); David
(DHC.), Jacob (78), Lockemann (DHC,) Kaßler
(DSC.), röder (Eintracht).

Unſere Vorausſagen für Sonnkag.
Auteuil: 1. Vieux Fort Tiltil; 2. Par-

bleu Sainte Foy; 3. Sganarelle Forſeti;
4. Jubils Le Hic; 5. Sourour BPriarée.

Eine Fuſion ſind die beiden bekannten han
noverſchen Rudervereine „Deutſchland“ und
„Triton v. 1885“ eingegangen. Der neuentſtandene
Verein erhielt den Namen R. V. Deutſchland e. V.

Nord und Weſtdeutſchland werden ſich am
1. April im Altonaer Stadion das dritte Vor
ſchlußrundenſpiel um den Bundespokal liefern.
Der Beginn des Kampfes iſt auf 3.30 Uhr feſt
geſetzt. Laut Beſchluß des DFB. wird das Treffen
endgültig bis zur Entſcheidung durchgefochten.

Oeſterreichs Fußballverband hat der ſchottiſchen
Fußball-Liga ein Angebot von 2600 engliſchen
Pfund für vier Wettſpiele in Wien, Budapeſt und
Prag gemacht.

s

Amtliches aus dem Saalegau.
Spieländerungen für den 26. Februar 1928.
Spiel Nr. 444 leitet Hecht (96), betrifft Jugend

ſpiel für den 4. März 1928; Spiel Nr. 465 Beeger
(Eintracht), Nr. 466 Zeiſing (Wacker), Nr. 467
Götze (VfL. Merſeburg), Nr. 468 Wollny (Neum.),
Nr. 469 Böhme (Kayna). Folgende Vereine haben
die Meldung betreffs Schiedsrichter noch nicht ab
gegeben. Bar Kochba, Boruſſia, Böllberg, Ein
tracht, Kanu 20, VfR., Reichsbahn, HCR., 98,
PSV. Merſeb., Pr. Merſeb. VfL. Merſeb., Ammen-
dorf, Braunsdorf, Canena, Eisdorf, Holleben,
JahnLandsberg, Sp. V. Landsberg, Neumark,
Osmünde, Querfurt, Stedten, Bhf. Teut,chentha,
Sportluſt Teutſchenthal, Wettin, Zappendorſ,
Zſcherben. Wir bitten vorgenannte Vereine, ihrer
Pflicht bis ſpäteſtens Montag, den 27. Febr. 1928,
nachzukommen, andernfalls Beſtrafung erfolgt.

Hohl. Bae r.

Jm Damendoppelſpiel



Mein ſchwarzgelber Pierrot.
Eine Faſtnachtsgeſchichte von Orto König.
Wir beide meine Frau und ich, hatten uns

wieder einmal etwas gezankt. Das kommt in
i Ehe zuweiler vor und dient ſchließlich zur
Auffriſchung der Liebe Nun hatte ich auch dies
mal wenigſters nach Anſicht meiner arg ge
kränkten beſſeren Hälfte Unrecht gehabt, und
dementſprechend bdrannte mir ſchon auf dem Wege
ins Geſchäft dis Gewiſſen Jch beſchloß daher,
zutr durch ein beſonders großherzige Tat dieVerzeihung und einen bolden Zug von meiner

Frau zu verdienen D. fiel mir ein, daß ſie ſo
gern einmal einer Maskenball beſucht hätte. aber
bisher mit Rückſich. auf meine Unbeholfenheit
dieſem Vergnügen entſagt hatte. Nun wollte ich
ihr einen beſonderen Spaß machen und mit ihr
am gleichen Abend es war gerade Faſchings
dienstag zu einem Maskenfeſt gehen.

So trat ich nach Geſchäftsſchluß in ein Kauf-
haus und erwarb zwei ſchwarze Pierrots mit
gelben Aufſchlägen und Pompons.

Zu Hauſe packte ich meine Herrlichkeiten aus,
legte erſt den einen dann den anderen Pierrot
auf den Tiſch dann foloten die beiden ſchwarzen
Zuckerhüte; ich kramte ein Paar ſchwarze Seiden-
masken hervor förderte aus allen elf Taſchen
Papierſchlangen und Konfettibündel ans Lampen-
I.ch., zog zwe Blasinſtramente aus der Bruſt
taſche und wartete immer noch umſonſt auf den
Freudenausbruch meiner Frau

Endlich machte ſi. ihr Mündchen auf: „Was
foll denn der ganze Plunder? Du denkſt wohl, ich
gehe in dieſen Affenanzug wit dir zum Masken-
feſt! Meinſt du ich vill mich für eine alte Groß
mutter halten laſſen? Heutzutage einen Pierrot!
Verrückt!“
Da wurde ich zum erſtenmal in meinem Ehe-
leben energiſch: „Wenn du nicht mit willſt, dann
gehe ich eben allein!“ Meine Frau würdiote mich
keines Blickes und verſchwand in ihren Schmoll-
winkel Jch ſtrafte ſie ebenfalls mit Nichtachtung
und zo, mich ſeelenrvhig an Als ich mich in
meinem ſchwarzen Kittel mit den rieſigen gelben
Wollbüſcheln im Spiegel betrachtete, kam ich mir
ſelbſt nicht allzu ſchau vor und mußte meiner
Frau einigermaßen Recht geben im Jnnern
natürlich nur Denn wos ich einmal angefangen
hatte, mußte ich ſchon um meiner Manneswürde
willen durchführen.

Jm letzten Augenblick ſteckte ich noch meine
Brieftaſche in den Kittel Sie war angenehm
gerundet, denn zwei Tage vorher war der Erſte
geweſen. Jch wollte ſie aber nicht zu Hauſe laſſen,
weil ich befürchtete daß mein Frau ſie beſchlag-
nahmen. und mich dadurch für den Reſt des
Monats in unwürdiger Abhängigkeit halten
könnte. So begab ich mich mit der freudigſten
Miene der Welt zum Maskenfeſt in die „Har-
monie

Dort ging es luſtig zu Mir war aber die
Sache noch reichlich neu Deshalb zog ich mich
nach einigen freundlichen Rippenſtößen der Tan-
zenden in eine ſtille Ecke zurück and harrte der
Dinge, die da kommen ſollten.

Jch ſaß ſchon eine ganze Stunde und kämpfte
mit der aufſteigenden Reue da ſauſte ein kleiner
ſchwarzer Pierrot mit gellen Pompons auf mich
zu und ſetzte ſich auf meinen Schoß.

Wir amüſierten ans köſt'ich. Obwohl ich aus
meinem kleinen Pierrot kein Wort herausbekom-

r

An einem klarer Frühlingsmorgen raſte der
Zug der „Canadian-Pacific“ am Ufer des Oberen
Sees entlang Jch war im Laufe der Fahrt von
Ottawa her mit einem franzöſiſchen Kanadier be
kannt geworden des mir den langen Weg durch
anregende Plaudereien zu verkürzen wußte. Wir
hatten ſoeben die Brücke über den Nipigon hinter
uns gelaſſen als mir mein Begleiter weit draußen
in der Buücht, die hier den nördlichſten Winkel des
Sees bildet den Saum einer Jnſel zeigte.

„Sehen Sie dor, drüben die „Feuerinſel“?
Auf ihr habe ich vor Jahren ein unvergeßliches
Abentever erlekt Jch fuhr damals im Winter
mit dem Zuge der Fort Willi rm bei Einbruch der
Nacht ver t auf Ottawa zu und ſaß am Fenſter
meines Schlafabteils, denn aus irgendeinem mir
unerklärlichen Grunde hatte ich trotz meiner ge
ſunden dreißig Jahre keinen Schlaf finden können.
So ſtarrre ich in die Nacht hinaus und ſuchte den
einen oder anderen Punkt der Landſchaft, die mir
von mehreren Jagd- urd Fiſchzügen mit meinem

und Führer Peter Tremblay aus Bloßport
er vertrcut und lieb waren, wiederzuerkennen.

Da ſah ich plötzlich draußen auf dem See eine
dann zwei, zuletzt drei Flammen arifleuchten. Jch
fuhr auf, denn drei Feuer in einer Linie bedeuten
hier an den Großen Seen daß ein Menſch in
höchſter Gefahr uw Hilfe ru*t. Erregt ſuchte ich
den Standort der Lichter zu ermitteln. Da fand
ich, daß die Feuer draußen auf der Jnſel brennen
mußten die Trembloy uno ich auf unſeren Jagden
nach Karibus und Damhrtrſchen ſo oft durchſtreift
hatten und die ſo reich an Wild war, daß wir
uns fü den langen Sommeraufenthalt ein Block
haus bauten.

Später hatte ich für ein Spottgeld von der
Regierung einige Acken Land dort drüben gekauft
und ſie zuſammen mit der Hütte Tremblay als
Dank für eine mutige Tau, die mich vor den
Hufen und dem Geweih eines angeſchoſſenen Kari-
bus rettete, geſchenki. Wenn ſich jetzt ein Menſch
auf der Jnſel in Gefahr befand, ſo konnte es nur
Tremblay ſein.

Jch ſuchte den Zugführer auf und vermochte
ihn mit guten Worten zr veranlaſſen, eine Se-
kunde in Bleßport zu halten, ſo daß ich aus dem
Zuge ſpringen konnte Auf der Station war man
über den ungewöhnlicher Aufenthalt des Fern-
zuges und über meine Ankunft ſehr erſtaunt. Jch
berichtete dem mir bekannten Beamten von
meiner Entdeckurz und fragte nach Peter Trem-
blay. „Ja, dert iſt ſeit vorigem Herbſt drüben
auf der Jnſel“ antwertete mir der Vorſteher.
Wir holten in aller Eile die Draiſine aus dem
Schuppen und jagten auf den Schienen in die
bitterkalte Nacht hinars an cas Seeufer.

Unterwegs erzählte mir Leduc der Eiſen
bahner daß Tremblay, den ich im Jahre zuvor
als glücklichen jungen Ehemann verlaſſen hatte,
durch eine Spekulation mit Aktien einer Schwin
delgeſellſchoft vollſtändig verarmt war. Schließ-
lich hatten die Glä 1ibiger ſein Haus in Bleßport
verkaufen jaſſen, und in ſeiner Not war Trem-
blay in die Blockhütte ouf der Jnſel übergeſiedelt,
weil niemand das wertloſe Land dort drüben
haben wollte. Seitdem hatte man nichts mehr
von Peter Tremblay gehört.

Jnzwiſchen waren wir an den See gekommen.men konnte. verſtanden wir uns, wie ich das Braußen auf der Jnſel brannten noch die Feuer;
zwiſchen Mann und Fran nach einer Auffriſchung
der Liebe nicht anders erwartete, auch ſtumm ganz
großartig.

Bald verſpürte ich Hunger, denn ich hatte ja
zu Hauſe kein Abendeſſen bekommen. Jch ſchlug
daher meinem Pierrot vor, einmal die kalte Küche
in Augenſchein zu nehmen Aus dem Beſehen
wurde raſch ein kräftiges Zugreifen. Ein Lachs-
und Kaviarbrötchen nach dem anderen verſchwand
hinter dem Seitenlappen an der Geſichtsmaske
meines Schwarzgeſben. Endlich durfte ich meine
Brieftaſche zücken und bezahlen. Als jch das koſt
bare Kleinod wieder in meinen Kittel ſtecken
wollte, nahm mir der Pierrot die Taſche ohne
weiteres aus der Hand der Griff hierbei war
anz der meiner lieben Frau und ließ ſie ver
chwinden „Meinetwegen“ brummte ich, „be
halte ſie. wenn es dir Spaß macht; aber verliere
ſie nicht!“ Dann tanzten und tollten wir weiter.

Auf einmal, mittey im Trubel, ließ mich der
Schwarzgelbe ſtehen zeigte auf ſeinen herunter-
erutſchten Seidenſtrumpf und verſchwand garde-
robenwärts. Jch ſetzte mich inzwiſchen an einen
Tiſch und ließ ein Flaſche Sekt zuffahren. Eine
Viertelſtunde eine halbe Stunde verging, mein
Vierrot kam nicht wi der. Jch fragte die Garde-
robenfrauen. die Pförrner und Kellner nach

zeitweiſe ſchien eins zu verglimmen, um dann
wieder zu haushoher Flamme aufzulodern. Es
blieb kein Zweifel mehr, daß dort drüben ein
Menſchenleben in höchſter Gefahr ſchwebte. Eine
ſchwere Krankheit oder das Fehlen aller Nah-
rungsmittel mußte die Jnſulaner zum Notruf
zwingen.

Da wir beide in der Nacht nichts weiter unter-
nehmen konnten fuhren wir nach Bleßport zu
rück. Am anderen Morgen ging ich ſofort zum
Poſtenkommandanten und berichtete ihm unſere
Beobachtung. Er erklärte ſich bereit, mit mir
den Verſuch zu unternehmen, Hilfe nach der Jnſel
zu bringen Jch ſuchte dann noch den Arzt auf,
den ich von früher her kannte, und auch dieſer
wollte ſich der Fahrt anſchließen.

meinem Schwarzgelben. keiner hatte ihn geſehen.
Er war weg und mit ihm meine Brieftaſche.

Meine ganze Laune war natürlich verſchwun-
den und ich in gelinder Wut, als ich nach Hauſe
kam und meine Fran wie einen unſchuldsvollen
Enge ſch'ummern ſak Aergerlich rüttelte ich ſie
hoch. „Wo haſt du denn geſteckt? Warum biſt
du weggelaufer und haſt mich ohne Geld ſitzen
laſſen?“ Schlaftrunk en ſtarrie mich meine beſſere
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Wir liehen uns von einem Fiſcher ein leichtes
Kanu, das uns drei und etwas Proviant tragen
konnte. Der Arzt verſah ſich noch mit ſeiner Reiſe

dann fuhren wir mit der Draiſine an
en See.

Die Wanderung über das Eis wurde zu einem
halsbrecheriſchen Wagnis. Zuerſt mußten wir
einen Kilometer über hohe Eisblöcke klettern, die
von der Sirömung vier bis fünf Meter hoch auf
getürmt worden waren. Bald zogen wir das Kanga
zu uns hinauf balt ließen wir es an Stricken
wieder hinunter immer in Gefahr, auf dem Eis
auszugleiten oder in einer Spalte erdrückt zu wer
den. St krauchten wir über drei Stunden, ehe
wir ebenes Eis erreichten. Die Hände waren uns,
trotz der dicken Pelzhandſchuhe, ſchon faſt erſtarrt,
und der Schweiß gefror auf unſeren Geſichtern zu
einer beißenden Eögsſchicht.

Drei Kilometer weit konnten zwei von uns
das Boo' abwechjelnd tragen während der Dritte
vor uns herging und mit dem Stock den Grund
prüfte. Ein Dutzendma! üb-rquerten wir freies
Fahrwaſſer im Eiſe mit dem Kanu, dann begann
wieder die Wanderugg über die ebene Fläche und
dazwiſchen über den Untiefen der Bucht, das
Klettern über die Blöcke. Oft waren wir der Ver

t nahe. wenn uns die angeſtrengte Ar-
eit einer halben Stunde nur am einige hundert

Schritte vorwärts brochte.
Als uns noch ein Kilometer Ufereis von der

Jnſel trennte, brach die Nacht herein. Wir hoff-
ten, jetzt die Feuer aufleuchten zu ſehen. Doch
nichts regie ſich avf der Jnſel. Ein verzweifelter
Kampf mit Eis und Finſternis begann. Wir muß-
ten das Kanu liegen laſſen und quälten uns mit
dem Provian.tſack und dem Apothekerkaſten weiter.
Da kam uns in der Not der Mond zu Hilfe, der
unvermittelt hinter den jagenden Wolken auf-
tauchte und den Weg zur Jnſel wies. Vollkommen
erſchöpft, erreichten wir dos tief verſchneite Land.

Als wir die Hüttentür aufriſſen, war es in
ihrem einzigen Raum dankel Nur auf der Feuer
ſtelle glimmten noch einige Holzkohlen unter der
Aſche. Beim Schein der mitgebrachten Kerze fan
den wir Tremblay und ſeine Frau auf ihrem
Mooslager. Sie war totenbleich, ihr Geſicht ein
gefallen und alle Anzeichen deuteten darauf hin,
daß ſie dem Hungertode nahe war. Wir wecdkten
ſie, und der Arzt flößte ikr raſch gewärmte Milch
ein Dann bemühten wir uns um Tremblay, der
in hohem Fieber lag. Eine große eiternde
Schenkelwunde wurd« ow Arzt ſachgemäß ver-
bunden und einige Chinintabletten verminderten
langſam die Gluthitze des Körpers.

Als die Frev ſich erholt hatte, erzählte ſte uns
von ihrem vierzehntägige Martyrium. Ein
Karibu hatte Tremblay auf der Jogd verletzt und
das Gewehr unbrauchbar gemacht. Nur mühſam
konnte ſich Peter zur Hütte ſchleppen; infolge des
Mangels an Desinfektionsmitte!'n und Verband-
ſtoffen begann die Wunde zu eitern, und Trem-
blay bekam das Wundfieber Die Frau verſuchte.
in Schlingen Haſen und Schneehühner zu fangen,
doch umſonſt. Als die Lebensmittel ausgingen,
zündete ſie eine Woche lang jede Nacht die drei
Notfeuer an, doch niemand kam zu ihrer Rettung.
Jn der Nacht do wirt auf dem Weg zur Jnſel
waren, hatten ihr die Kräfte gefehlt. Ohne mein
zufälliges Wachen auf dert nächtlichen Fahrt nach
Ottawa wären die beiden Menſchen elend umge-
kommen

Wir gaben noch in der gleichen Nacht dem am
anderen Ufer wartenden Stationsvorſteher Nach-
richt von der Rettung, indem wör ein Feuer in
kurzen Abſtänden aufleuchten und niederbrennen
ließen. Keiner hatie aber den Mut, die Wande
rung über das bei den drohenden Märzſtürmen
doppelt gefährliche Eis zu wagen, und den Doktor
bannte obendrtein ſeine Pflicht noch für einige
Tage an die Seite Tremblays. So blieben wir
zwei Wochen auf der Jnſel, bis ein Eisbrecher
aus Fort Williom ſich zu ins durchkämpfte und
Tremblay dorth.n ins Krankenhaus brachte.

CCEXIDDIIIIIIIXI-EEEIEEEIXEIXIIXEIIIIäHälfte an „Was willft dr denn? Jch bin doch
den ganzen Abend nicht aus dem Hauſe gegangen,
ſeitdem ich deinen verrückten Pierrot im Kauf-
haus für ſechs Paar Seidenſtrümpfe umgetauſcht
habe!“

Do fiel ich vor Schreck der Länge nach aufs
Bett: „Was, du biſt nicht auf dem Maskenfeſt ge
weſen Jch habe doch ganz genau deinen Pierrot
erkannt! Es war noch ein Fehler in der Seide
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Drei Feuer in der Nacht.
Skizze von Georg Eſchenbach.

auf dem Rücken: deshalb war er auch um zehn
Mark billiger!“ Do ſchwor ſie, daß ſie nicht
auf dem Feſt geweſen war. Dann berichtete ſie,
wie ſie der Verkäuferin im Warenhaus erzählt
abe, daß ihr Mann das Anſinnen an ſie geſtellt
ätte, in einem ſolch vorſintflutlichen Koſtüm zum

ſt zu gehen Eine jange Dame hätte dabei neben
ihr geſtenden und dann geſagt ſie wolle das
Koſtüm kaufen.

So war ich einer kleinen Gaunerin in die
Finger gefallen „Wieviel hatteſt du denn
in der Brieftaſche?“ erkundigte ſich meine Frau.

„Dreihundert Mark“, ächzte ich. Da fiel ſie in
Ohnmacht Als ſie wieder zu ſich gekommen war,
praſſelte ein Donnerwetter auf mein uld
beladenes Haupt.

t Aſche mittwoch!

Vom Lügen.
Das iſt nun mal nicht zu vermeiden,

Vielmehr, es iſt die ſchlimme Norm,
Daß Worte meiſt Gedanken kleiden,
Die mit dem Sinne nicht konform.

Und ward die Menſchheit auch erzogen,
Und hot des Chriſtentum geſiegt,
Es wird halt immer noch gelogen,
Daß ſich der ſtärkſte Balken biegt.

Gelogen wird in Liebesſünden;
Es lügt wer neidiſch und ergrimmt.

ſelbſt in edlen VölkerbündenFärt man zuweilen, was nicht ſtimmt.

Ein keck genoſſenes Vergnügen,
Ein Blümchen das man heimlich pflückt,
Bedingt zuweilen ſo viel Lügen,
Daß man ſich ſelber drin verſtrickt.

Es lüg ſich hübſch bei Maienbowlen.
Der Jäger lügt im dunklen Tann.
Und ſelbſt die guten Eltern ſohlen
Zuweilen ihre Kinder an.

Doch wenn dein Söhnchen ein Filou war
Und du, als zorn'ger Vater, dann
Beginnſt: „Als ich ſo alt wie du war.
Dann hebt der Lügen frechſte an!

Rudolf Presbet.

Splitter.
Papſt Clemens XIV hatte einem venetiani

ſchen Maler einige Gemälde abgekauft und fragte
den berühmten Maler Mengs, wie er ſie finde,
Schlecht, Ew Heiligkeit ſind betrogen!“ „Ein
Hofmaler“ erwiderte der Papſt „hat ſie nür an
geprieſen.“ Mengs ſagte ruhig: Er und ich ſind
wei verſchiedenc Perſonen er lobt, was über
ine Kräfte geht, und ich tadle, was unter den

meinigen iſt.“

Der blinde Milton war zum dritten Male
und ſehr unglücklich verheiratet. Lord Buſſing-
ham ſagte ihm eines Tages, daß ſeine Frau eine
Roſe ſei. „An ihrer Forbe“, erwiderte der
Dichter, „kann ich es nicht erkennen, denn ich bin
blind; aber an ihren Dornen fühle ich, daß Sie
Recht haben!“

J

Bri einem akademiſchen Kollegium war ein
neues Gebäud- aufgerichtet worden, und der
Zimmermeiſter ſolle nun die Kranzrede halten.
„Vergeſſen Sie nicht“, fagte der Rektor zu ihm,
als er hinaufſtieg, „auch die Profeſſoren der alten
Stiftung leben zu laſſen.“ „Rein“, erwiderte
der biedere Meiſter und rief am Schluſſe ſeiner
Rede überlaut: „Auch die Profeſſoren, die alten
Stifte, ſollen hochleben!“

Montesquien ſagte zur Marquiſe de Chatelet:
„Sie kürzen ſich den Schlaf ab, um Philoſophie
zu ſtudieren. Si ſollten die Philoſophie ſtudieren,
um beſſer ſchlafen zu können.“

Michael Montiagne wurden einmal Vorwürfe
gemacht, warum er nie in ſeinen Schriften des
Seneca und des Plutarch da Erwähnung tue, wo
er deutlich von ihnen Gedanken entlehnt habe.
„Damit“, verſetzte er „meine Tadler dem Seneca
und dem Plutarch die Naſenſtüber geben, die
meiner Raſe gelten ſollten. 5. G.

Der liebe Gaſt.
„Na, ſr chen, willſt

Straßenba leiten„Jch kann nicht.“
„Warum?“
„Sobald du weg biſt, eſſen wir.“

„Judge“ (Neuvork)

du mich noch zur

Keue Bücher.
Neues aus der Bergſtadt. Nicht der Umſtand,

daß die „Bergſtadt“ von Paul Keller heraus-
gegeben wird, verleiht dieſer Jeitſchrift ihr beſon
deres Geſicht, ſondern auch daß der ſchleſiſche Dich
ter in ihr regelmäßig mit Beiträgen vertreten iſt.
Jm Februarheft ſchildert Pauſ Keller mit viel
Witz und noch mehr Humor einen „Ausflug nach
dem Orient“. Aus dem übrigen Jnhalt des reich-
haltigen Heftes erwähnen wir an erzählenden
Beiträgen den Roman „Die ſieben Geier“ von
Anna Hilaria von Eckhel, ein hohes Lied gütigen
Frauentums die ſymbol-dämoniſche Erzählung
„Der kaſchubiſche Spielmann“ von Hans Franck
und die pſychologiſch ſehr intereſſante, mit einem
Kriminalfall verknüpfte Novelle „Das Fenſter“
von Liesbeth Dill. Jn einem mit Bildniſſen be-
rühmter Zeitgenoſſen illuſtrierten Aufſatz plau-
dert der bekannte Bilderzeichner Prof. Emil
tumppy von den Mühen und Schwierigkeiten

ſeiner „Kopfjagden“, Honoré Daumiers Bedeu-
tung als Maler umreißt Fritz Hellwag in einem
gut illuſtrierten Beitrag. in einem mit vielen
intereſſanten Bildern geſchmückten Aufſatz „Mode

und Modetorheiten“ führt Edith Mochill die
Leſer durch ein Jahrhundert modiſcher Entwick-
lung. Die Kunſtblätter des Heftes, darunter die
farbige Wiedergabe eines Oemäldes des bekann-
ten Tiermalers Wilhelm Kuhnert, find mit
ſeinem Geſchmack und ſicherem Gefühl für künſt-
leriſche Werte ausgewählt.

Mi-Romane (Romane der „Münchner Jllu-
ſtrierten“) mit BVildern. Geheftet 2 M., gebunden
3 M. Verlag Knorr S Hirth, G m. b. H.,
München Sendlingerſtraße 80. Stets ſpannend,
glänzend geſchrieben, im beſten Sinne unter-
haltend das ſind die Merkmale der nun auch in
Buchform vorliegenden Romane der „Münchner
Jlluſtrierten“. Folgende Bände ſind bisher in
vorzüglicher Ausſtattung erſchienen: H. Poſſen-de „Die drei Todgeweihten“. Ein okkultiſti-

ſcher Roman. Mit gonzſeitigen Bildern von F.
R. Schwemme Die e atemraubende. von hohem
Ernſt erfüllte Geſchichte führ- drei junge Männer
ins innerſte Aſien. Dort erleben ſie ſeltſame
Dinge, die beſtimmend für ihre Sick ale werden.
K. Martin „Sanatorium Dr. Bräuſer“. Mit
16 Zeichnungen von P. Trumm Dr. Bräuſer als
Leiter eines Sanatoriums macht in dieſem hin
reißenden Roman von der Hypnoſe verbrecheri-

ſchen Gebrauch. Nicht ſelbſt beſeitigt er die Opfer

ſeiner Habgier. Durch ſeine dämoniſche Kunſt
läßt er Unſchuldige unbewußt zu Verbrechern
werden Schließlich gelingt es dem Willen und
der Kühnheit eines Mannes und ſeiner tapferen
Frau, den Verbrecher zu entlarven. H. Poſſen-
dorf „Klettermaxe“ Eine Berliner Kriminal-
geſchichte zwiſchen Kurfürſtendamm und Scheunen-
viertel. Mit elf Zeichnungen von C. W. Boehmer.
Dieſer Schlagerroman ſchildert die Weltſtadt Ber
lin umfaſſend wie kein zweiter ſcharf gezeichnete,
lebenſtrotzende Typen vom vornehmſten Weſten
bis zum Scheunenviertel mit ſeinen Verbrecher-
kneipen Durch ihre ſellene Spannung ſind
dieſe Romane ſo recht geeignet, an den langen
Winterabenden die Mühen der Tagesarbeit zu
vergeſſen.

Von Verſailles zur Freiheit. Weg und Ziel der
deutſchen Außenpolitik. Von Staatsſekretär R
Freiherr Werner von Rheinbaben, M. d. R.
Jn Ganzleinen gebunden RM. 8,50. Hanſeatiſche
Verlagsanſtalt, Hamburg 36 und Berlin-- Leipzig.
Von hoher Warte gibt dieſes Buch ein lückenloſes
und abgerundetes B Id der deutſchen Außenpolitik
ſeit dem Tage von Verſailles Wie die Meilen-
ſteine auf der Landſtraße, ſo zeichnen die einzel-
nen Kapitel die Etappen des Schickſalsweges eines
Volkes aus Ohnmacht und Sklaverei in der Rich-

Deutſchlands, den wir hinter Drahtverhau gehal-
ten, in Verſailles von neuem beginnen mußten,
e t es über das Londoner Ultimatum in die Er

ungspolitik hinein. Die kritiſche Zeit der
Ruhrjahre, die Dawespolitik, die uns in die Lo
carnopolitik und weiter in den Völkerbund nach
Genf führte, wo nun immer ſchärfer hervortretend
der Kampf um die Freiheit Deutſchlands und die
wahre Befriedung Europas entbrennt, ſchildert
Rheinbaben ohne Schönfärberei mit ſtrenger Sach
lichkeit. Jm Schlußkapitel macht er dann Vor
ſchläge die ohne kriegeriſche Revanche eine wahre
Befriedung Eukopas ermöglichen, zeigt die Wege,
die das deutſche Volk in Einigkeit und Geſchloſſen
heit gehen muß. wenn es die Freiheit wiederer
langen will. Dieſe eindringlich geſchriebene Ge
ſchichte der deutſchen Außenpolitik wird in einem
Anhange mit wertvollen lückenloſen Beweisurkun-
den aus den Diktaten, Noten. Memoranden, Ver
trägen uſw. ergänzt. Jeder politiſch Denkende
muß dieſes Buch beſitzen!

Freunde des Merſehurger Tageblattz

tund der Freiheit. Vom Kampfe um die Exiſtenz
werht für euer Blatt.



Banken werten nſcht auf.
D. 101. Am 1. Oktober 1923 kaufte ich auf

der Reichsbhanknebenſtelle für 100 000 000 und am
5. Oktober 1923 für zweieinhalb Milliarden Pa-
piermark r n Die Reichsbanknebenſtelle behielr die Reichsſchatzanweiſun
gen in Verwahrung. Eine Mitteilung über den
Stand der Reichsſchatzanweiſungen habe ich bis
heute noch nicht erhalten. Hat die Reichsbank

die r eu r wrrrr7 Wievielwürde ich erhalten? 2 ei der Landſchaftlichen
Bank der Provinz Sachſen habe ich auf Spar-
bücher an 8. Januar 1923 100 000 M. und am 18.
Juli 1923 140 000 M eingezahlt. Jm Dezember
1924 wollte ich bei der Bank meine Spargut-
haben zur Aufwertung anmelden. Jch wurde leider
abgewieſen. Hat die Landſchaftliche Bank der
Provinz Sachſen Sparguthaben aufzuwerten?

Aniwort: eichsſchatz anweiſungen find
Wechſel. Sie ſind wertlos geworden. Zu 2.:
Banken brauchen nicht aufzuwerten.

t

P. L. in M. Jn einer Aufwertungsſache habe
ich mit dem Gläubiger folgenden Vergleich ge
ſchloſſen: 1. Der Aufwertungsbetrag der perſön
lichen Forderung w3 noch 625 Gm. betragen.
2. Die Verzinſung ſoll erſt ab 1. 1. 28 beginnen.
3. Der Schuldner verpflichtet ſich, dieſen Auf
wertungsbetrag in monatlichen Raten von 10 M.
beginnend am l. Januar 1928 an den Gläubiger
abzuzahlen. Hat der Gläubiger Grund des
Vergleichs einen Rechtsanſpruch auf die feſtge-
ſetzte Abzahlung, falls ich mal nicht in der Lage
bin, zu zahlen, da doch wohl im Aufwertungs
geſetz Ratenzahlungen nicht vorgeſehen ſind?
Bin ich berechtigt, Zwiſchenzinſen abzuziehen und
wieviel betragen dieſe a) von der bereits ge
zahlten Rate von 25 Mark und b) von den fer-
neren Raten von 30 Mark? Muß ich das dem
Gläubiger mitteilen? Jſt die Verzinſung des
Aufwertungsbetrages mit 5 Prozent ab 1. Jan.
richtig?

Antwori: Der Gläubiger hat Anſpruch auf
die feſtgeſetzte Abzahlung, da Sie ſich vergleichs-
weiſe dazu verpflichtet haben. Zum Abzug von
Zwiſchenzinſen ſind Sie berechtigt. Der Zwiſchen
zins beträgt zurzeit 6 Prozent. Der ab 1. Jan.
1928 geltende Zinsſatz iſt 5 Prozent. Ueber dem
Abzug des Zwiſchenzinſes brauchen Sie demGlanbiger keine Mitteilung machen.

D. B. Jch habe eine Hypothek auf meinem
Grundſtück, welche im Febr. 1923 gelöſcht war,
und im Dezember 1926 wieder eingetragen wor-
den iſt. Habe dann vom 1. Jan. 1927 die Zinſen
bezahlt. Kann der Gläubiger von dem Tage an
die Zinſen verlangen, wo das Aufwertungsgeſetz
in Kraft getreten iſt?

Antwort: Für vorbehaltlos angenommene
in der Rückwirkungszeit zurückgezahlte, gelöſchte

reken ſind die Zinſen ab 1. April zu
zahlen.

E. G. O. Habe ich Anſpruch auf Aufwertung
einer Entſchädigung, die gegen meinen früheren
Verlobten, wegen Verſprechens der Heirat, vom
Amtsgericht Magdeburg auf 5000 Mk. im Jahre
1922 feſtgeſetzt wurde. Jch ließ das Urteil ver-
mittels Zahlungsbefehls vollſtrecken. Die Pfän-
dung fiel fruchtlos aus. Steht der Zahlungsbefehl
geſetzlich 30 Jahre. Jſt in dieſem Falle überhaupt
Ausſicht, noch etwas zu kriegen? Der Beklagte
lebt jetzt in ſehr guten Verhältniſſen.

Antwort: Eine Aufwertung iſt möglich,
Sie müſſen klagen. Eine Verjährung iſt nicht
erfolgt.

W. E. S. Jm Jahre 1900 kaufte ich mein
Grundſtück mit einer Kirchenerbpachtzinsbe-
laſtung von 450 Mark pro Jahr. Dieſen Betrag
zahlte ich regelmäßig bis 1922, wo mir eine Lö-
ſchung des Erbpachtzins vom Gericht zugeſchickt
wurde. Es ſtellte ſich heraus, daß der erſte Beſitzer
vor zirka 50——60 Jahren den Erbpachtzins abge
löſt hat. Habe ich Anſpruch auf Zurückerſtat-
tung den von mir gezahlten Erbpachtzins? Wo
habe ich mich hinzuwenden und wie habe ich mich
zu verhalten?.

Antwort: Wenn Sie die Ablöſung des
Erbpachtzinſes beweiſen können. können Sie
Rückerſtattung verlangen, ſoweit der Empfänger
noch bereichert iſt. Hat der Empfänger aber von
der Ablöſung gewußt, und Sie trotzdem zahlen
laſſen, ſo hat er ſich einer verletzten Handlung
ſchuldig gemacht und Sie können allen Jhnen
dadurch entſtandenen Schaden erſetzt verlangen.
Falls der Empfänger nicht gutwillig zahlt, müſſen
Sie den Klageweg beſchreiten.

101 H. Wieviel Prozent be trägt die Erbſchafts-
ſteuer: 1. Wenn die Schweſter vom Bruder erbt.
2. Wenn die Kinder der Schweſter von ihrem
Bruder erben. (Jhrem Onkel). 3. Wenn Kinder
von ihren Eltern erben. Welche Summe iſt bei
1--3 frei von Erbſchaftsſteuer.

Antwort: Der Prozentſatz beträgt bei
Geſchwiſtern bis 10 000 Mark 6 Prozent, bis
20 000 Mark 7,5 Prozent, bis 30 000 Mark 9 Proz
bis 40 000 Mark 10,5 Prozent, bis 50000 Mark
12 Prozent uſw. 2. Der Prozentſatz beträgt bei
Reffen und Nichten 8 Proz., 10 Proz. 12 Proz.
14 Proz., 16 Proz. uſw. 3, Der Prozentſatz be
trägt bei Eltern 2 Proz., 2,5 Proz., 3 Proz.
3,5 Proz., 4 Proz. ſteuerfrei bleiben: zu 1 und 2
Erbſchaften bis zu 2000 Mark, zu 3 Erbſchafen
bis zu 5000 Mark.

4

Fr. W. Jch beabſichtige, demnächſt zu Heiraten.
In welcher Weiſe regelt das Geſetz die güterrecht
liche Beziehungen der Ehegatten.

Antwort: Nach dem Geſetz hat der Mann
Verwaltung und Nuhnießung am Vermögen derFrau, jedoch ſteht es den Eye atten frei, ihre
güterrechtlichen Verhältniſſe durch Ehevertrag nach

ihrem Willen zu regeln. Dieſer muß bei gleich-
zeitiger Anweſenheit beider Teile vor Gericht oder
por einem Notar geſchloſſen werden. Jſt ein be
ſonderer Güterſtand durch Ehepertrag nicht ver-
einbart, ſo gilt der geſetzliche Güterſtand der Ver
waltung und Rutznießung des Ehemannes an
dem Vermögen der Ehefrau. Hier ſind an Ver-
mögensmaſſen zu unterſcheiden das Vorbehalts-
93 und das eingebrachte Gut der Ehefrau und das

annesvermögen. um Vorbehaltsgut gehört
in erſter Linie dasjenige, was zum perſönlichen
Gebrauch der 5 beſtimmt iſt und was ſie durch
ihrer eignen Hände Arbeit oder durch den ſelb
ſtändigen Betrieh eines Erwerbsgeſchäftes er
worben hat. Ueber das Vorbehaltsgut ſteht der
Ehefrau das ausſchließliche Verfügungsrecht zu.
Alles übrige Vermögen fällt in das eingebrachte
Gut der Ehefrau. an dem dem Manne das Ver-
waltungs- und Nutznießungsrecht zuſteht und über
welches beide Ehegatten nur gemeinſchaftlich ver-
tügen dürfen.

Jſt der geſetzliche Güterſtand der Verwaltung
und Nutznießung durch Ehepertrag ausgeſchloſſen.
ohne daß ein beſonderes Svſtem vereinbart worden
iſt, ſo gilt der zweite geſeliche Güterſtand der
Gütertrennung. Bei der Gütertrennung
hat die Frau über ihr Vermögen freie Hand. genau

e. m

J

Eheliches Güterrecht.
ſo, als wäre ſie gar nicht verheiratet; insbeſondere
ällt das Recht des Mannes auf Verwaltung und
utznießung fort, ſo daß die ren die Einkünfte

aus ihrem Vermögen allein für ſig verwenden
kann. Empfehlenswert wird die Vereinbarung
der Gütertrennung insbeſondere in den Fällen
ſein, in welchen die Frau ein großes Vermögen in
die einbringt, und ſie dem Mann wegen ſeines
Leichtſinns den Zugrif zu demſelben verweigern
will. Zu beachten iſt aber, daß die r
Dritten gegenüber nur dann geltend gemach
werden kann, wenn ſie ins Güterrechtsregiſter ein
getragen iſt.

s den ſoeben erwähnten beiden geſetzlichen
Güterſtänden behandelt das Geſetz noch drei
weitere, ohne daß den Eheleuten das Recht ge
nommen iſt, auch unabhängig von den im Bürger-
lichen Geſetzbuch geregelten Güterſtänden ihre
r Verhältniſſe nach ihrem freienillen und Gutdünken zu regeln. Das Geſetz gibt
nur einige Typen, deren Anwendung den Ehe
leuten ſreigeſtelt wird.

Die allgemeine Güter gemeinſchaft
vereinigt das Vermögen beider Ehegatten zu einem
gemeinſchaftlichen, das als Geſamtgut bezeichnet
wird. Die Errungenſchaftpgemein-
ſchaft, die nur das Vermögen, welches beide
Ehegatten während der Ehe erwerben, betrifft,
und die Fährnisgemeinſchaft, welche
außer dem in der Ehe errungenen Vermögen auch
noch die bewegliche Habe beider Ehegatten mit-
umfaßt, ſind zwei im Geſetz geregelte Güterrechts-
hege die wenig praktiſche Bedeutung erlangt

en.

henenUm das Erbe.
W. G. in R Jch hatte ledig ein Kind. Als

das Kind acht Jahre alt war, ſtarb die Mutter
von dem Kinde und der Stiefvater u Nach
dem Tode der Eltern ſchrieb mir der Vormund
von dem Kinde. ich ſoll das Mädchen holen. ſonſt
käme es ins Waiſenhaus. Jch holte das Mädchen.
Nun iſt das Mädchen 21 Jahre Da ſchrieb mir
der Vormund das Erbe von dem Kinde wäre
auf der Sparkaſſe und wenn ſie es haben wolle,
dann ziehe die Sparkaſſe die Zinſen ab. Kann
die Sparkaſſe die Zinſen abziehen bis 19327

Antwort: Die Sparkaſſe braucht das Gut-
haben erſt 1922 auszuzahlen Wenn ſie früher
auszahlt, kann ſie Zinſen bis 1932 abziehen.

t

J. K. Jemand erbte im Juni 1927 2000 M.
Dieſe Summe iſt vom Univerſalerben noch nicht
ausgezahlt auch hat derſelbe dem Erben keine
Zinſen überwieſen. Welche Steuer iſt dafür zu
entrichten und welche Zinſen ſind vom Univerſal
erben zu fordern

Antwort: Wenn der Erbe noch nicht ge
mahnt iſt und wenn der Verzug unverſchuldet iſt,
können Sie keine Zinſen, ſonſt etwa 5 Proz. ver
langen. 2000 M. dürften erbſchaftsſtauerfrei ſein.

K. in B. Durch Erbſchaft bin ich in den
Beſitz eines Hauſes gekommen, in welches ich b. s
auf weiteres jedoch nicht einziehen kann, da es von
Mietern vollſtändig beſetzt iſt. Jch frage nun er-
gebenſt an und bitte freundlſchſt mir in Jhrer
werten Zeitung nachſtehende Fragen getigt be
antworten zu wollen: 1. Kann ich den Betrag für
das Wegfahren der Aſche; 2. die Straßenreinigung
und 3. die Beleuchtung des Hausflures auf die
Mieter umlegen? Ein M.etvertrag iſt nicht ab-
geſchloſſen.

ntwort: Die Ausgoben des Hauswirts
für Aſche und Straßenreinigung dürfen nicht auf
die Mieter iengelegt werden, wenn das Ortsſtatut
nicht etwas Gegenteil ges beſtimmt. Für die Be
leuchtung des Hausflures können Sie eine Ver
gütung verlangen, die dem aufzuwendenden Strom
und Glühbirnen entſpricht und zwar im Verhält-
nis zur Geſamtfriedensmiete.

ſelbſtgeR. J. Habe mit meiner Frau ein
ſchriebenes gemeinſchaftliches Teſtament gemacht,
und frage an, ob dieſes vom Gericht anerkannt
wird? Jch, der Landwirt R., und meine Ehe
frou errichteter ein gemeinſchaftliches Teſta-
ment und beſtimmen, daß der überlebende Ehegatte
Univerſale be und zugleich befreiter Vorerbe ſein
ſoll für den geſamten Nachtaß. Jch, die Ehefrau
des Landwirte R. erkläre, daß das vorſtehende
Teſtament auch als mein Teſtament gelten ſoll.

Kann ich dieſes Teſtament in meinem Beſitz
e erten oder muß ſelbiges dem Gericht über-
geben werden?

DasAntwort: gemeinſchaftliche Teſta-
ment iſt gültig. wenn jeder Teſtater ſeine Ver
fügung einſchließlich Orts- und Zeitangabe
eigenhändig geſchrieben hat. Sie können
das Teſtament in Jhrem Beſitz behalten.

A. S in W. Jch bin Jnvpalide, ſeit zwei
Jahren Witwe bin immer krank, habe keine
Kinder, nur zwei Brüder und eine Schweſter
Nun habe ich vor einiger Zeit zwei Briefe gleichen
Inhalts geſchrieben worin ich meinen letzten
Willen durch Namensunterſchrift bekundete, daß
nach meinem Ableben mein ſämtliches Anweſen
der Familie meines Bruders, der mit im Orte
wohnt, und der Fam lie meiner Wirtſchafterin.
die mir die Arbeit macht. für mich kocht, mich
wartet und pfleg., gemeinſchaftlich zufallen ſoll.
Nun wurde mir aber geſazt, dieſe Briefe wären
nicht gültig. Sie müſſen erſt vom Dorfoericht
unterſtempelt ſein und müßten alle acht Wochen
erneuert werden ſonſt könnten meine beiden an
deren Geſchwiſter ihren Teil auch verlangen
2. Wenn ich ins Gericht gehe und die Sache

niederſchreiben laſſe, mit welchen Koſten würde ich
davonkommen

Antwort: 1 Wenn Sie die beiden Briefe
a r mi: Octs- und Zeitangabe ge-ſchrieben und unterſchrieben haben, ſind dieſe als
gültiges Teſtoment anzuſehen. 2 Die Koſten
richten ſich nach dem Wert des Gegenſtandes.

Wer beſtimmt die Höhe
der Klimente.

A. W. G. Habe Unterhaltsgeld für ein Kind
zu zahlen für noch kommende neun Jahre. Wie
och beläuft ſich die Summe bei einer Abfindung
i monatlicher Zahlung von 25 M.? Kann die

betreffende Summe vom Vormund verweigert
oder muß ſie angenommen werden

Antwort: Die Höhe der Spmme ſetzt das
Gericht feſt. Der Vormund und das Vormund-
ſchaftsgericht müſſen zuſtimmen.

c

O. K. in Helbra. Habe für ein uneheliches
Kind 20 M je Monat zu zahlen und bin meinen
Verpflichtungen bis zu meiner Erwerbsloſigkeit
W ägrta man Muß ich auch während der Er-
werbsloſigkeit die 20 M je Monat zahlen (oder
nachzahlen), da doch meine Kinder auch nicht das
beanſprrchen könneſ., was ſie eigentlich hrauchen
denn ſie müſſen auch zufrieden ſein mit der Unter-
ſtübungszulage.

Antnort: Wenn Sie in der Lage ſind, die
Unterhaltsrente für Jhr uneheliches Kind zulen, ohne Jhren und Jhies Familie r
e Unterhal zu gefährden, müſſen Sie auch
während Jhrer Erwerbsloſigkeit das uneheliche
Kind unterhalten. Anderenfalls müſſen Sie
ſpäter die nicht geleiſteten Raten nachzahlen.

Sch. 1. Habe eine Verwandte, welche Klein
rentnerin iſt. Dieſelbe möchte ihren Wohnſitz ver-
ändern befürchter aber, dadurch ihre nte zu
verlieren Könnte dieſer Fall eintreten

Antwort Jnm Jnland wird die Kleinrente
überall ausgezahlt Natürlich muß die Verlegung
des Wohnſitzes angegeben werden.

O. K. L. Mein Sohn iſt krank. Der Arbeit-
geber hat ihm ſchriftlich gekündigt. Muß der
Arbeitgeber ihn, wenn er geſund iſt, wieder be
ſchäftigen Muß er ihm noch 14 Tage Lohn aus-
zahlen?

Antwort: Gegen die Kündigung kann ſich
Jhr Sohn nicht wehren. Wegen der Lohnaus-
zahlung benötigen wir nähere Angaben (ob
Arbeiter oder Angeſtellter.)
Herbert K. Jch beabſichtige, meinen Sprach-
r durch Hypnoſe beſeitigen zu laſſen und
rage hierdurch an. ob Sie mir nicht einen Spe-
ia r dofür empfehlen können. Wie ſtellt ſich
ie Krankenkaſſe dazu?

Antwort: Durch Hypnoſe ſind Sprachfehler
nur dann heilbar. wenn ſie auf nervöſen
Störungen beruhen, nicht aber, wenn ihnen or
ga niſche Erkrankungen zu Grunde liegen. Sie
wenden ſich am zweckmäßigſten an einen Nerven-
arzt.

rau B. Iſt auf dem Lande eine geſetzliche freie
Zeit für Hausdamen und Wirtſchaftsfräulein feſt
geſetzt? Gibt es wohl ein Mittel, e nem achtjähri-
gen Kinde das Daumenlutſchen Nachts abzuge-
wöhnen?

Antwort: Hierbei kommt es I die Verein
barung an. Freizeit muß natürlich gewährt
werden. 2. Sie müſſen dem Kinde einen kleinen
Fauſthandſchuh nachts anziehen.

K. K. Br. Kann man Glasballons, in denenAkkumulatorenſäure war, noch zur Weinbereitung
benutzen? Mit welchen Mitteln kann man ſie
gründlich ſäubern?

Antwort: Spülen Sie die Ballons mit
warmen Sodawaſſex aus, ſp'ter mit einer Miſchung
von in Waſſer aufgelöſten Senſmehl Pfund).

G. P. Wie retnigt man glaite Goldſachen, na
mentlich Goldſachen, die lange nicht gebraucht

n angelaufen und unanſehnlich gewor-
den ſind

Antwort: Man ſchneidet eine Zwiebel durch,
reibt vorſich!ig die Sachen mit dem Saft ein, läßt
ſie ein bis zwe Stunden liegen, reibt dann den
Zwiebelſaft mit weichem Läppchen ab und putzt
mit einem Leder nach

M. K. Wie verhindert man das dumme
Knarren der Schuhe

Antwort: Ma, tränke die Sohlen ſolange
mit gekochtem Le nöl. als ſie noch etwas davon
einziehen und wiederhole dies nötigenfalls einige
Male. Die Sohlen gewinnen dadurch zugleich an
Haltbarkei und Dauer.

Frl. Z. Was kanr man mit verſengter Wäſche
unternehmen?

Antwort Wenn ſie nicht verbrannt iſt,
feuchtet man ſie mit kaſtem Waſſer an, beſtreut die
Flecke mit Salz und legt die Stücke in die Sonne,
Es wird gar nicht lange dauern, bis die Flecke
verſchwunden ſind.

Frl. M. in K. Wie bringt man Säureflecken
aus einem Tiſchtuch?

AntwoLrt: Min kann ſie ohne das Tiſchtuch
7 waſchen, wieder fortbringen, wenn man die be
leckten Stellen auf veiden Seiten mit Schlemm-

kreide gründlich einreibt. Man falte das Tuch
dann zuſammen und wenn es wieder gebraucht
wird, reibe man di. Kreide mit einer weichen
Bürſte ob. Die Flecker ſind dann entweder ganz
oder in der Hauptſache unſichtbar geworden.

T. A, Gib es ein ar in Süddeutſchland,
das durch den Namen einer Porzellanmanufaktur
bekannt iſt? Als nähere Angabe iſt leider nur
bekannt, daß dasſelbe 1663 nach Verſailler Muſter
erbaut und durch eine Porzellanmanufaktur be
kannt iſt.

Antwort Guten Kennern ſüddeutſcher
Verhältniſſe iſt ein ſolches Schloß nicht bekannt.
Die bedeutendſten Porzellanfabriken Bayerns be
finden ſich in Weiden und Tirſchenreuth. Jn Süd-
deutſchland, alſo Bayern, gibt es wenig Schlöſſer
aus dem Mittelalter Und daß um 1663 in
Deutſchland ein nach Verſailler Muſter ge
baut wurde, iſt wohl nich ganz richtig. Erſt
Friedrich der Große hatte Geſchmack an der fran
zöſiſchen Bauweiſe.

c

„Friedensmiete“. In meinem Hauſe wohm
eine Mietpartei, deren Miete b sher nach einer
r an et von Mark 260 bexechnet

urde. Am 1. d. M. ſaate mir dieſer Mieter, daß
er die Miete nicht mehr nach einer Friedensmiete
von 2e0 Mark zahlen werde, ſondern Kur nan 230
Mark, Summe die tatſächliche Friedens
miete für ſeine Wohnung geweſen wäre. Jch war
damals noch nicht Beſißer des Hauſes und habe
bis jetzt nicht feſtſtellen können, welche von den
be den Summen wirklich die Friedensmiete iſt.
Die fragliche Wohnung befindet ſich ſeit 1914 in
dritter Hand. Soweit ich Feſtſtellungen im Miet-
buche machen kann, das allerdings nicht bis 1914
urückreicht, iſt ſtets nur von 260 Mark die Rede.
rage: Wenn es ſich nun herausſtellen ſollte, daß

der Mieter mit ſeiner Behauptung im Rechte iſt,
muß die Miete von nun an nach einer Fr edens
miete von 230 Ma k berechnet werden, obzwar er
bisher ohne Einwände und ohne Vorbehalt ge
zahlt hat? Zutreffendenfalls: kommt eine nach
trägliche Rückerſtattung in Frage? Zweite Frage:
Jch bin Meter eines Ladens mit einer Friedens
miete von 1100 Mark, für den ich aber ſeit 5 bis 6
Jahren 1700 RM. zahlen muß. Die Zahlungenleiſtete ch ohne Vorbehalt Beſeht hier eine Mög-
lichkeit auf dem Rechtswege eine Herabſetzung der
Miete zu erzielen

Antwort: 1. Falls über die Friedensmiete
Streit herrſcht, kann das Miete nigungsamt auf
Antrag eines Vertragsteiles die Miete an Hand
von Verglechswohnungen neu feſtſetzen. Eine
Rückzahlung der zuviel gezahlten Miete kommt
nicht in Frage.

2. Da die Miete von 1700 RM. höchſtwahr
ſcheinlich vereinbart iſt und Sie dieſe auch zahlen,
kann eine Herabſetzung nicht We nden. Eine
Erhöhung um 50 Prozent war zweifellos zuläſſig.

A. V. Jn meinem Grundſtück i ein Mieter,
en e bei Benutzung des Waſchhauſes das-
ſelbe abſchließt und die Leitung im vollen Strahl
auf die Wäſche laufen läßt. Durch das Rauſchen
im Bleirohr wurden wir aufmerkſam und kamen
F. der Ueberzeugung, daß die Leitung im vollen

trahl eine Stunde lief. Auf meine Bitten, ſie
möchte die Leitung ſchließen, wurde mir die Ant
wort erteilt, ſie ſpüle ihre Wäſche und das ging
uns gar nichts an. Muß ich mir als Hausſwirt
er Mptelige unnütze Waſſervergeuden gefallen
aſſen

Antwort: Sie brauchen ſich die unnütze
Waſſervergeudung J Mieters natürlich nicht

zu laſſen. Stellen Sie alſo feſt, wieviel
ubikmeter unnütz weggelaufen ſind und

ſtellen Sie ihm den Betrag in Rechnung. Zahlt
er nicht. bleibt Jhnen nur die Klage übrig.

ralheizungen
C

e

e en des

An an S e w. o eShelle
fabrik für Rohrdearbeftung ne

Rohrleitunosbau
tagen Gebäude fobris uGrohroum-telzungen



37. Jahrgang

Candmanns Sonntagsblatt
Allgemeine Zeitung für Landwirtschaft, Gartenbau und Hhauswirtschaft

Gratisbeilage zum Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Schriftleitung: Oekonomierat Grundmann, Neudamm

Jeder Nachdruck aus dem Jnhalt dieſes Blattes wird gerichtlich verfolgt (Geſetz vom 19. Juni 1901)

S 7 D F7 2 S S e g S
c a 4 S S 2e S va e

W e
W W 7 S

1928

Die deutſche Saanenziege.
Von Dr. M. Grau. Mit zwei Abbildungen).

Dieſe kurzhaarige, weiße und hornloſe Ziege
ſtammt aus dem Saanentale der Schweiz und
findet ſich dort wohl am häufigſten in den
Kantonen Bern und Appenzell. Jn Deutſchland
hat ſich dieſer Ziegenſchlag infolge ſeiner vor

Abbildung 1. Deutſche Saaneuziege.

trefflichen Eigenſchaften gut eingebürgert und
weite Verbreitung gefunden, beſonders in Heſſen;
auch in Baden, Thüringen, Sachſen, Weſtfalen,
Brandenburg und anderen Gegenden. Hierbei
hat die Züchtung dieſer Ziege ſeit ihrer Ein
führung ſo bedeutende Fortſchritte gemacht, daß
eine weitere Einfuhr aus der Schweiz den
Schlag kaum noch verbeſſern kann. Es iſt
deshalb vorteilhafter, bei Bedarf die Zuchttiere
aus unſeren erſten Zuchten zu beziehen. So
war auch auf der Wanderausſtellung der
Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft im Jahre
1927 in Dortmund die deutſche Ziege gut ver
treten und beſonders vorteilhaft mit den weißen
Saanenziegen beſchickt. Sie bildeten in der
älteren Ziegenklaſſe einen Glanzpunkt unter
ihresgleichen.

Die deutſche Saanenziege (Abbildung 1)
zeichnet ſich durch einen langgeſtreckten, reh
ähnlichen, aber dabei durchaus kräftigen Körper
aus, der auch widerſtandsfähig iſt, wenigſtens
bei richtiger Haltung. Die weiße Farbe iſt
durchaus vorherrſchend, und ſie iſt auch, ſoweit
geſchichtliche Aufzeichnungen und Erinnerungen
urückreichen, immer weiß geweſen. Die weißeFarbe gilt oft als ein Zeichen der Echtheit

einer Saanenziege. Dabei kann die Länge
der Haare bei den einzelnen Individuen ver
ſchieden ſein. Es kommen neben langhaarigen
auch kurzhaarige vor, ſowie ſolche mit ge
kräuſelten Haaren. Bei uns gibt man den
kurzhaarigen den Vorzug wegen der leichteren
Reinhaltung. Eine dünne, leicht verſchiebbare
Haut, ein Zeichen für Milchergiebigkeit, iſt
vorhanden und erwünſcht. Der Kopf und die
Ohren ſind verhältnismäßig lang bei breiter
Stirn, Naſe und Schnauze. Dabei darf der
Kopf nicht auffallend dick ſein, Schafsgeſichter
dürfen unter den Saanenziegen nicht vorkommen.
Die Ohren hängen zuweilen herab; das ſoll
beſonders bei ſolchen Tieren vorkommen, die,

anſtatt ſich im Sommer draußen auf der Weide
oder im Freien aufzuhalten, mehrere Sommer
hindurch im Stalle gehalten wurden. Und
dann ſoll dieſer Fehler ſich ſogar vererben.
Hörner fehlen bei allen echten Saanenziegen.
Dieſe Hornloſigkeit iſt ein bedeutender Vorzug
dieſes Schlages, durch den ſchon manchem
Unfug vorgebeugt worden iſt. Denn in den

engen Stallungen der
kleinen ZHiegenhalter
e gehörnte Ziegen

ei ihrer Lebhaftigkeit
mit ihren Hörnern oft
Schaden angeſtiftet und
manche mehr oder we
niger ſchwere Körper-
verletzung herbeigeführt.
Hornloſe Tiere ſind im
allgemeinen auch fried
licher und ruhiger, und
das iſt bei Stallhaltung
nur erwünſcht. Der
S Hals iſt lang und
nicht zu ſtark, darf abernicht ſhanenhalbarug

ſein. Unterhalb derKinn
laden befinden ſich die ſogenannten Glöckchen.
Eine Einſchnürung des Halſes vor dem Wider
riſt gilt als Körperfehler. Die Bruſt iſt ſtark
entwickelt und geräumig. Die Rückenlinie ſteigt,
wie das auch unſere Zeichnung wiedergibt, bei
der Ziege etwas nach hinten an, worauf dann
die Kruppe ſtark abfällt. Der Bauch darf
niemals tief hängen, er muß nach dem Euter
zu etwas ſanft anſteigen. Durch die vielfach
geübte falſche Suppenfütterung entſteht oft ein
Hängebauch, der dann
den Rippenbau beein-
trächtigt, ihn abflacht
und Senkrücken hervor
ruft. Das Euter mit
ſeinen beiden gleich
großen und kräftig ent
wickelten Hälften iſt oft
enorm. Es ſoll nicht
wie ein Tabaksbeutel
herabbaumeln, ſondern

W
ein, feſt an der Bauch- 7
wand anſitzen und ganz

d

geſtaltet

fein und ſchwa 75
haart ſein. Auf derletzten großen Land 7 z

Swirtſchaftlichen Aus Sſtellung in Dortmund
waren auch viele
Saanenziegen vertreten,
die ein Euter zeigten,
das vor dem Melken
manchem Kuheuter an Größe kaum nachſtand.
Dabei war der Körper kräftig und gut ge
baut, nicht etwa ein überzüchteter Milchtyp.
Von überzüchtungen hat ſich bis jetzt die
deutſche Saanenziegenzucht freigehalten, und ſo
ſoll es auch fernerhin bleiben. Die Hinter
beine ſind weit auseinandergeſtellt, ſo daß das
Euter trotz ſeiner Größe gut zwiſchen ihnen Platz
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hat und beim Gehen nicht hindert. Normale
und ſchön geformte Beine heben den Geſamt
eindruck des Tieres erheblich. Durchtrittigkeit
an den Hinterbeinen wie Säbelbeinigkeit muß von
jeder Weiterzucht ausſchließen

Vom zur Zucht zu benutzenden Bock (Ab
bildung 2) verlangt man heute neben einer
guten, tiefen Bruſt gegen einen lang
8777 Rücken und gerade Beinſtellung.

uch muß der Bock unbedingt reinblütig ſein.
Warum dieſe Merkmale einer guten

Saanenziege ſo ausführlich beſprochen
ſind? Weil ſie Kennzeichen für den Zuchtwert
bilden. Sobald man bei der Auswahl einer
Zuchtziege die Körperbeſchaffenheit außer acht
läßt, wird ſich der Ziegenbeſtand nur aus
mangelhaften Exemplaren zuſammenſetzen. Sie
mögen anfänglich wohl in der Milch befriedigen,
aber in geſundheitlicher Beziehung zu wünſchen
übrig laſſen. Robuſte Geſundheit aber iſt
neben zufriedenſtellender Leiſtung das allererſte
Erfordernis, das an ein Zuchttier geſtellt werden
muß. Ohne ſie iſt jede gedeihliche Zucht auf
die Dauer unmöglich. Nun iſt aber die ganze
Art und Weiſe der Hältung eines Tieres
ausſchlaggebend für deſſen Ertrag. Bei der
Ziege denke man in erſter Linie daran, daß
ſie urſprünglich ein Tier der Berge und der
Freiheit war und noch eine Liebhaberin ſtarker,
ſchneller Bewegungen und voll Lebendigkeit
iſt. Deshalb iſt es grundfalſch, ein ſolches
Lebeweſen am kurzen Strick im Stalle anzu
binden und es mit aller Gewalt auf ſeinen
Platz zu feſſeln zu ſuchen. Die Ziege ver-
langt viel Aufenthalt im Freien. Auch
im Winter ſoll ſie täglich an die friſche Luft
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Abbildung Deutſcher Saanenziegendock.

kommen, das ſchützt ſie gleichzeitig vor Er
kältungskrankheiten. Jm Sommer gehört ſie be
ſtimmt auf die Weide. Unſere beiden Abbildungen
deuten das ja auch an. Weidegang auf trocknen
Weideflächen mit harten gewürzigen Kräutern
iſt die naturgemäßeſte Ernährung und Haltung
der Ziege. Dabei bleibt das Tier auch von
den bei Stallhaltung ſo häufigen Verdauungs



r verſchont und liefert einen durchaus
efriedigenden Milchertrag. Die Milchmenge,

die eine Ziege, beſonders dem kleinen be
ſcheidenen Haushalt mit Kindern, im Jahre
liefert, würde ohne dieſe Ziege nie zugekauft
und verzehrt werden. Darin liegt die
große volks wirtſchaftliche Bedeutung der
Ziegenhaltung, indem ſie ſchon ſeit Jahr-
tauſenden und in weitere Zukunft den Kindern
Seſadeſ und Kraft ſpendet. Dazu iſt die
Gefahr, ſich durch den Milchgenuß Tuberkuloſe
zuzuziehen, bei der Ziegenmilch weſentlich ver
ringert.

Wo die Abſicht beſtehen ſollte, ſich wieder
der Ziegenzucht und ihrer Förderung
zuzuwenden, möge man ſich an ſeine Land
wirtſchaftskammer wenden, die bereitwilligſt
das Weitere in die Wege leiten wird. Eine
der größten Hauptſachen aber bei etwa ge
planten Vereinsgründungen iſt die Perſönlich
keit des Vorſtehers. Hat man einen tüchtigen
Vereinsvorſitzenden gefunden, der mit Jntereſſe,
Luſt und Liebe ſich der Sache annimmt, dann
iſt ſchon ſehr viel gewonnen und die größte
Schwierigkeit überwunden. Durch die Gründung
von Ziegenzuchtvereinen, in denen die Mit-
glieder ſich durch Rat und Tat unterſtützen,
eine gute ziegenzüchteriſche Zeitung leſen und
wo ſo mancher Vortrag über Ziegenzucht ge
n wird, ſowie durch Einſtellung und

rn uter Ziegenböcke, ferner durchAnlage un Pflege von Ziegenweiden und

ſchließlich durch die ſtrenge Befolgung eines
zweckentſprechenden Zuchtzieles kann auch noch
viel in der Ziegenzucht geſchehen und dieſe
auch heute noch gefördert werden.

Vorbereitungen des Saatgutes
für die Frühjahrsſaat.

Von Heinrich Herpers.
„Wie die Saat, ſo die Ernte“ ſagt ein

bekanntes Sprichwort. Gewiß lehren die Er
ahrungen, daß auch bei beſter Saat noch keine

gute Ernte gewährleiſtet iſt, auch wenn ſie unter
noch ſo günſtigen Wachstumsbedingungen dem
Boden anvertraut wird die überreichen Nieder
ſchläge 1927 ließen manche berechtigten Hoffnungen
auf eine gute Getreidernte zuſchanden werden
aber als eine der ſelbſtverſtändlichſten Voraus-
ſetzungen für einen guten Körner und Stroh-
ertrag gilt doch in erſter Linie ein hochkeim-
fähiges, pilzfreies, ſortenechtes Saatgut.
Der Landwirt hat daher dieſem Punkte ſeine
Hauptaufmerkſamkeit zuzuwenden.

Vom Saatgut ſämtlicher Getreideſorten darf
man billigerweiſe vorausſetzen, daß es eine
Keimfähigkeit von etwa 96 Prozent beſitzt. Jn
dieſem Jahre wird man mancherorts aber, vor
allem beim Hafer, ſich wohl mit einem etwas

Prozentſatze begnügen müſſen. Bei
er Beurteilung der Getreideſaat achte mandarauf, daß bieſe nicht zu viele Schmacht oder

Hinterkörner beſitzt, während Unkrautſamen eine
war ſchlimme, aber nicht ganz zu vermeidende
eigabe darſtellen. Auch der reellſte Lieferant

wird nicht in jedem Jahre ein in jeder Beziehung
tadelloſes Saatgut liefern können. Wenn Land
wirte es ihm ſchon ſtark verargen, falls dem be
ſtellten Saatkorn in r Mengen Spreu,
e Samen, Erdbröckchen und ſonſtige

harmloſe „Fremdkörper“ beigemengt ſind, ſo
geht man in ſeinen Anſprüchen entſchieden zu
weit. Andererſeits wird es der kluge Landwirt
nicht unterlaſſen, eine Probe des gelieferten
Saatgutes einer Kontrollſtation zur Unterſuchung
einzuſenden, eine Vorſichtsmaßregel, die auch bei
dem in eigener Wirtſchaft gezogenen Korn am
Platze iſt, vor allem in dieſem Jahre.

Was nun den pilzlichen Befall des Saatkorns
betrifft, ſo iſt es ein m, anzunehmen, esmüſſe bieſer auch in der Höhe der Keimfähigkeit,

alſo prozentual, zum Ausdruck kommen; das iſt,
r Fuſariumbefall in Frage kommt, nicht
er Fall. Aber etwas anderes zeigt ſich bald

nach der Saat: ein mangelhaftes Auflaufen
der infizierten Körner e nicht beſonders
günſtige Keimungsverhältniſſe vorliegen, und
mindeſtens ebenſo ſchlimm iſt die bei der Aus
reifung häufiger auftretende Fußkrankheit, die
den Halm an der Baſis brüchig macht und auch
die Körnerbildung ungünſtig beeinflußt. Ernte-
verluſte von 20 Prozent und höher ſind die Folge.
Ahnlich liegen die ſchädigenden Wirkungen beim
Auftreten des Weizenſteinbrandes, Haferflug-
brandes und der Streifenkrankheit der Gerſte.
Will der Landmann ſich vor dieſen Schäden
ſchützen, ſo muß er unbedingt die Beizung des
Saatgutes in den Fällen vornehmen, wo eine
IJnfektion vorliegt. Daß eine Beizung des Saat-
korns in dieſem Jahre beſonders am Platze
iſt, braucht nach den anormalen Witterungs-
verhältniſſen des vergangenen Jahres nicht
beſonders betont zu werden. Aus naheliegenden
Gründen wird der Landwirt zu denjenigen Beiz
mitteln greifen, die der Deutſche Pflanzenſchutz
dienſt als amtliche Stelle empfiehlt. Jn ſeinem
letzten Beizaufruf werden von ihm als beſte
Trockenbeizen gegen Fuſarium und Weizen
ſteinbrand AbavitB und Tillantin empfohlen,
und zwar Abavit-B mit 150 g auf 1 ZentnerSaatgut bei beiden ſlanzenkeantheiten,

Tillantin mit 150 g nur bei Weizenſteinbrand
und 300 g bei Fuſarium. Die günſtigere Kon
zentration bzw. die geringere finanzielle Ausgabe
ergibt ſich demnach, wenn es ſich um die Be
kämpfung des Fuſariumpilzes handelt, bei Ver
wendung des AbavitB. Der Landwirt, der die
Koſten der Beizung ſparen will, ſpart an G
Stelle. Eine frühzeitige Beizung kommt beſonders
für ſolche Wirtſchaften in Frage, die garantiert
brandfreies Saatgut verkaufen wollen.

Auch muß das Getreide ſein;
allerdings läßt ſich die Sortenechtheit einer Saat
durch Unterſuchung
immer mit Sicherheit feſtſtellen, weshalb ſich die
Garantie des Lieferanten in di
auf das Verhalten der Saat im Felde zu er-
ſtrecken hat. Es leuchtet ohne weiteres ein, daß
hochgezüchtete Sorten, weil ſie größere An
ſprihe ſelten m
verhältniſſen, die ihren Anſprüchen genügen,
angebaut werden dürfen, andernfalls kann man
ſehr leicht einen ſchweren Mißerfolg erleben.
Da hält ſich der Landmann ſchon beſſer an die
den örtlichen Verhältniſſen angepaßten Sorten.
Anderſeits ſoll der Landmann, der mit der Zeit
voranſchreitet, ſich durch vergleichende Anbau
verſuche zu vergewiſſern verſuchen, welche Sorten
für ihn bzw. für ſeine Verhältniſſe am beſten
paſſen. Gibt es doch auch Zuchtſorten,
ich erinnere nur an den Petkuſer Sommer-
und Winterroggen, die auch unter weniger
günſtigen Verhältniſſen angebaut werden können
und gewiſſermaßen als eine Univerſalzüchtung
zu bewerten ſind.

Der Meſſingkäfer.
Von Dr. O. J.

Vor einigen Wochen ging durch die Zeitungen
die Meldung, der Meſſingkäfer ſei irgendwo auf
getreten, und man möge, falls er auch andernorts
bemerkt würde, die zuſtändigen Stellen ſofort da
von benachrichtigen, damit Gegenmaßnahmen
unverzüglich in die Wege geleitet werden könnten.
Zugleich mit dieſer Meldung tauchten überall die
Gerüchte auf, die die Bedeutung des Tierchens,
das nur bei verhältnismäßig ſeltenem Maſſen
auftreten und bei Befall wertvoller Gegenſtände
großen Schaden anrichten kann, ins Groteske über
ſpannten. Nicht genug damit, daß der 4 bis 4,5 mm
lange Käfer Balken zerſtören und dadurch ganze
Häuſer zum Zuſammenbrechen bringen ollte,
ſagte man ihm nach, er fräße auch Meſſing und
Eiſenteile an, zerſtöre Waſſerrohre, Lichtleitungen
uſw. Gleich vorausgeſchickt ſei, daß davon natürlich

im Laboratorium nicht S

eſer Beziehung

ellen, nur bei günſtigen Boden

nicht die Rede ſein kann. Alle dieſe Gerüchte
wurden begünſtigt durch den irreführenden Namen,
der ſich nicht auf die Nahrung des Käfers bezieht
wie Pelz und Mehlmotte, Aas und Dungkäfer
uſw., ſondern auf die meſſing bis goldgelben Haare,
die Halsſchild und Flügeldecken bekleiden. Daß die
Angſt vor dieſem kleinen „Ungeheuer“ ſich auch 33
andere kleine Käfer überträgt, zeigt ſich daran, daß
mir vor einigen Tagen vom Reiskäfer (Calandra
oryzae L.) befallener Reis überbracht wurde mit
der Bitte, feſtzuſtellen, ob es ſich hier nicht um den
berüchtigten Meſſingkäfer handle. Doch wenden
wir uns dem Käfer ſelbſt zu.

Der Meſſingkäfer (Niptus hololeucus F.),
den nachſtehende Abbildung veranſchaulicht, ge
hört zu den Diebkäfern (Ptinidae). Halsſchild und
Flügeldecken ſind ſtark halbkugelig gerundet. Da
das Halsſchild am Grunde ſtark eingeſchnürt iſt,
iſt die Verbindung zwiſchen ihm und den Flügel
decken verhältnismäßig ſchmal. Die langen gold-
gelben Haare, die den ganzen Körper bedecken,
erwähnte ich ſchon. Die Schenkel aller Beinpaare
ſind an der Spitze keulenartig verdickt. Kber ſeine
Entwicklung iſt nicht viel zu ſagen. Sie dauert
nach verſchiedenen Unterſuchungen rund 126 Tage.
Das Weibchen legt nach einer Angabe nur fünf bis
ſechs, nach einer anderen fünfzehn bis zwanzig Eier
einzeln ab, aus denen nach etwa ſiebzehn Tagen die
dichtbehaarten Larven ſchlüpfen, die ſich in der
Hauptſache von ſtärkehaltigen Nahrungsmitteln,
wie Getreide, Haferflocken, Grieß uſw. nähren.
Nach weiteren dreizehn Wochen iſt die Entwicklung
der Larven beendet, die ſich nunmehr in einem
dichtgeſponnenen Kokon verpuppen. Die Puppen
ruhe dauert 17 bis 28 Tage.

Jntereſſant iſt die Einwanderungsgeſchichte
des Schädlings. Entdeckt wurde er nach Zacher

im Jahre 1836 in
Kleinaſien. Jm

folgenden Jahr
wurde er mit

Schweinsborſten
aus Südrußland
nach England und
1840 mit Rhabar
berwurzeln eben-
K. falls aus Südruß-
land nach Dresden
verſchleppt. 1855
bemerkte man ihn
in Calais, 1862 in
Hamburg und erſt
1874 in Württem-
berg. Jn Nord
amerika trat er 1899

zuerſt in Erſcheinung, wo er ſich aber erſt ſeit 1920
ſtärker auszubreiten beginnt.

Der fertige Käfer ernährt ſich in der Hauptſache
von ganz anderen Dingen als die Larven. Vor
allem ſind es Textilwaren aller Art, deren er ſich
zum Schaden der Beſitzer eindringlich annimmt.
Bezüge von Polſtermöbeln, Kleidungsſtücke aus
Wolle, Leinen oder Kunſtſeide uſw. veruuziert er
durch die von ihm hineingenagten Löcher. In einer
Wollniederlage richtete er erheblichen Schaden
dadurch an, daß er in Garnpakete ſeine Gänge und
Löcher hineinbohrte. Damit iſt ſeine Vielſeitigkeit
aber noch nicht erſchöpft. Unter den Dingen, die
er nicht verſchmäht, finden ſich Badeſchwämme, alte
Knochen, Federn, Bürſten, Lederwaren, Tabak,
Zigarren, Tee, Kleie, Kleiſter, Filz, altes Brot
und Kakao.

Die Frage der Bekämpfung des Käfers iſt noch
nicht ganz gelöſt. Jn jedem Fall ſeines Auftretens
iſt zunächſt die Brutſtätte und die Ernährungsweiſe
der Larven feſtzuſtellen. Genau wie bei der
Ameiſenplage hat es natürlich nur geringen Wert,
wenn man die frei herumlaufenden Tiere weg
fängt, ohne den Zuzug durch Vernichtung der Brut
und Beſeitigung der Neſter ſowie der in Frage
kommenden Ernährungsmöglichkeit zu unterbinden.
Jn einigen Fällen des Maſſenauftretens des
Schädlings waren Getreideabfälle, die als Dielen-
füllung dienten, die Nahrungsquelle, in anderen
Strohdächer und morſche Fachwerkbalken. Die
Beſeitigung dieſer Brutplätze iſt bei Erſcheinen des
Käfers die erſte Pflicht. Befallene Lebensmittel
ſind zu vernichten oder durch trockenes Erhitzen auf
60 bis 70 Grad Celſius zu entſeuchen. Dunkle,
ſchwer zugängliche Winkel ſind beſonders ſorgfältig
zu unterſuchen und zu ſäubern. Durchgaſungen
der befallenen Räume mit Tetrachlorkohlenſtofſ
oder Areginal haben auch oft zum Ziele geführt.

Weſſing Käfer.
Niptus hololeucus Fe



Neues aus Stall und Hof.
Bleivergiftung durch glaſierte Gefäße iſt in

unſerer Kleintierwelt, wie Kaninchen, lügel,Stübenvögel, immerhin ſchon vorgekommen. Jn

einem ſchwach ſäuerlich gewordenen
Futter löſen ſich nämlich leicht Spuren des in
der Glaſur enthaltenen Bleies auf und rufen
Erſcheinungen einer dauernden Bleivergiftung

ervor. Die Tiere ſind dann unluſtig, freſſen
chlecht, kränkeln, magern ab, werden kraftlos,

zeigen auch Krämpfe und krampfähnliche Be
wegungen, und ſchließlich beendet nach langem
Siechtum ein vorzeitiger Tod die Qualen.
Dabei iſt die Empfänglichkeit für Bleiver-

iftungen bei den Tieren nicht gleich. Trotzdem
man vorſichtig bei Benutzung neuer glaſierter

ongefäße. n wir wiſſen ja aus den
Lehren der Homöopathie und Biochemie, die
auch auf die Tiere übertragbar ſind, daß die
winzigſten Spuren, Stoffe in millionenfacher
Verdünnung, im tieriſchen Körper ihre Wirkung

äußern. W.Bei der Verfütterung von r anSchweine kommt vor allem Oelkuchen, in erſter
Linie das Sojabohnenſchrot, in Frage, da es

ern gefreſſen wird und leicht verdaulich iſt.
Jedoch darf man nicht zu viel davon geben,
da ſonſt Futterverzehr und Gewichtszunahme
nachlaſſen. Mehr als 500 g täglich ſollte nicht

werden. Bei Kartoffelmaſt kann man
eiſpielsweiſe 400 g Maisſchrot, 500 g Soja-

bohnenſchrot, 100 g Fiſchmehl und 30 g
Schlämmkreide je Tier und Tag verabreichen,
dazu Kartoffeln bis zur Sättigung. Es wird
aber immer empfehlenswert ſein, neben dem
Sojabohnenſchrot noch Fiſchmehl in Menge
von etwa 100 g zu geben, da das Sojabohnen-
ſchrot allein nicht vollwertig iſt. We.

Jod in der r 3 Daß die Amerikaner
kluge und findige Köpfe und nicht allein gefährliche
Boxer ſind, beſagt die Nachricht, nach der der
bekannte Züchter Mr. E. Morgan ſeine Hühner
mit großem Erfolge mit Jod füttert. Er rechnet

Tropfen Jodtinktur auf ein Huhn je Tag.
ie Jodtinktur wird mit Lebertran gemiſcht. Hier-

von rechnet Morgan ein drittel Liter auf hundert
Hennen. Durch Jodtinktur ſollen die Tiere vor
Erkältung geſchützt werden und auch bedeutend
beſſer legen. Man behauptet auch, daß Jodtinktur
bei Erkältungen die beſten Dienſte leiſte. Wir
ſehen hier mal wieder, daß es keinen Stillſtand
gibt, und daß wir von Amerika wohl noch allerlei

zu erwarten haben. Kl.Eifenbahnſchiene als Amboß. Von einem
Schloſſermeiſter erſtand ich ein 24 cm langes,
41 cm hohes und 8 kg ſchweres Stück einer
tählernen Eiſenbahnſchiene. Es erfüllt ſeitdem
einen Zweck als Amboß im kleinen zum Haus-

gebrauch vollſtändig. Deshalb kann zur An-
ſchaffung eines ähnlichen, billigen Amboſſes nur
geraten werden. Es gibt im landwirtſchaftlichen
und gärtneriſchen Betriebe ſo manches Stück
Eiſen, ſo manchen Nagel oder auch irgendein
Gerät gerade zu klopfen oder zu biegen, wobei
dieſer Amboß Verwendung findet. Auch zum
Dengeln von Senſen und Sicheln eignet ſich dieſer
kleine Amboß vortrefflich. Gra.
Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Zu Kartoffeln die Phosphorſäure nicht ver
Ser Auch in dieſem Frühjahr muß im

ntereſſe aller Kartoffelbauer daran erinnert
werden, daß eine ausreichende h
Düngung zu Kartoffeln nicht nur deren Ertragerhe ich feigett, ſondern auch die Haltbarkeit

äm Winterlager erhöht, und das iſt ganz
weſentlich. Denn was nützt einem Landwirt
eine hohe Kartoffelernte, die dann ſpäter über
Winter zum großen Teile verfault. Früher
nahm man an, daß die Kartoffeln nicht be-

ſonders r ſein, nachneueren Verſuchen trifft das jedoch nicht immer
zu. Weiterhin beſchleunigt die Phosphorſäure
z. Kartoffeln deren Reife. Der Landwirt kann
dann eher an die Ernte herangehen und wird
ſie eher beendigen, was in Gegenden mitrauhen Lagen, in denen die a Fröſte
rühzeitig eintreten, oder auf großen Gütern
icher recht angenehm iſt. Außer einer reich
ichen Stallmiſtdüngung wird man jetzt zu

Kartoffeln etwa noch 100 bis 200 kg Thomas-
mehl oder Superphosphat oder Rhenania-
phosphat geben, und zwar Thomasmehl auf
den leichteren, Superphosphat auf den tonigeren
Böden. Dieſe Düngemittel können ſchon einige
Wochen vor dem Legen der Knollen aus
erre werden. Natürlich darf über der5 osphorſäuregabe die mit Stickſtoff und Kali

nicht vergeſſen werden. Stickſtoff und Kali
ſind unbedingt zur Erzielung hoher Kartoffel
ernten notwendig. Jch habe im gärtneriſchen
Betriebe auf einem kalkhaltigen Lehmboden
den Kartoffeln auf das Ar 3,50 bis 4 kg
Thomasmehl gegeben, dazu reichlich Holzaſche
über Winter ausgeſtreut und der Kartoffel
beim Legen noch 3 kg Leunaſalpeter verabfolgt.
Die Kartoffeln haben ſehr gelohnt und ſich
ſtets ausgezeichnet im Winterlager im Keller
gehalten, zumal ſie bei trockenem Wetter ge

erntet wurden. Dr. SsDie verſchiedenen Griffe der Spaten und
Grabegabeln erleichtern oder erſchweren die
Handarbeit. Bekanntlich gibt es in dem Falle
drei Formen: 1. den häufigſten, runden Knopf-
griff, welcher ein feſtes Halten nicht geſtattet,
da er ſich ſtändig wie eine kleine Kugel im
Handballen dreht; 2. den gewöhnlichen T-Griff,
der zwar weniger die Hand müde werden läßt
wie der Knopfgriff und deshalb als ein Fort
ſchritt anzuſprechen iſt, und 3. den D-Griff,
der leider noch zu wenig Eingang beim Gärtner
und Landwirt gefunden hat. Gerade der kleine
Bauer ſollte für z und ſeine Angehörigen
nur die praktiſchſten Handgeräte beſitzen. Dieſer
erwähnte D-Griff paßt am beſten zur Hand, die
ſo am längſten vor Ermüdung bewahrt bleibt.
Wer einen Spaten oder eine Grabegabel mit
dieſer Griffart benutzt, gibt ſie nimmer auf.
Man wolle beim Einkauf derartiger Geräte auf
dieſe beſte Form ja achten! Gro.

Von den Blumenzwiebelbeeten, die im Herbſt
mit einer ne Laubſchicht bedeckt wurden,
iſt dieſe bei eintretendem gelinden Wetter jetzt
ur Hälfte zu entfernen. Ueber den verleibenden Reſt des Laubes iſt eine dünne Lage

Reiſig zu legen, damit das Laub nicht vo
Winde fortgeweht wird. Rz.
Neues aus Haus, Küche und Keller.

Bedeutende Arbeit- und Kräfteerſparnis im
Haushalt bedeutet es, wenn ſämtliche Wohn
räume mit der Küche in einem Stochk, parterre,
liegen. Bei den meiſten Einfamilienhäuſern, die
jetzt in großer Anzahl gebaut werden, befinden
ſich Küche und eine oder zwei Stuben im
Unterſtock, und eine Treppe höher liegen die
Schlafſtuben. Die Beſchränkheit des Bauplatzes
ſowie der Koſtenpunkt ſprechen allerdings hier
mit, denn in die Luft baut man billiger als in
die Erde. Aber trotzalledem iſt bei Neubauten
u überlegen, daß mit dieſer Bauweiſe doch,
eſonders für die Hausfrau, ganz erheblich

vermehrte Arbeit und körperliche Anſtrengung
verbunden find. Tag für Tag müſſen dann ſo
undſo oft die Treppen erſtiegen werden. Wenn
man noch jung iſt, mag das o angehen, dieArbeit wird ieſent geleiſtet. Aber niemand

bleibt jung, und im Alter oder im kranken
Zuſtande verſpürt man doch das viele Trepp
auf und abgehen ſehr in den Gliedern.
Am zweckmäßigſten liegen alle bewohnten
Räume und Küche zu ebener Erde und darüber
befindet ſich der Wäſchetrockenboden und eine

Fremdenſtube. z.Kaſſeler Rippeſpeer einzupökeln. Etwa
2 Kg ausgelöſtes Fleiſch vom Karbonadenſtück
eines Schweines wird mit Salz, Salpeter und
Zucker eingerieben und damit leicht beſtreut.
Man läßt es dann einen Tag ſo ſtehen. Nun
werden zwei Liter Waſſer kochend gemacht,
ſofort über das Fleiſch gegoſſen, und dann wird
das Fleiſch mit einem Brett und Stein be
ſchwert. Nach drei Tagen kocht man das über
das Fleiſch ggoſlene Waſſer abermals auf und
Fest es wieder heiß auf das Fleiſch. Jn acht

agen iſt das Fleiſch rot, dann nimmt man es
aus der Lake heraus und räuchert es, bis
es eine bräunliche Farbe hat. Frau A. in L.

Fleiſch Makkaroni. Reſte.) 6 Perſonen.
1 Stunde. Reſte gekochten Rihdfleiſches
(ungefähr Kg) werden ſehr fein gehackt und
mit 2 Eßlöffeln Butter, einer feingeriebenen

Zwiebel, einem Eßlöffel feingehackter Peterſilte,
Pfeffer und Salz in einer Kaſſerolle unter
ſtetem Rühren durchgedünſtet, mät einer kleinen
Obertaſſe kräftiger Bouillon, die man durch
Auflöfen eines aggr Fleiſchbrühwürfels in

Liter kochendem Waſſer bellig und bequem
herſtellt, zu dickem Brei gerührt und mit1 Eßlöff Kapern und einigen Tropfen Zi-
tronenſaft pikant
man I Kg zerbr akkaroni in Salz-waſſer wei e und gut abgetropft. Eine
feuerfeſte Jorm ſtreicht man nun gut mit
Butter aus, gibt die Hälfte der Makkaroni
Se darüber das Haſchee und als letzte

chicht den Reſt der Makkaroni, pflückt einige
Stückchen friſche Butter darüber, beſtreut mit
etwas geriebenem Parmeſankäſe und läßt bei
guter Hitze Stunde im Bratofen backen. M. A.

QuarkNapfkuchen. Man verrührt in einer
Schüſſel 500 g guten, friſchen Quark ſo lange,
bis er ganz fein und weich iſt. Dazu kommen
dann zwei ganze Eier, 250 g Zucker, Saft
und Schale einer Zitrone, zehn Stück bittere,
geriebene Mandeln und zwei Päckchen Back
pulver, die man, mit 500 g Weizenmehl ver
miſcht, langſam zu dem Teig tut. Nach Be
lieben kann man auch 125 g Roſinen oder
Korinthen in den Teig tun. Man backt den
Kuchen in einer gut vorbereiteten Form eine

Stunde. Frau A. in LMaraschinoſpeiſe. Acht Eigelb, 250 g feiner
Zucker und der Saft einer Zitrone werden
eine halbe Stunde gerührt. Dann löſt man
ehn Tafeln Gelatine in einer Obertaſſe voll

eißwein, den man ein wenig erwärmt hat,
auf, rührt ſie langſam in das Eigelb und
Zucker, fügt ein Gläschen Maraschino hinzu
und zuletzt das zu ſteifem Schnee geſchlagene
Eiweiß. Die Maſſe wird in eine mit Oel
ausgeſtrichene Form getan und vor dem An-
richten geſtürzt. E. v. B.

Neue Bücher.

emacht.
ene

Unterdeſſen hat

Jmmergrüne Pflanzen. Jhre Bedeutung für
Forſt und Landwirtſchaft. Von Hans Schmidt,
Deſſau, ſtaatl. Dipl.-Gartenbauinſpektor. Mit
23 Abbildungen. Verlag J. Neumann, Neu
damm, Bez. Ffo. Preis broſchiert 2 RM.
Der Verfaſſer hat den Jnhalt des Büchleirs in

folgende Abſchnitte gegliedert: Koniferen und
immergrüne Gehölze im heimiſchen Landſchafts
bilde. Landſchaftliche Gruppierung der i.nmer
grünen Pflanzen. Phyſiognomie und Pflanzen
genoſſenſchaft. Die für die Landſchaftsgeſtaltung
wichtigſten Koniferen Die für die Landſchafts
geſtaltung wichtigſten immergrünen Laubgehölze.
Jmmergrüne Gehölze mit ſchönen Blüten. Jmmer
grüne Gehölze mit zierenden Früchten. Jmmer-
grüne Gehölze mit buntem Blattwerk Jmmer-
grüne Gehölze als Schlingpflanzen. Jmmergrüne
Gehölze für Hecken. Wintergrüne Gehölze Wider
ſtandsfähigkeit der immergrünen Pflanzen und
Koniferen gegen Rauch. Jmmergrüne Gehölze und
ihre Bedeutung für den Vogelſchutz. Vom Jmport
immergrüner Pflanzen. Vermehrung der immer
grünen Gehölze und Koniferen Wozu ſind immer
grüne Pflanzen berufen? Beſonders wertvoll
macht ſich das Buch durch die 23 ganzſeitigen
prächtigen Abbildungen, die den Text wertvoll
ergänzen. Es ſei daher jedem Garten und
Waldbeſitzer ſowie Naturfreunde beſtens empfohlen,
die kleine Anſchaffung wird ſich ſicher bezahlt

machen. RIm Wildbann des roten Wolfes. Jagdhiſtoriſcher
Roman von Friedr. Heinz Putz, Paſſau Mit
27 Abbildungen Verlag von J. Neumann Neu
damm, Bez. Ffo. Jn feinem Leinenbande 4 RM.
Ein intereſſantes Buch vom erſten bis zum

letzten Satz, das den Leſer zurück in die Blütezeit
deutſchen Weidwerkes an fürſtlichen Höfen führt.
In feſſelnder Weiſe werden altdeutſches Weidmanns
leben und Jagdverhältniſſe geſchildert, die Ende des
17. Jahrhunderts Fürſtbiſchof Wolfgang Maxi-
milian während ſeiner Regierungszeit wohl zu
wahren verſtand, bildete doch die Jagd einen Kern
punkt im damaligen Leben. Wundervolle photo-
graphiſche Aufnahmen von ganz einzigartiger
Schärfe zeigen dem Leſer das Paſſauer Land mit
all ſeinen Raturreizen, und eine alte Karte vom
Hochſtift Der den Text aufs beſte. Das Buch
kann jedem eidmann und Naturfreunde aufs
wärmſte empfohlen werden. A.



Srage und Kntwort.
Ein Ratgeber für jedermann.

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen: Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden. da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundfätzlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, da
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Pfg. beizufügen. Für jede weitere Frageſind gleichfalls je 50 Vyg. mitzufenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantwortet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.

Briefkaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Frage
handelt; in Rechtefragen oder in Angelegenheiten, die ſich

r dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
erteilt werden. Die Schriftleit ung.
Frage Nr. 1. Wodurch entſteht die

Gehirnentzündung bei Pferden? Iſt ſie

heilbar L. in M.Antwort: Zu den äußeren Urſachen, die
zur Gehirnentzündung führen können, gehören:
warme Witterung, Aufenthalt in dumpfen,engen Stallungen, kurzes Anbinden der d
im Stalle, anhaltende ſchwere Arbeitsleiſtung
und mangelhafte Verpflegung der Pferde, an
haltende Einwirkung der Sonnenſtrahlen auf
den Kopf, Eiſenbahntransporte. Schließlich
können auch ſpeziſiſche Jnfektionen zur
entzündung führen. Leichte Fälle können ſchonv wenigen Stunden mit Geneſung enden.
Auf vollſtändige Heilung iſt aber nur dann zu
rechnen, wenn die Krankheit als fieberloſes
Gehirnödem auftritt und nicht länger als drei
bis vier Tage beſtanden hat. Bet.

Frage Nr. 2. Wie iſt ein
im Alter von einem Jahr, welches durch ſchlechte
Weide ſehr heruntergekommen iſt, am ſchnellſten
wieder hochzufüttern? Es iſt zwar abgemagert,ſonſt aber anſcheinend geſund. 3ch möchte

kern daß es recht bald rindert. Das Futter
eſteht aus Kleeheu und Stroh. Morgens

werden 3 Liter gekochter Leinſamen verab-
reicht. Mittags 5 kg Kohlrüben mit Hafer-
ſchrot und etwas Kokoskuchen. Die Abend-
fütterung iſt die gleiche. Jſt die Beigabe von
Sojabohnenſchrot zu empfehlen? H. St. in 3.

Antwort: Um ein Tier, das durch
chlechte JFütterung im Körperzuſtand ſehr
runtergekommen iſt, ſchnell wieder hochzu

bringen, bedarf es einer ſehr ſorgfältigen
Sütterung und Pflege. Wir dürfen wohl an-
nehmen, daß die von Jhnen angewendete
Fütterung reichlich genug bemeſſen iſt. Die
Hinzufügung von Sojabohnenſchrot zu Jhrer
Futterration iſt nur zu empfehlen. Auch kleine
Mengen von Hülſenfruchtſchrot, ſowie von
SFutterkalk ſind beizufügen. Das Kraftfutter
muß natürlich trocken verabreicht werden. Ganz
beſonderer Wert iſt auf die Haltung und
Pflege zu legen. Falls es möglich iſt, muß das
Tier freie Bewegung in einem Laufſtall haben
und einige Stunden am Tage ins Freie gelaſſen werden. Sodann muß eine gute und

Forgfältige Hautpflege durch Putzen geübt
werden. Schlecht ernährte Tiere ſind häufig von
Ungeziefer befallen, es iſt deshalb darauf zu
ſehen, ob ſolches vorhanden iſt. Findet es 3
vor, ſo iſt zur Vertilgung von Läuſen
Petroleum und Rüböl zu gleichen Teilen anzu
wenden. Auch Abkochungen von Stefans-
kKörnern und Sabadillſamen mit Eſſig können
angewendet werden. Wollen Sie weiteres über
die el gfre Aufzucht des Rindes wiſſen,
ſo ſchaffen Sie ſich das im Verlage von
J. NeumannNeudamm, Bez. Ffo., erſchienene
Büchlein: Tierzuchtinſpektor Voigt „Kurze An
leitung zum Betriebe der Rindviehzucht“ zum
Preiſe von 0,50 RM an. Das Buch wird ſichdurch ſeine guten praktiſchen Ruſgüee be

ſtimmt bezahlt machen. r. Bn.
Frage Nr. 3. Wie ſchützt man Schweine

am beſten gegen Knochenweiche? Gibt man
beſſer Futterkalk, oder leiſtet Schlämmkreide
dieſelben Dienſte Meine Schweine erfreuten
ich des beſten Wohlbefindens bei einer
ütterung, beſtehend aus Molken, etwas Eiweiß,

Roggenkleie, Trockenhefe, Schlämmkreide und
Kartoffelflocken. Jch gebe nun ſtatt Roggen-
kleie gedämpftes Maisſchrot. Die Tiere
beſſerten ſich ſehr gut, wurden aber ſteif und
(ahm. Worin beruht die Urſache für dieſe Er-
cheinuna? Kann die Schuld dem gedämpften
4 aisſchrot zugeſchrieben werden Die Schweine

ſind fünf Monate alt und haben ein Gewicht
von ungefähr 75 kg bis 90 kg. B. C. in D.

Antwort: Die von Jhnen angewendete
Futterration muß als ſachgemäß angeſehenwerden. Die aufgetretene Lahmhelt bei Jhren

Schweinen kann auf die Verabreichung von
z Maisſchrot nicht r r werden. Viel-

leicht beruht die Urſache in einer falſchen Form
der Fütterung. Für den Aufbau des Knochen-
gerüſtes wirken JFutterkalk und Schlämmkreide
ſehr günſtig und ſind als gleichwertig zu betrachten. ir möchten Jhnen npieſle, der
Futterration noch etwa 100 g Fiſchmehl je
Tier und Tag beizufügen. Das ganze Kraft
futtergemiſch iſt trocken zu verabreichen. Viel-
leicht war Jhre Fütterung zu wäſſerig. Das
Maisſchrot iſt ein ausgezeichnetes Maſtfutter
mittel für Schweine; es wirkt jedoch auf die
Ausbildung eines etwas weichen und öligen

Speckes. Dr. Bn.Frage Nr. 4. Meine ſechzehnjährige
Katze läßt mitunter die Zunge aus dem Munde
hängen; ſonſt iſt ſie noch ſehr flink und munter
bei der Mäuſejagd. Läßt ſich dieſer Zungen
fehler beſeitigen H. B. in G.Antwort: Ob bei dem hohen Alter Jhrer
Katze eine Behandlung noch Erfolg hat, mehr
als fraglich. Sie können verſuchsweiſe die be-
treffende Geſichtshälfte der Katze maſſieren oder
elektriſieren, um die beſtehende Nervenlähmung
g3 beſeitigen. Eine tierärztliche Behandlung
ommt bei dem geringen Wert der alten Katze

wohl nicht in Frage, falls Sie nicht aus ideellen
Beweggründen einen Tierarzt hinzuziehen

wollen. Vet.Frage Nr. 5. Jch will mein Moor-
grundſtück, das ſchon bebaut war, im Frühjahr
mit Kartoffeln bebauen. Wie und in welchen
Mengen iſt zu düngen? W. B. in P.

Antwort: Kultiviertes Niederungsmoor
wird man auf den Morgen zu Kartoffeln
77 etwa 7 Fuder (150 Zentner) Stallmiſt,
ann bald noch 1 Zentner 40 pro-

zentiges Kaliſalz und 1 Zentner Thomasmehl;
zum Frühjahr dann bald nach dem Legen der
Kartoffeln etwa noch 25 kg Salpeter, wenn der
Boden ſtickſtoffarm iſt. Wenn kein Stallmiſt
gegeben wird, wird man die Kunſtdüngergaben

verdoppeln. X.Frage Nr. 6. Jch habe 1925 eine Wieſe
auf ſchwerem Tonboden angelegt. Die Gräſer
ſind gut aufgegangen, aber nicht der Klee.
Darf ich zum Frühjahr nochmals Klee ein

ſäen A. K. in K.Antwort. Bei der geringen Menge von
Klee, die hier in Betracht kommt, kann der
Verſuch einer Einſaat ja immerhin gemacht
werden, aber gewagt bleibt er immer und iſt
nicht mit Sicherheit auf ein JFortkommen des
Klees zu rechnen. m können Sie
während des Winters e ig Holzaſche und
auch 50 kg Kaliſalz ausſtreuen, das begünſtigt
dann im Frühjahr das Wachstum von Klee-
arten, falls noch keimfähiger Samen im
Boden vorhanden ſein ſollte. X.

Frage Nr. 7. v in meinemkleinen etrieb, wo ichbisher die Beſtellung durch fremde Geſpanne
habe ausführen laſſen, zwecks intenſiver Aus
nutzung die Bodenbearbeitung motoriſch vor
zunehmen. Gibt es nun ſolche motoriſche
Kleingeräte, als kleinen Motorpflug oder
kleinen Trecker, Bodenfräſe oder dergleichen,
der ſich für kleinen Betrieb von zehn bis
fünfzehn orgen rentieren würde? Können
Sie eine Fabrik nennen, die ſolche Klein
maſchinen liefert? L. L. in S.

Antwort: Kleinkraftgeräte, welche ganz
allgemein eine techniſch vollkommene und zu
leich wirtſchaftlich befriedigende Bearbeitungpi kleiner Bodenflächen wie die Jhrige
urchzuführen geſtatten, gibt es bisher nicht,

und es iſt Jhnen deshalb ohne eine genauere
Kenntnis Jhrer Betriebsverhältniſſe und Jhrer
Böden nach Art und Lage ſchwer zu raten.
Unter der Vorausſetzung, daß die Böden
bereits längere Zeit in Kultur waren, von
größeren Steinen frei ſind und für gewöhnlich
eine Bearbeitungstiefe von etwa 18 bis
20 em genügt, könnte Jhnen die 4 PS.
Siemens-Gartenfräfe bzw. für ausgedehntere

Leiſtungen die 6 S. Siemens Plantagen-
fräſe ſehr wohl empfohlen werden, die gewöhn-
lich von Zeit zu Zeit erforderliche Lockerung des
Untergrunds müßte dann (jährlich etwa ein
Viertel der Geſamtfläche) freilich ein kräftiges
Geſpann mit einem entſprechenden Untergrund-
pfluge beſorgen, falls Sie dieſe Aufgabe nicht
einem mit einem ſtärkeren Kleinmotorpfluge
(WD-Hanomag, Fordſon, Großbulldog) ar-
beitenden Lohnunternehmer übertragen wollen.
Fordern Sie für die Bodenfräſe von den
Siemens Schuckertwerken G. m. b. H., Ab
teilung Fräſenbau, Berlin Siemensſtadt, ein
unverbindliches Angebot ein. Dr. Sch.

Frage Nr. 8. Bei meinen Blumen-
ſtöcken fangen nach einiger Zeit die Blütter
von den Spitzen aus an gelb zu werden, bisdas ganze Blatt braun iſt dann verdorrt es

und fällt ab. Auch der Stamm ſtirbt von
unten herauf vollſtändig ab. Es iſt nur no
ein kleines Stückchen grün, der übrige Tei
iſt braun. Jm Wachstum bleiben die Stöcke
vollſtändig zurück. as ſoll ich tun? Auch
meine Palme war bisher ſehr ſchön grün,
ſeit einigen Wochen ſtirbt auch hier ein Blatt
nach dem anderen ab. Jch habe den Blumen-
topf in einen großen Porzellantopf geſtellt.
Da die r noch zu niedrig iſt, habe ich
einen großen Teil Holzwolle in den r
topf getan und die Palme darau t
Jſt wohl die Holzwolle ſchuld daran? Läßt
ſich aus den eingeſandten Blättern etwas
erſehen A. St. in M. O.Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren von einer paraſitären Krankheit nicht
befallen. Das Gelbwerden und Abfallen der
h e et tritt im Herbſt, wenn dieflanzen aus dem Freien ins Zimmer gebracht
werden, faßt regelmäßig ein, desgleichen erfärbt
ſich dann auch die Rinde, wird braun. Sollte
die Rinde vertrocknen, ſo liegt ein Kultur-
fehler vor. Wahrſcheinlich iſt die Pflanze
dann bei zu kühlem Stande zu viel gegoſſen
worden. Um ein Eingehen zu verhindern, iſt
ein baldiges Umtopfen in ein nicht zu großes
Gefäß mit ſandiger Erde anzuraten. Das Ab-
ſterben der Palmenblätter dürfte ſeinen Grund
ebenfalls in zu großer gſie haben, denn bei
einem kühlen Stande darf dieſelbe a nur
dann gegoſſen werden, wenn die Erde ſchon faſt
ganz trocken iſt, dann allerdings durchdringend
An Stelle der Holzwolle können Sie einen
Blumentopf verkehrt in die Behälter ſtellen
und hierauf die Palme. Sollte die Palme
kühl ſtehen, ſo ſtellen Sie dieſelbe etwas
wärmer und topfen ſie ebenfalls bald um.
Alle kranken Wurzeln ſind mit einem ſcharfen
Meſſer abzuſchneiden. Für einen guten Waſſer
abzug iſt durch eine ſtarke Scherbeneinlage
beſonders zu ſorgen. Rz.

Frage Nr. 9. Bei meinen Obſtweinen,
die meiſtens in Holzfäſſern gekeltert ſind, habe
ich leider einen wenig angenehmen, rauchartigen
Beigeſchmack feſtgeſtellt. Steht dies in Zu
ſammenhang mit dem Boden, auf dem die
Früchte gewachſen ſind, oder mit den Holz
fäſſern? Wie wären die letzteren zu ſäubern,
damit ſich der Geſchmack verliert, bzw. gibt
es ein ittel, dieſen Fehler noch zu be
ſeitigen? Sobald die ſtille Gärung vorüber
war, habe ich ſtets, wenn angängig, den Weiwr
vom Bodenſatz auf ein anderes Faß ab-

gezogen. B. in F.Antwort: Der Beigeſchmack dürfte nicht
vom Boden herrühren, ſondern ſeine Urſache in
unreiner Gärung haben. Leider ließ ſeine Be
eitigung mit den üblichen Mitteln zu wünſchen
brig. Wir raten Jhnen daher zu einer Um
ärung mit einem friſchen Anſatz im Sommer.
unächſt muß alſo der Wein, der übrigens

9,2 Prozent Alkohol enthält, von der Hefe
abgezogen werden. Sodann ſind die Fäſſer
z ndlich auszuſpülen und falls ſie den Geruch
anach noch zeigen, vom Böttcher zu öffnen

und auszukratzen. Hernach werden ſie mit
dem Wein ſpundvoll gefüllt und bleiben lagern.
Zur neuen Ernte wird der Wein mit der
gleichen Menge eines neuen Anſatzes vermiſcht
und mit friſcher, guter Reinhefe nochmals
vergoren. Nach der Gärung wird möglichſt
bald vom Bodenſatz abgezogen. Dr. K.

Alle Zuſendungen an die Schriftleitung, auch Anfragen, ſind zu richten an den Verlag J. Neumann, Neundamm Bez. Ffo.).
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Ferner prima Bettinlett. u. Ein ommen können. Die Anzahlungssumme ein Motorrad.
Pröfen Sie selbst und verlangen Sie e n ist 50 weit ermäbigt (und viel Haben Sie auch gelesen, wasProben u. Preisliste umsonst u portofrel. Frachtrieſe niedriger als bei anderen Marken), das maßbgebende Fachorgan: „Mo-

t Schreib und daß Sie diese mit etwas Energie J tor und Sport“ (Heft Nr. 9) überKorzeptpapiere schnell zusammengespart haben DKW verichtet hat? Wir meinen,Werſeburger ſowie zadinngsbefedle

Druck und Verlagsanſtalt G. m. b. H.
Hälterſtraße 4, Tel. 100 101.

werden. Sie haben für I DKW
bei 12 Monaten Kredit weniger
zu bdezahlen, als für ein anderes
Motorrad bei sofor tiger Barkasse!
Überdies gibt es bei uns keine
Bürokratie, Keine besonderen aieser Stelle noch sehr wie
Formalitäten. Es genügt, wenn Bekanntmachungen

2scChopauer MokorenwerkeJ. S. Rasmussen A. G. Zachopas i. Sa

Willi Engel Merseburg e
Weibenfelser Straße Tel. 1090.

Sie könnten in der Wahl heute
wirklich nicht mehr schwanken.
Oder 2000 haben sich in den
3 Wochen bereits entschlossen!

ln einigen Wochen folgen an

Aus anderen Zeitungen.
In unſer Handeleregiſter B iſt heute unter Nr. 2

dei der Firma Karl Dähne Co. Geſellſchaft
mit beſchränkter Haftung in Schkeuditz ein-
getragen woroden, dag die Fuma erloſchen iſt.Schkeuditz, den 7 Februar 1928. Das Amtsgericht. Gallenſteine

entfernt ſchmerzlos ohne Operation
Elektro Heilinſtitut „Baur“

Weißenſelſer Gr 2. Tägl 3--12 3. 2-6 Uhr.

t

Bekanntmachung. eWir weiſen nochmals darauf hin, daß ſämtlich e
Karten, Theaterzettel, Pronramme und ſonſtige Aus
weiſe, die für den Einlaß in eine Veranſtaltung von
den Unternehmern gegen Entgelt ausgegeben werden
unſeren Steuerſtempel tra en müſſen.

Das Publikum erſuchen wir, nicht abgeſtempelte
Eintrittskarten pp. an den Kaſſen und an den Vor-
verkaufsſtellen als unverſteuert zurück uweiſen und
über die Ausgabe derartiger Karten Anzeige zu erſtatten.

Schkeuditz, den 21. Februar 1928.
Der Magiſtrat.

lugenieurschule Bad Sulza Iuür. S
Höhere echniseh- Lekranstalt W

Ma chisenbau, Elektrotechnik, Oas- and Wa er
technik, Chemle, Flagwesen. Vro g. Kostenlos.

W a
Fortsetzung der Kleinen Anzeigen

Geſucht für Rittergut b. Weißenfels (S.) Unterharz LutherOffene Seſen c r erſ Wohnhaus Sommer veizen Manusfeld Jbageginm. Sbheree gemerkte. zahlungs mit Nebengebäuden, (Roter Schlanſtedter) e Oberrealſchullehrplan) für1 Stub enm äd en fähige und ernſthafte paſſend für jedes Ge zur Saat gibt ab ben und Mädchen mit Handelsſchule
Geſchirrführer a Känfer: ſchäft, größ. Niedert., Blanke, Creypau Kl. Klaſſen. Umſchulg. Förderkurſe: Arbertsdn.3 freier ohnung, in Gewiſſh. geleit. Jnternat, reichl. iräſt Verpflg.geſucht. perfektes Plätten, Servieren, etwas Nähen Fleiſchereien Roßla a. H., zu verk. Halle a. S. Jndiv. ſorgſ. Erziehg. auf der Grundlage chriſt.Merſeburg. Bedingung. Perſönliche Vorſtellung oder Offert. unter L 25975 Kleiwetſchränke Familienlebens zu freiwill. Ge horſam Pflicht,

Leunger Straße 6. Bewerbungen m. Altersangabe u. Zeugnis- Gaſtwirtſchaften, an die Exp. d. Zig. e Knaben-Alumnat des Vereins f. (chriſtt. bewußtſeinu. Vaterlandsliebe. Werliunterricht.
8 abſchriften an Materialw.-Geſch. nes en g e. V., r 8 T Sommer u. Winterſport. Turnen, Schwimmen,c Frau Fr. Oettler, Brauerei Oettler, Verlang. Sie koſten- Kaſſ ſchänt W ſnf e Füchen S t i e rig Anſtett ſt Wandergn. in d. herri Wäldern d. Um eSauberes ehrlich. Weißenfe d. S loſen Vertreterbeſuch. ſge J a aber von dieſer gige An Vorzügl. geeignet für erholungsbedürftigekinderliebes S Vorſchüſſe werden evtl. 5—000 M. Rein an. Pettſt. n Schüler aller höd Grohſtadttinder. Aerzti. Aufficht. EintrittMädchen Geſchicktes nicht erhoben. gewinn, für 5500 M Z. i e wen ſorgfalt. ken chriſtl.-ev iederzeit Proſpekt durch Proi. Dr. Neumann

n Nette Stell fe Silangeb. an Pohl Anz. 4000 M. um- Sorſterſer. o. r Grundiage. Beaufſichtigung u. Anleitunmögl. zum 1. oder fleißiges I e e Grundſtüde- ſtändehalber ſofort zu rundlage. gung u. s 9resden Niederlößuttz, Lindenauſtr. 9,z n neſug 2 rä z S x z bei den Schularbeiten. Gute Verpflegung Yresden- ig. villa. Veſ.: Frau Hauptm.18. c Mädel er Off. er Zu Sroßer Garten. Ullg Mende. Buaant anert. HaushaltungsDr. M r-Johann über 16 Jahre, aus Chauffeur and. Tel r b r an die Exp Anfragen an Lie. Dr. Lruſius. (Fern- penſ. u. privil. Mäbchenfortbildungsſchule.
Rilterg u Modelwin guter Familie, und 23 Jahre, Führer J ehe ſprecher 225 53.) Befreiung v. Pflicht Fortb Unter. Ausbild.freundl. zuverläſſige hein 2 u. 2 ſucht Gut T u ln w.e étütze r r gleich r z. verpacht,, 220Morg. Wernigerode I. Harz Frohſinn Zahl (bis 12). Eintr. jederz. Proſp. geg.Alleinmädchen Art Offerten unter g. Boden erforderl. Herrich am Walde gelegen, vorzgi. Verpfl., Rücporto
mit einigen Koch u i guten Nähtennt C 1972 an die Trped Kapital 10-1s oo M. äß. Preiſe. Zentrathzg. Allſ AusbiidNahtkennt iſſen vor niſſen d. Ztg. erbeten- Die rrſtedt. Haush. u. Küche Handard. Wiußit. Wiſſen.. Preußiſche Höhere Fachſchule für Textu.
alleinſt Dame nacht Guillegume, ca 140 150 Morgen, beſter Rüben und loſterplaß 16. ſchaft. Geſelligkeit Sport. Tanzſid. beſte iuduſtrie ſ. Fabrilbetrieb) in Sorau N.-2.
Dresden geſ Vorzu, Neu Röſſen. Suche für meine Weizenboden, nicht allzuweit von Halle, wird Empfehl. lebensfr. Tochter! H. u. d. Bild Abt. Spinnerei, Seilerei, Weberei, Färbe-
ſteilen nahm zwiſch Windmühlenſtraße 86 jährige gegen hohe An zahlung zu kaufen geſucht. cht f h proſpekt. Frau Amtmann Kortum. rei, Bleicherei. Appretur, Handarbeiten,h ren Suche S bvaldig Tochter r r S 5 enden unter Pa geuche Wäſche und Damenkonfektion.
deuRöſſen. Preuf Antritt einfache 4 b Stouches-Str.14, l. 32 877.ſtraße 1. M Il mit guten Nähtkennt 6 bis 8 Morgen D ch w a r z u r München, e hierher

Amje niſſen, finderlieb, z. Zu v er kg F G t d ne in Thüringen. aushalt, Wiſſenſchaft, Geſellſchaft, Sport.Sauberes ehrliches oder Mädchen mit S ufren arten oder Pädagogium Reformrealgymna- Ref. Proſp. Frau Elſe Paſſavant.
3 Kochkenntniſſen vom daushalt z und OberrealMädchen Lnnde. in Merſeburg oder Preiswert abzugeben: Gut erhaltene Ackerland ſchule m. Zaternat ar ina, Bl k b H Töchterheim und

icht über 18 Jahre Frau Domänenpächter mee gend. Familien- e oder Umland mit an J Staatl. Oberſekundareife und hin Anken urg Haushaltungsſchule,
n er Ja i Schele anſchluß gern erw. grenzender Wohnung an der Anſtalt. Energ. Erziehung zu gegründet 1906. Frau Der. Reinhardt.für h omäne Sch. od. l Afert unt. S 27/28 in d. Nabe von Halle Fleiß Pflichtgeſühl, Höſlichtert Achtunghaft zum 13 März bei gohſan. an die p. d er l. auf änoere Zeit du her her a mtergst. S. Töchterheim u. Kochſchule Rolffsgeſucht (LeipzigCorbetha). a pachten geſucht. Off beitsſt. und Aufſicht Turnen, Wandern, Sol Bad (Thüringem); gegr. 1905Bäckerei Creypan Gründſtücksmarkt außerdem ea. 30 Tonnen Formkäſten in unter O 6317 an die Raſen-, Winterſport, Gartenarbeit. Kl. ſagt n. ecrei usbildung

Junges Mädchen als verſchiedenen Größen. Exp. d. Ztg. Klaſſen. Jnd. Behdl. Dir. P Paſſel. angeh in d. einſchläg. Fache

51 l ck J 2 3Suche für Gaſtwirt Aufwartung 9qusgrundſtüch re Werke-G. m. b. H. Merſeburg (S). Gumperdo J e Wabiee Preiſe

ſchaft für den ganzen Tee mit Laden u. Stall r in Thüi W e h anſtalt (gegr itt e uMädchen ſuch veränderungsh ſofort Einen neuen V Zrehe S Luſtkurort Raſtenberg bei Weimar
u Merſeburg Li. der u verkaufen. Preis Marhbtwagen K ſt 2 Arbeits ferde Oberſekundareife a. d Anſtalt Oſtern 28 Erholung u. Unterricht in kl. Kreiſ. ſ. Knab.von 17--19 Jahr ſtraße 6, I. Wo M Anzahl. nach ſl enwagen p Ausbau 3 Vollanſialt (Oberrealſch u. Ref.- v Mdch (beſ. d. VI dis V II). Beſte Ver

für alle vorkommend Uebereink. Wohnung oder 1 Einſpänner. für kleines Pferd, ſchwere Belgier von Realgymnaſium). Dr Kleemann ypfleg., ärztl. Auff. u. voll, Fam.Anſchi. bei
Arbeiten bei autem Saubere und Laden wird vei e hen Zu r S inder tanfe Wahl, zu e ält. 7 Herrl., idyll. OrtsZohn. Waſchfrau Uebernahme frei. 3z l. Walz Hähne zur Zucht ver Blankenburg“ Harz chterheim Fret- lage Thür. Rothenb. Nadel u. Zaubw.,Neſtaur. Vaterland Gerbſtedt verkauft Runſtedt Nr. 20 Oswald Schumann. i frau v. Schleinitz. neuzeitl Bade- u. Schwimmanl., Eisl. u.Merſeburg, geſucht. Merſeburg Kloſterplatz 16 Kötzſchen Nr. 55, b. Merſeburg. Groß-Goddula Gedieg., zeitgem., allſ. Ansbildung, Spori. Rodelb., Gart.-Beſchäft. Höh. Lehranſtalt
Weitzenjelſer Str. 30. Chrißionenſtr. 23 II I. Poſt Niederbe un en bei Dürrenberg. Proſp. Tel. 500, Min. Bahn. Aufn. jederz. Dr. Kirchgeorg.
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(Stenotypiſt) wird eingeſtellt.

Baugenpſſenſchaft Eigenheim, Merſeburg.

urt koſtet nur 5Die Überſchriftszeſie 15 e
Anzeigen Annahme 10 Uhr vorm

g. Schluß der

Alte ſolide Kohlenhandlung
ſucht zum 1. April für dauernd tüchtigen s

Reiſenden
gegen Gehalt und
unter W 25964 an die Exp. dieſer Zeitung.

Proviſion,. Angebote

bekleidet hat und

abſchriſten,

Für unſere
noch ſehr entwicklungsfähige Ver
waltungsſtelle in
ſuchen wir z möglichſt ſo

ntritt einen

Geſchüſtgführer.

Jn Frage kommt
nur eine energiſche zielbewuhßte

erſte Kraft
mit kaufmänniſcher und organiſato-
riſcher Begabung, die bereits ver
antwortliche Stellungen mit Erfo

willens iſt, mit 23 Kraft ſich
der Leitung einer arbeitsreichen Ver
waltung anzunehmen.
Angebote mit Lebenslauf, Zeugnis-

Lichtbild,
ſprüchen und Angabe von Referenzen
find zu richten an den Hauptvorſtand
der BVarmer Erſatzkaſſe, Berlin

S W 19, Lindenſtraße 38.
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2467 an Rieſe
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Kraemer,

c
3i rreett tt nrit tun

Suche z. 15. März
jüngeren
Friſeurgehllfen

en
H. Dörſing, Friſeur,

Gatersleben.
Kr. Quedlinburg.

Jungen tüchtigen
Friſeurgehilfen

nicht ſiber 21 Jahre,
ſtellt ſofort ein

runo Jerx, Friſeur
Hoym (Anhalt).

Jungen
Tiſchlergeſellen

ſtellt ſofort ein
Otto Gold, Brehna

Tiſchler

flotter Türeneinſetzer,
ſtellt ein

Willi
Halle,

Krukenbergſtraße 15.

ranke,

Junger
éattlergehilfe

für ſofort geſucht. Zu
erfragen in der Exp.
dieſer Zeitung.

Unterſchweizer

oder kräftiger
Lehrburſche

nicht unt. 16 Jahren,
wird ſofort geſucht.
Lohn nach Tarif.
Kaſſen frei und gute
Behandlung.
Otto Barthel, gepr.

Oberſchweizer,
h Fürſtl. Dom Kelbra

a. Kyffh.

Jüngeren
ötellmacher

geſellen
ſtellt ſofort ein.

Max Albrecht,
Stellmachermeiſter,

Landsberg b. Halle.

Chauffeur
geſucht, gel. Schloſſ.
nüchtern u. durchaus
zuverl., guter Wagen
pfleger. Offert. unt.
J 5113 an die Exp.
d. Ztg.Annoncen Expedition Berlin Schöneberg.

Erſte,

antn

Halle a. S.,

Motorrad Mechanller

an ſelbſtändiges. verantwor-
tungsvolles Arbeiten gewöhnte Kraft,
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H. S. D. u. B. M. Generalvertretung

Me rſeburger Str. 23.
Daſelbſt findet Volontär für gleiche

S Tätigkeit Poſition

und mehr tägl. im
Hauſe zu verd. Poſt-

karte genügt.
Rich. Hinrichs Ham-

burg 15.

Ehrliche, fleißige
Vertreter

geſucht. (Keine Zeit
ſchrift.) Meld. zwiſch.
17 und 19 Uhr. Halle,
Ladenbergſtr. 50, II r.

Alte gut eingeführte
Hagel

verſicherung
ſucht für d. Umgegend
v. Schkeuditz rührigen

Vertreter

der gute r en
S Landwirtſchaft hat.

fferten unter D 2340
an die Exp. d. Zig.

Gukſchein
über 10 Worts

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Schetnes

and anter m m Abonne
rmentsquittung m auſenden

Monan erfoigſ die konentoje Aufnahme
einer Kleinen Anzeige die zu 10
Worten Jeder weitere Wonr koſte

Piag

edru ber
elten als Worte die fett

te rifts zeile koſtet 16 Pfg
evtl Mehrbetrag wird der Ein

jachhet: halber dem Jnſerat deigelegt

Wortiam der Anzeige

Die vorſtehende Ger günſtigung
wird nicht
ſchäftlichen
und

ewährt auf Anzeigen ge
nhalte oon Vermittlerv

ewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufer and Heiratsgnzeigen

Vertrauensſtellg.
Tüicht., ig Mann,

für kleine Landwirt
ſchaft, rig undzuverläſſig, für ſofort
geſucht.

Seiler,O.
Bedachungsgeſchäft,

alſchütz,
Bahnſtation Kötſchau.

Suche für den 1.
u. 15. März je einen
verheirateten

Geſchirrführer

A. Fuhrmann,
Siersleben.

Suche zum 1. oder
15. März 2 verheirat.

Geſchirrführer
wo Frauen mit arb.
Gutsbeſ. Hans Sachſe

Burgsdorf,
Mansfelder Seekreis.

Suche zum 1. März
einen zuverläſſ. ledig.

Geſchirrführer
Junges, Dalena.

Suche zu Anfang
März oder ſpäter ein.
verheirateten

Geſchirrführer

welcher mit landwirt
ſchaftlichen Maſchinen
Beſcheid weiß. Frau
hat mitzuarbeiten u.
einen Hofgänger zu
cinet Gutsbempek utsbeſ.,Domnitz (Saalkreis).

Suche zum 1. oder
15. März gewandten
ehrlichen

Burſchen
im Alter von 15 bis
17 Jahren, oder

Mädchen

von 16 bis 18 Jahr.
in die Landwirtſch.

Otto Wolf,
Roldisleben.

Viehfütterer
welcher melken kann
20--22 Jahre alt, für
6 Kühe und eiwa 50
Schweine per ſofort
geſucht.

Gärtnerei Roiter,
Diemitz b. Halle,

verl. Breiteſtraße 2,

Tüchtiger
„Dirtſchaſtsgeh

r ſelbſtändig
arbeitet und ganz zu
verläſſig iſt, Lohn ca.
50 bis 60 Mark pro
Monat, ſowie

Mtermädchen
oder älteres, bei ca.
20-30 Monats
lohn, in kleine Land
wirtſchaft (gute und
dauernde tellung),
geſucht. Reiſegeld w.
nach Antritt vergütet.
MühlengutSchlunzig,
Poſt Moſel i. Sa.
Suche für meine

180 Morgen große
Wirtſchaft einen

Wirtſchafts
gehilfen

welcher ein Geſpann
Pferde übernimmt

Alwin Wünſcher,
Pretzſch b. Slößen.

Suche einen
Knecht

guten Pferdepfleger,
bis 1. oder 15. März.
Nicht unt. 18 Jahren.
Lohn nach Ueberein-
kunft. Hermann Ritz,
Gauerſtadt b. Rodach,

Haus Nr. 73.

Erfahr. Knecht
ledig, der kl. Land
wirtſchaft auf dem
Thür. Walde ſelbſt.
und allein beſorgen
kann, zum baldigen
Antritt geſucht. Mo
natslohn 32 Mark
Wäſche und Verſiche
rungsbeiträ e frei;
e VerpflegungLeldung mit Zeug-
nisabſchriften bei

Jentſch. Erfurt,
Friedrich-Wilhelm

Platz 34, I.
Ledige Knechte, Mäd-
chen aufs Land ſucht
Richard Renner ge
werbsmäßiger Stel-
lenvermittler, Halle.

Kl. Klausſtr. 14.

dinezum Milchtragen ſo
fort od. 1. März geſ

Gantz, Halle,
Forſterſtraße 18.

Kaufm. Lehrling
von Lebensm.-Groß-
handlung z. 1. T pril
geſucht. Ausführl.
Bewerb. u Lebensl.
Off. unt. D 2349 an
die Exp. d. Zeitung.

Väckerlehrling
mit Schulbild. ſtellt
Oſtern ein

Auguſt Hohndorf,
Bäckermeiſter,

Halle, Marienſtr. 5.

Bäckerlehrling
mit Schulbild. ſiell
Oſtern ein

Auguſt Hohndorf,
Bäckermeiſter,

Halle, Marienſtr. 5.

Gefunden, kräftigen
Lehrling

ſtellt Oſtern ein
ritz Baeger,

Bäckermſtr., Eilen
burg, Wilhelm-Grune-

Straße 26.

Lehrling
ſtolt Oſtern ein

Karl Röhricht,
Tapez. u. Dekorateur,
Halle, Jacobſtraße 5.

Einen
Schmiedelehrling
bei fr. Koſt u. Logis
ſucht zum 1. April
H. Koch, Schmiede-
meiſter Seeben bei

Trotha.

öchmiedelehrling
für Oſtern geſucht.

Kurt Freiſt,
Schmiedemeiſier,

Gollma b. Landsberg.

Beſſ., gebildete
Haus oder

Geſchüſtsdame
f. frauenloſen Haus-
halt (Textil() ſof. geſ.
Beteiligung, evtl.

Heirat
mögl. Gefl. Zuſchr.
unter Q 1813 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Schneiderlehrling
ſtellt ein

G. Jaeger. HalleenüberMoaſchnenfabr. Herbſt

ſtellung.

m
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Feilenhauer-
lehrling

zu Oſtern geſucht.
F. A. Schmidt,

Merſeburg a. S.,
Steinſtraße 1.

Perfekte
Stenotypiſtin

für ſofort od. 1. März
geſucht. Offerten mit
Zeugnisabſchr. u. Ge
re unt. D 2337an die Exp. d. Zig.

Tücht. Friſeuſe
für ſoſort oder zum
15. März geſucht.
Otto Niebe, Damen

u. Herrenfriſeur,
Halberftadt,

Harsleber Straße 15.

Perfekte

öchneiderin
fürs Haus geſucht.
Off. unter D 2360 an
die Exp. d. Zeitung.
Veſſere 6tiltze
die gewöhnt iſt, gut
geordnet. Haushalt
allein zu unterhalten,
ſof. geſucht. Offert.
mit Foto u. Lohn-
anſpr. an FrauZahnarzt Rall,

Landau (Pfalz).

Jch ſuche ein jung.
Mädchen als

Gtütze

das alle Hausarbeit.
kann, ein weites
Mädchen vorhanden.
Vorſtell. erwünſcht.
Gaſthof Mockrehna,

Kr. Torgau.
Wegen Erkrankung d.
jetzigen ſuche für ſo
fort tüchtige, einfache

ötütze
in Haush. u. Kochen,
durchaus erfahr, und
ſelbſtänd. Nähkennt-
niſſe erwünſcht. Mäd-
chen vorhanden. An-
genehme Vertrauens-

Angeb. mit
Bild und Zeugn. an
Frau Apotheker Will,
Melle b. Osnabrück.

Geſucht zu baldig.
Antritt eine erfahr.
ältere

Mamſell
Plotha, Poſt Belgern.

Frau Ruhyter.

Mamſells,
Büfettfräul, Hotel
zimmermädch., Haus
u. Küchenmädch. ſucht
Erneſtine Hellmann,

ge werbsmäßige
Stellenvermittlerin,

Halle, Geiſtſtr. 20.
Suche zum 1. oder

15. April ein ſauber.
Stubenmädchen
Frau Eliſ. Müller,
loſtergut Gernſtedt

b Eckartsberga, Thr.

Beſſeres, zuverläſſig.
1. 6tubenmädch.

mit guten Zeugniſſ.,
im Nähen. Servieren
und Hausarbeit be
wandert, bei gutem
Gehalt, zum 1. März
geſucht.
Frau Kommerzienrat

Max Polyſtus,
Deſſau,

us Kiefernwinkel,
echelhäuſer Straße.

Beſſeres
Alleinmädchen

zuverläſſig, erfahren
in Küchen u. Haus
arbeit, zum 15. März
geſucht. Gute Zeugn
mit Meldungen an

Frau Sanitätsrat
Dr. Beßler,

Eisleben, Kloſterſtr. 10

Kinderliebes, ſaub.
Alleinmädchen

mit etwas Kochkennt
niſſen, zum 1. März
geſucht. Mit Zeug
niſſen vorſtell. Sonn
tag vormittag.
Bock, Halle a. S.,
Cecilienſtraße 94, II.

Junges Mädcher
gls Aufwartung für
Dienstag, Donners
tag und Sonnabend
vormittag geſucht.
Frau e, Halle,Bismarckſtraße 8.

Suche z. 15. März
räf iges. ehrl., fleiß

Mädchen
nicht unt. 17 Jahren

rau Günther,
Berlramſtraße 16.

F

Dößel b. Weitin a. S.

Feilenhauermeiſter,

h
Numſtt

Tüchtige, zuverläſſige

Stütze
u ſofort oder ſpäter in großen Hausalt geſucht. Selbige t

und backen und in allen Hausarbeiten
erfahren ſein. Mädchen vorhanden.
Vorſtellung erwünſcht.

Guſtav Schröter, Ammendorf
bei Halle, Hoheſtrahe 1.

muß kochen

Zu chr. an:

im Nähen u.

haush., ei
ausmäd

Lichtbild an
(Thüringen),

Zimmer,
u. Gärtn. vorhand.,

rau Gertrud Mazur, Gera
Ebelingſtraße 10.

Ich ſuche zu ſofort oder J. März ein
gebildetes junges Mädchen

n. unt. 20 J., Kindergärtn. 1. Kl. bevorzugt,
zu meinen 4 Kind. von 14, 11, 8 u. 5 J., zur
Beaufſichtig. der Schularbeit. u. zu meiner
Unterſtütz. bei Pflege u. Erziehung. Erfahr.

Ausbeſſ., g.
bild. m. Abſchlußzeugn. Bedingung Villen

eugn., Lyzeums-

Sache Jengeb. m.

Suche zum 1. März ein fleißiges, ordentl.

Mädchen
nicht unter 16 Jahren, für Gaſtwirtſchaft
aufs Land (ohne n naul Graß, Doberſchütz bei Eilenburg

(Bahnſtation).

Tüchtiges, ſauberes,
Mädchen

nicht unter 20 Jahren, mit Kochkenniniſſen,
für Geſchäftshaushalt zum 1. März oder

kinderliebes

Per ſofort
Hausmädchen

eſucht. 3 Perſonenhausdau.

Hartung, Halle a. S.,
Königſtraße 87.

Hausmädchen

ſolides, einfaches, z.
1. März geſucht.
Lohn 40 RM. Zu
erfrag. unt. C 975 28
in der Exp. d. Ztg

Junges, ehrliches
fleißiges

Hausmädchen

welches zu Hauſe
ſchlafen kann, zum
1. März geſucht.

Reſtaurant
zum Ranniſch. Platz
Halle, Steinweg 29.

Solides Land
Hausmädchen

zum 1. März geſucht
Reinecke,

Rothenburg a. Kyffh.

Junger 6attler

Herrſchaf. S-,

Oie Bezugsquittung in m dew
weinzuſenden Unſere Bezieherdar diech auf eine Freian

u. Polſterer
ſucht Stellung

Otto Agtihe,z. 3. Lehrüng bei

Sattlermeiſter Karl
Lude in Gleina bei

Freyburg a. U.

öchuhmacher
27 Jahre, ſucht Stel,
lung, auch auswärts.
Off. unt. J 5120 an
die Exp. d. Ztg.

Gutsgärtner
32 Jahre alt, ſucht
ſogleich oder ſpäter
Stellung als Guts

Villen,
Stadt oder Fried-
hofsgärtner, wo Ver
heiratung geſtattet iſt.
S mine ſtehen zur

erfügung. Gefallige
Zuſchriften erbittet
Rudolf Jaeger, Guts
gärtner, Bergland
bei Groß-Chriſtinen-

berg (Pommern).

Suche z. 1. März
evtl. ſpäter ſauberes
ordentliches
Küchenmädchen

Fr. Annelieſe Thimey
Ritterqut Storkau

b. Weißenfels a. S.
Dienſtmädchen

Buchhandlung R.

Mädchen
für kl. Geſchäftshaushalt geſucht. Näheres

Jaeckel, Querfurt.

Suche z. 1. April
ein ordentliches,
kräftiges

Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
welches melken kann.
Schweizer verhanden.
Gutsbeſitzer Wilke,

Hübitz b. Siersleben.

Junges ſauberes
Mädchen

bis 18 Jahre,
Haushalt geſucht.

F. Grimm „Halle,
Steinweg 13.

für

Zum 1. März junges
chriſtliches

Mädchen
nicht unt. 17 Jahren,
geſucht.

Herberge zur Heimat
Bernburg a. d. S.,

Nienburger Sir. 9/10.
Vorſtell. oder ſchrift
lich am Sonnabend

von 9 bis 5.

Sauberes, ehrlich.,
junges

Mädchen
findet Stellung zum
15. März b. v. T
Anſchluß. Stelle w
11 Jahr beſ.

Scholderer,
Konditorei u. Bäckerei
Großörner b. Hett-

ſtedt, Südharz,
Schulſtraße 2a.

Suche für ſofort,
ſpäteſtens 1. März,
älteres

Mädchen

nicht unt. 20 Jahren,
für Privathaushalt
bei hohem Lohn.
Selbige muß etwas
Kochkenntniſſe beſitz

J. Roſenhahn,
Apolda.

Suche z. 1. April
jüngeres

Mädchen
für meinen Haushalt
a Marie Kaiſer,albeck b. Hettſtedt,
Gaſthof zur Tanne.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

nicht unter 17 Jahr.,
vom Lande, ſucht
W. Freiberg, Lettin.

Sauberes ehrliches
Mädchen

nicht unt. 18 Jahren,
für Geſchäftshaush.
bei gutem Lohn ſof.
geſu
A. Eckart Kaufmann
Morl b. Halle a. S.

Beſſeres. jung.
Mädchen

mit guten Zeugniſſen,
welches zu Hauſe
ſchlafen kann, zum
1. März geſucht. Zu
melden am Montag
nachmittag 2—4 Uhr
Halle, Magdeburger

Straße 37 III.

Ein ordentliches
Mädchen

im Alter von 15. bis
17 Jahren für land-
wirtſchaftliche Arbeit.
wird geſucht.

Mühle Sprotta
bei Eilenburg.

Für meinen Ge-
ſchäftshaush. (3 Per-
ſonen) ſuche ich ein
ehrliches, tüchtiges

Mädchen
nicht unt. 18 Jahren.
Angeb. mit Gehalts-
anſprüchen an

Marie Fink,
Dorndorf bei Dorn

burg (Saale).

Ein ordentliches,
18--19jähr.

Mädchen
welches melken kann
und etwas Hausarb.,
verſteht, wird zum
1. März geſucht.

Gaſthof Marxdorf
b. Falkenberg.

Ehrliches, fleißiges
Mädchen

für alle Hausarbeiten

edwig Wolf,
Niemberg.

Suche für ſofort
ehrliches, fleißiges

Mädchen
18 bis 19 Jahre alt,
nur v. Lanode, wel
ſich vor keiner Arbeit
ſcheut.

957 Franke,

Charlottenſtr. 17.

15-16jähr., ſaub.,
ehrl., ſehr ſol., kinder
liebes

Mädchen

v. Lande für Lehrer
haushalt z. 1. März
u Lfſert. unt.

25977 an die Exp
d. Ztg.

c

Ehrl. Mädchen
nicht unt. 18 J., für
den arg Tag geſ.
Frau alermeiſter

Werner,
Halle, Breiteſtr. 16.

Mädchen

für Haus und Feld
arbeit ſucht
Otto Gieſeler, Reide

burg, Dorfſtr. 1.

Für kinderloſ. Haus-
halt ehrlich anſtänd.
ſauberes, 16 bis 18
Jahre altes

Mädchen
geſucht Bubikopf aus
geſchloſſen. Off. unt
J 5088 an die Exped

geſucht.
Frau

d. Zig

ſpäter geſucht.
Militzer, Leipzig N 24, Stettiner Str. 5. 15.
Zum 15. März wird ein junges F Jüngeres

Dienſtmädchen

15-17 Jahre,
zu ſof. oder 1. März
geſucht. Landwirt

Rudolph, Wörbzi
b. Köthen (Anhali).

Suche zum 1. oder
15. Mäxz jg. Mädch.,
nicht unt. 18 Jahr.,
welch. mit der Haus-
frau alle vorkommen-
den Arbeiten ver-
richtet, als

Haustochter

mit Familienanſchl.
und 20 M. Taſchen-
eld, nach dem Harz.

Zu melden bei Frau
Kaufm. Gieſemann,

Halle,
Grimmſtr. 4, 2 Trp.

Stollengeſüche

Klavierſpieler
u. Geiger

ſofort für Tanz frei,
evtl. Jazz. Off. unt.
D 2345 an die Exp.
d. Zig.
Kaufmann
31 Jahre alt, ſucht
ſofort oder ſpäter
Vertrauensſtellg. als
Lohnb. Expedient,Lageriſt, Portier,
Haus o. Hofverw.
r

au die Exp.
dieſer Zeitung.

Jüngerer, im Buch
u. Geldweſen beſtens
erfahrener

Buchhalter
wünſcht ſich zu ver
ändern. Gefl. r
unt. Z 25967 an die
Exp. d. Ztg. erbeten.

der Gaſtwirtrn rer
Fachmann

ſucht die Führun
einer ſolchen. a
Büfertier oder and.
Stellung für ſofort
oder ſp., Kt. vor.
Off. unt. J 5112 an
die Exp. d. Zeitung.

Durchaus tüchtiger,
nüchterner

Förſter
i. Staatsforſt beſch.,
i. Laub, Nadelholz-
wirtſch., Holzſchlag,
Durchforſten, Kult.,
Saatkämpe, forſtliche
Buchführun Holz
verkauf, Kaſſenweſen
firm, Landwirtſchaft.

Obſtbaumſchulen,
Park u. Feldremiſen,
in Rot u. Nieder
wildjagd, Harzer
Schweißhundführer,

hervorragend, pflicht
etreu, ſtreng in
orſt- Wild underecht, Wild- unddec f. Ab

aſſ. von 21 Wild-
dieben u. Rehwild-
ſchlingenſteller 17ma
prämiiert v. Allgem.
Deutſchen Jagdſchutz-
verein. ausgezeichne:
m. Ehren-Hirſchfäng.,
ſucht

Verufsſtelle
Jefl. Angeb. unt. P
979 an die Exp. d.

Zeitung

Landwirtselere
24 J. alt, groß und
kräftig, Führerſch. 3b,
ſucht zur Vollendung
ſeiner Lehrzeit ſofort
Stellung bei freier
Verpfleg. u. Taſchen
gelb. Angeb. erbeten
unter B 382 an die
Exp. d. Ztg.

Alleinſtehend., geb.
Verufslandwirt

30er, erfahr., dtiſch.
natl, ſehr ſolide,

Verwalterprüfung,
ührerſchein 3b,

gründl. Kenntniſſe,

w. z. beliebig. Antritt.
Meyer, z. Z. Deſſau
i. Anh., Amalien-

ſtraße 147.

Junger Landwirt
theor. (Landw.Schule
Oranienburg) und
praktiſch (Jnſpektor)
geb., ſtrebſ., arbeits
freud., ſucht Stellung
zum 1. April. Ausk.
Pfr. Dr. Bachmann,

Berlin-Karow.

Oberwachtmeiſter
ſucht ab 1. März
Stellung als

Leutegauffeher

oder ſonſtigen Ver
trauenspoſten. Off.
unt. O 6318 an die
Exp. d. Ztg.

Diener

24 Jahre, ſucht zum
1. März Stellung.
Gefl. Angeb. erbittet
Paul Krauſe, Pyritz.

Kirchenſtraße 2.

Abgebauter, landw.
Beamter, 54 J., ſucht
Dauerſtellung gleich
welcher Art als

Portier
od. dergl. Gefl. Off.
unt. O 6389 an die
Exp. d. Ztg.

Jung. Mann, 23 J.,
nat., ſucht Stell. als

Kaſſenbote

od. ähnl. Lffert. unt.
D 2355 an die Exp.
d. Ztg.

Suche für nahen
Verwandten, welcher
Oſtern die Mittel
ſchule verläßt, Stel
lung als

Konditor und
Väckerlehrling

Halle u. Umg. bevor
s Off. erb. anaul Schneider,
Bitterfeld, Deſſauer

Straße 84, I.

Suche für meinen
Sohn zum 1. April

Schuhmacher

Fleiſcherlehrſt.
Frau A. Fechtel,

Zabenſtedt,
Poſt Gerbſtedt.

Suche für meinen
Neffen, 16 Jahre, der
1 Jahr Herrenfriſeur
gelernt hat

Lehrſtelle

als r undDamenſriſeur per ſof.
oder ſpäter auswärts.
Off. unt. D 2357 an
die Exp. d. Zeitung.

Wirtſchaftsfräul.
27 J., ſolid, ſucht
Stell. in gut bürgerl
frauenloſ. Haushalt.
Angeb. erbeten unter
A 16447 an die Exp.d. Ztg b

zeige bis zu 10 Worten monatlich

unge Frau, 25 J.,
perfekte

Stenotypiſtin
ſucht Stellung, evtl.
als Aushilfe. Offert.
erbeten an

E. Ulrich, Halle,
Pfännerhöhe 12.
Tochter achtbarer

Eltern, 18 J., welche
Luſt hat, ſich in der
Konditoreibr. auszu
hilden, ſucht Stell. als

Verkäuferin
in mittlerem Betrieb
mit Koſt u. Wohng.
Etwas Taſchengeld
erwünſcht. Gefl. An
gebote unter J 1800
hauptpoſtl. Gotha.

Fräulein
27 Jahre, ſucht Stel
lung als Stütze bei
S wo mö lichſt

äugling od. Klein
kind vorhanden iſt.
Angeb. erbeten unter
A 16448 an die Exp.
d. Zig.

Beamtenwitwe,
44 Jahre, ohne Anh.,
ſucht zum 1. April
Stellung als

Haushälterin

in frauenloſ. Haus-
halt bei mäßigen
Anſprüchen. Angeb.
unt. A. M. 100 poſtl.
Schmalkalden, Thür.

Hausdame
Jnfolge Veränderung
in mein. Hauſe ſuche
ich für meine Haus
dame anderweitig
einen Wirzungskreis.
Die Dame iſt Mitte
4ber, mit angenehm.
Weſen, gut. Charakter,
erfahren in der ganz.
Hauswirtſchaft und
ſeiner Küche, ſparſam
und beſitzt die Fähig-
keiten, eine Häus. ich
keit warm z. geſtalten.
Eintritt kann am
1. April, evtl. früher
erfolgen. Angebote er
bitte an H. Lotz, Kaſſel,
Mozartſtraße 1,

Suche Stellung als
Alleinmädchen

20 Jahre, ſchon
beſſeren Häuſern geweſen, g. Zeugniſſe.

Fräulein
Gertrud Bornſchein

Oberröblingen a. S.

18jhr. junges
Mödchen

welches ſchon in beſſ.
aushalt gedient hat,

ucht Stellung zum
1. März 1928. Off.
an Rockſtedt, Könnern
(S.), Untere Garten
ſtraße 2.

Junges Mädchen
22 J., wünſcht zum
1. April in privatem
Haushalt bei guter
Behandlg. d. Kochen
zu erlernen ohne
gegenſeit. Vergütung.
Hilfe f. grobe Arbeit
muß vorhanden ſein.
Werte Zuſchrift erb.
unter A 16449 an die
Exp. dieſer Zeitung.

Jung. Mädchen
20 Jahre alt, fleißig,
ehrlich u. kinderlieb,
ſucht Stellung im
Haushalt z. 1. März.
Zu erfragen unter
C 97628 an die Exp.
d. Zig.

Geſundes, kräftiges
Mädchen

ſucht Stellune alz
Lernende auf größ.
Gute. „Zuſchr. an
Guſtav Grunewald,

Neu-Röſſen.
Kreis Merſeburg.
Bunſenſtraße 15.

Suche f. m. Nichte,
alt,18

beſucht,Stellung auf größ.
Gute, wo ſie Ge-
legenh. hat, ſich i. d.

Wirtſchaſt
u. im Kochen weiter
auszubilden.
Lehr. Becker, Halle,

Wielandſtraße 20.

Beſſere nation. geſ.
Witwe bitte um Ar-
beit in Wäſchen,

Aufwartung
Kontorreinigen und
andere Beſchäftigung.
Empfehlungen ſind
vorhanden. Off. unt.
D 2350 an die Exp.
d. Ztg.

Sauberes, anſtänd,
Mädchen ſucht

Aufwartung
für vormittags. Off.
unter 5106 an die
Exp. dieſer Zeitung.

in
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A vorFiſchertragödie auf dem Kuriſchen Haff

v Ein furchtbares Fiſcherunglück ereignete ſich am
Donnerstag auf dem Kuriſchen Haff, un
gefähr 11 Kilometer von Pillkoppen, einem kleinen
deutſchen Fiſcherdörfchen auf der Nehrung, un-
mittelbar an der litauiſchen Grenze, entfernt. Der
ſchwere Sturm der letzten Tage hatte das einen
halben Meter dicke Eis des Kuriſchen Haffs in
größere und kleinere Schollen zerteilt. Die Not
zwang die Fiſcher dennoch, den Verſuch zu unter
ehmen, einen Fang durchzuführen. Auf Schlitt-
(chuhen zogen ſie, die Schlitten mit Geräten be
laden, auf das Haff hinaus. Der Fang war ver
hältnismäßig gut, und abends wurde die Heimfahrt
aungetreten.

Jn der Dunkelheit geriet ein Schlitten auf eine
Stelle, wo das Eis ſchwach war, brach ein, und
von der aus acht Mann beſtehenden Beſatzung
ſtürzten ſieben ins Waſſer, während es dem achten

Mann möglich war, ſich zu retten.
Er ging ſofort an die Bergungsverſuche ſeiner

ſieben ins Waſſer gefallenen Kameraden, und es
gelang ihm unter unglaublichen Schwierigkeiten,
fünf Fiſcher zu retten. Zwei Fiſcher waren
unter das Eis getrieben worden und konnten erſt
nach ſtundenlangen Bemühungen geborgen werden.
Es handelt ſich um den Pillkoppener Gemeinde-
vorſteher, der acht Kinder hinterläßt, und einen
anderen Fiſcher, den Ernährer von ſechs Kindern.

Die aus dem Waſſer geretteten Fiſcher mußten
eine große Strecke Wegs unter unſagbaren
Schwierigkeiten zurücklegen, um nach Pillkoppen
zu gelangen. Wiederholt brachen ſie auf der ſchon
worſchen Eisdecke ein und mußten zeitweiſe große
Strecken kriechend zurücklegen. Als ſie nach ſtunden
langen Vemühungen auf dem Eiſe Pillkoppen er
reichten, ſtellte es ſich heraus, daß

das Eis von der Nehrung einen Kilometer weit
abgetrieben war. Jetzt mußten ſie warten, bis
ſie ch in Pillkoppen bemerkbar machen konnten,
und von dort wurden ſie ſchließlich mit Kähnen
hei gebracht. Sämtliche Geretteten liegen krank
danieder.

Nur der Geiſtesgegenwart und dem opfer-
willigen Wagemut des achten Mannes der
dant, g. aasnng haben ſie ihr Leben zu ver-
anken.

g Er ſtarb wie Sokrakes.
Der Budapeſter Lehrer Levi Bruck hatte aus

dem Kriege ein ſchweres Nierenleiden mitgebracht
und ſollte ſich einer ſchwierigen Operation
unterziehen. was ihn ſtark deprimierte. Bruck
nahm am Katheder Platz erbat ſich ein Glas
Waſſer und hielt dann an ſeine Schüler eine An
ſprache, worin er darlegte, daß auch Sokrates in-
mitken einer Schüler den Giftbecher genommen
habe. Hierauf krank er das Glas mit Waſſer leer,
in das er vorher eine Pille geworfen hatte. Er
fiel ſofort zu Boden und wurde in ein Spital
gebracht. wo er nach einer zweitägigen Agonie
verſtarb. Er hatte eine ſtarke Doſis Veronal zu
ſich genommen,

e

Bekrügerefen eines Prokuriſten.

wurde, jetzt aufgedeckt werden. Ein Prokuriſt der
Firma hatte ſeit dem Jahre 1915 fortgeſetzt durch
falſche Buchungen die Firma um dieſen hohen Be
trag geſchädigt. Er konnte nunmehr ſeiner Ver-
dungen durch die Kriminalpolizei überführt

erden.
n

Ein praktiſcher Dokfor.
Zu einem bekannten Arzt in Warnsdorf

i. B., der nicht nur durch ſeine Tüchtigkeit, ſondern
auch durch ſeinen prächtigen Humor beliebt iſt,
kam in leichtem Kleidchen, ſchön dekolletiert und
in dünnen Strümpfen ein Mädchen mit Jschia s.
Nach entſprechender Unterſuchung ſchrieb der Dok-
tor ein Rezept. Als das ahnungsloſe Mädchen
damit in die Apotheke kam, gab es ein Heiden
gelächter und bei der kranken Schönen ein ellen
langes Geſicht, denn der Apotheker erklärte, ſolche
Medikamente könne er nicht verabfolgen, da wäre
weiter ſtraßenwärts die rechte Quelle. Als man
nämlich das Rezept näher beſah, zeigte ſich, daß
der Arzt ſehr richtig der Jschiasleidenden ein Paar
i irswvſe und einen Waollſchal verſchrieben
hatte.

Nun hat ſich das gleiche auch in Rixdorf wieder
holt, nur mit dem Erfolge, daß dort der Apotheker
die Dame lange warten ließ, einſtweilen in ein

Das Geheimnis des
z An der Küſte der Krim, nicht weit von
Sebaſtopol, iſt vor einem Jahre eine japa-
niſche Siedlung entſtanden. Hütten, die an
Kartenhäuſer erinnern, und die man ſonſt nur im
Lande der aufgehenden Sonne bewundern kann,
ſind am ſandigen Strand des Schwarzen Meeres
zerſtreut. Die Japaner leben ſehr verſchloſſen, ſie
eſſen nur die von ihren Dienſtboten zubereiteten
Speiſen und baden niemals im Meer, ſondern
nur in eigenen hölzernen Badewannen, die ſie
ſich aus Japan kommen ließen. Jm Verkehr mit
der Bevölkerung ſind ſie freundlich, aber ſehr zu
rückhaltend. Frühmorgens gehen ſie zur Arbeit,
um deretwillen ſie nach der Krim übergeſiedelt
ſind, und kehren erſt ſpät abends nach Hauſe.

Um über die Aufgabe, die den Japanern über-
tragen iſt, im klaren zu ſein, muß man

in die Zeit des Krimkrieges

zurückblicken. Jm Herbſt 1854 hatte der Krimkrieg
ſeinen Höhepunkt erreicht. Die Verbündeten,
engliſch-franzöſiſche Truppen, belagerten Seba-
ſtopol ſeit vielen Monaten ohne Erfolg. Zu An
fang November erſchien eine mächtige Flotte, die
Hilfstruppen, Munition und Waffen mit ſich
brachte, vor der Küſte der Krimhalbinſel. Mehr
als dreihundert Schiffe ſollten den Hafen von
Sebaſtopol bedrohen. Es waren ſchöne Segel-
fregatten, die beſten Schlachtſchiffe der ſtolzen
engliſchen Flotte. Nur ein Schiff wurde durch
Dampf in Bewegung geſetzt es war das erſte
Dampfſchiff der britiſchen Admiralität, das
mächtige Kiegsſchiff „Black Prince (der Schwarze
Prinz). Der „Schwarze Prinz“ verdrängte 2700
Tonnen und war, nach den damaligen Begriffen,
ein Rieſenſchlachtſchiff.

Geſchäft ſandte, das Medikament gut verpackte und
ihr ſtrenge Befolgung ans Herz legte. Erſt daheim
fand die Dame, daß ſie ein Paar Strümpfe oer-
halten hatte.

Kebel über dem Rhein.
Jnfolge ſtarken Nebels auf dem Rhein ſtieß

ein mit 300 Tonnen Zement und Draht gela-
dener holländiſcher Schleppkahn gegen einen
Pfeiler der Eiſenbahnbrücke bei Weſel, brach mit-
ten durch und ſank innerhalb weniger Minuten.
Die Beſatzung konnte ſich retten. Bei Düſſeldorf
mußte wegen des Nebels ein Schlepper mit meh-
rereren Anhängern plötzlich vor Anker gehen,
ſtieß dabei aber mit einem anderen Schleppzug
zuſammen. Dadurch ſank ein Schiff, das mit
Eiſenerzen beladen war, ſofort, und die Mann-
ſchaft konnte ſich nur durch Ueberſpringen auf ein
anderes retten. Drei andere Schiffe wurden ſchwer
beſchädigt.

Udet landet auf der Zug'pftze.
Der bekannte Flieger Udet iſt geſtern als erſter

mit einem Klemm-Daimler-Flugzeug
von nur zwanzig Pferdeſtärken auf der Zugſpitze
wiederholt glatt gelandet und geſtartet. Am Tage
zuvor führten die Flieger Udet Kraemer mit
derſelben Maſchine Segelflüge von einſtündiger
Dauer über dem Obſervatorium auf dem Zug-
ſpitzengipfel aus. Als Ausgangspunkt für Gebirgs
flüge wurde der Eibſee gewählt, der noch eine
ſtarke Eisdecke trägt, wodurch es allein möglich
war, die Räder durch Skier zu erſetzen. Udet hat
damit den Beweis erbracht, daß Flugzeuge ohne
Schwierigkeiten auf dem Gletſcher der Zugſpitze
landen und ſtarten können.

Fwel Jahre blinder Paſſagier.
Auf dem Bahnhof Strasburg (Uckermark)

wurde dieſer Tage in einem Güterwagen ein
Mann in feſtem Schlafe gefunden. Es ſtellte ſich
heraus, daß es ſich um einen arbeitsloſen Schmiede-
geſellen handelte, der als blinder Paſſagier
nach Hamburg fahren wollte. Mit zuſammenge-
bettelten Lebensmitteln und warmen Decken hatte
er a genügend verſehen. Der Mann gab zu, daß
er ſeit zwei Jahren kreuz und quer als blinder
Paſſagier durch Weiſe land gefahren ſei,
„um auf billige Weiſe ſein Heimatland kennen-
ulernen.“ So ſei er einmal im Untergeſtell eines

Zugwagens auf einem proviſoriſchen Bretter
lager direkt über den Achſen von Berlin durch den
Korridor bis nach Königsberg gefahren. Von dort
ger er auf ähnlichem Wege nach Danzig, und

ann im Bretterhäuschen eines Güterwagens nach
Stettin. Er hat in den zwei Jahren alle Teile
Deutſchlands auf dieſe Weiſe kennengelernt, und
erſt jetzt iſt er zum erſtenmal bei ſeinen Blind-
fahrten erwiſcht worden. Da eine Strafverfol
ung wenig Ausſicht bot und ſeine Papiere inSune waren, wurde er wieder auf freien Fuß

geſetzt.

Der Golöſchatz im Meer.
„Schwarzen Prinzen“,

An Vord befand ſich die Kaſſe der eng
liſchen Belagerungsarmee.

Am Abend des 13. November 1854, als die Flotte
nur drei Kilometer von der Balaklaw-Bucht ent
fernt war, bedeckte ſich plötzlich der Himmel mit
ſchweren Wolken. Ein furchtbarer Sturm warf
die Schiffe wie Eierſchalen an die Klippen der
Bucht. Jn einer halben Stunde waren ſämtliche
Segelſchiffe zerſchellt die ſtolze Flotte
hatte ihr Grab auf dem Meeresgrund gefunden.
Nicht einmal der „Schwarze Prinz“ konnte der
verheerenden Naturgewalt lange Widerſtand
leiſten. Der Sturm ſchleuderte ihn an den Felſen,
wo er in Trümmer zerſchlagen vurde.

73 Jahre nach der Kataſtrophe, die damals dem
zariſtiſchen Rußland zu Hilfe kam, indem ſie die
ihm feindliche Flotte vernichtete, kam die Sowjet-
regierung auf den Gedanken,

den verſunkenen „Schwarzen Prinz J
zu heben,

um in den Beſitz des ungeheuren Goldſchatzes, den
das Schiff an Bord hatte, zu gelangen. Zu dieſem
Zweck vergab die Sowjetregierung eine Konzeſſion
an eine japaniſche Geſellſchaft, die mit den Ber
gungsarbeiten ſeit einem Jahr begonnen hat. Die
Japaner ſind ausgezeichnete Taucher und ſollen
ein Geheimnis kennen, das ihnen erlaubt, viel
länger unter Waſſer zu bleiben, als es gewöhn-
liche Taucher vermögen. Trotz anſtrengender Ar
beit iſt es immer noch nicht gelungen, den Gold-
ſchatz zu finden. Die Taucher fanden bis jetzt nur

drei Goldſtücke im Werte von je ein
Pfund Sterling, ein 5-Frank-Stück mit dem Bild
Ludwigs XVIII. und einige Kupfermünzen aus
der Zeit von 1843--1854.
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Flexander Foubkoff erhält 500 Mark

Gelöſtrake.
Die Ermittlungen zur Aufklärung des Vor-

falls in der in Berlin ſind imweſentlichen abgeſchloſſen. Zoubkoff gibt zu, den
Pagen Friedrich geohrfeigt zu haben, weitere Miß
handlungen aber beſtreitet er. Der Vater des
Pagen hat ſich noch vorbehalten, ob er einen Straf-
antrag ſtellen wird oder nicht. Bei der Unter-
ſuchung des Auftrittes kam auch heraus, daß Zoub
koff, der ſtaatenlos iſt, keinen gültigen Auslands
paß und keine Aufenthaltsbewilligung beſaß. Es
wurde weter feſtgeſtellt, daß er wegen Paßver-
gehen s ſchon einmal mit 100 Mark beſtraft
worden iſt. Mit Rückſicht darauf wurde er wegen
des neuen Vergehens vom Schnellrichter zu 500
Mark Geldſtrafe verurteilt.

der „fromme“ Wunſch.
Im Dachboden des Knabenſchulhauſes in Platt-
ling (Bayern) brach Feuer aus, das rechtzeitig ent
deckt und gelöſcht werden konnte. Jn einem Aufſatz,
den die Schüler der 3. Klaſſe über den Brand
ſchreiben mußten, gab ein Knabe folgenden Ge
danken Ausdruck:

„Es hätte mich ſehr gefreut, wenn das
Shulhaus abgebrannt wäre. Der Herr Ober-
lehrer hätte ein rechtes Kreuz gehabt. Jch hätte
dazu gelacht. Alle Stöcke wären abgebrannt.
Der Spitzbub, der die Flammen geſehen hat,
und zur Feuerwehr gelaufen iſt, gehört einge-
ſperrt. Wenn ich ein Schutzmann geweſen
wäre, hätte ich es getan.“

Die Tragödie auf dem „Marabu“.
Ueber die furchtbare Kataſtrophe von ſiebzehn

blinden Paſſagieren, darunter einem Deutſchen
und drei Engländern, die vor kurzem auf der
Fahrt von Weſermünde nach Kuba im Kohlen-
bunker des japaniſchen Dampfers „Marabu“
elend erſtickt ſind, hat jetzt ein an Bord befind
licher deutſcher Schiffsoffizier einen anſchaulichen
Bericht erſtattet.

Obwohl bei der Expedition des Schiffes in
Weſermünde alle Vorſchriften zur regelmäßigen
Ueberprüfung des Schiffsinnern nach „blinden“
Paſſagieren erfüllt worden waren, iſt es dennoch

dreizehn Chineſen und vier Euro
päern gelungen, ſich im Kohlenbunker einzu
ſchmuggeln. Alle ſtarben aber eines elenden
Todes, da der Raum, ohne daß man von der
Exiſtenz der blinden Paſſagiere eine Ahnung
hatte, bis zur Decke beladen und die Eingeſchloſ
ſenen ſofort von Kohlengaſen betäubt wurden.

Auf der Höhe der Kap Verdiſchen Jnſeln ent-
deckte ein Kohlentrimmer die erſte Leiche eines
Chineſen.

Das Ergebnis weiterer Unterſuchungen war
entſetzlich. Aus den Kohlenmengen wurden ſieb
zehn Leichen, die bereits in Verweſung über
gegangen waren, ans Licht befördert. Die aber-
gläubiſche Beſatzung des japaniſchen Dampfers

Rundöfunkprogramm.

Mitteldeutſcher Sender.
8.30--9 Uhr: Orgelkonzert aus der Leipziger Matthäi-

Sonntag, den 26. Februar.

kirche. Organiſt Max Feſt. Werke von Joh. Seb. Bach.
9 Uhr: Morgenfeier. Mitwirkende: Erich Wagner
(Geſang) (Halle), Eduard Wißmann (Flöte), Konzert-
meiſter Paul Podehl (Violine), am Blüthner-Flügel:
Friedbert Sammler. Hans-Bredow- Schule. 11 bis
11.30 Uhr: Vortragsreihe: „Das freie Arbeiterbildungs
weſen in Mitteldeutſchland 3. Vortrag. Frau Gertr.
Hermes: Einrichtungen im Arbeiterbildungsweſen.“
1130--12 Ühr: Vortragsreihe: „Der Geiſt des 19. Jahr
hunderts.“ 7. Vortrag. Prof. Dr. Ernſt Bergmann
von der Leipziger Univerſität: „Der Poſitivismus.“
12—-13 Uhr: Muſikaliſche Stunde. Mitwirkende: Er-
furter Streichquartett (Otto Klinge, Hans Brandt.
Walter Hausmann, Auguſt Link). 15 Uhr: Wichtiges
aus den Wochenereigniſſen. 15.45--16 Uhr: Sprachecke
des Deutſchen Sprachvereins. 16--18 Uhr: Militär-
konzert von der Kapelle der NachrichtenAbt. 4. Leitung
Obermuſikmeiſter H. Buhlmann. Hans-Bredow-Schule:
18 18.30 Uhr: Vortragsreihe: „Volkskunde.“ 4. Vor-
trag. Prof. Dr. Adolf Spamer. Techniſche
Dresden: „Sitte und Brauch.“ 18.30--19 Uhr: Jng.
Andreas Seſter, Vorſ. des Saar- und Pfalzvereins:
„Dos Saargebiet 10 Jahre unter franzöſiſcher Herr
ſchaft.“ 19.30 Uhr: Uebertragung aus dem Neuen

Theater, Leipzig: „Cavalleria ruſticana“, Oper in einem
Aufzug. „Bajazzo“, Drama in 2 Akten und einem
Prolog. 22 Uhr: Sportfunk. 22.30--0.30 Uhr: Tanz-
muſik.

Königswuſterhauſen.“ Sonntag, den 26. Februar.
9 Uhr: Morgenfeier. 11.30 Uhr: Funkmatinee (Ueber-
tragung aus dem Großen Schauſpielhaus). Eſim,
Schachmeiſter vom Hotel Exelſior. Funktanz, veitung
Walter Carlos. 14—14.30 Uhr: Schachfunk; E. Neber
mann. 14.30 Uhr: Die Viertelſtunde für den Land-
wirt Mitteilungen und praktiſche Winke). 14.45 Uhr:
Wochenrückblck auf die Marktlage und Wettervorherſage.
14.55 Uhr: Prof. Dr. Miehe, Direktor des Botaniſchen
Jnſtituts der Land wirtſchaftlichen Hochſchule Berlin:
Vortragsreihe: „Düngung der landwirtſchaftlichen
Kulturpflanzen.“ (Der Bau der Pflanze und ihre Er
nährung mit Waſſer und Bodenbeſtandteilen.) 15.30
uhr: Funkheinzelmann. 16—16.30 Uhr: Dr. Klaus
Berger „Lebensſchickſale berühmter Künſtler.“ 16.30
bis 18 Uhr: Unterhaltungsmuſik. 18--18.30 Uhr-
Staatspräſident a. D. Prof. Dr, Hellpach: „Technik als
Verbundenheitsidee“ 18.30--19 Uhr: Prof. Dr.-Jng.
Paul Riebenſahm: „Technik und Unnatur.“ 19-19 30
Uhr: Erich Pabſt: „Das dramatiſche Leben klaſſiſcher
Werke“ (II1). 19.30--20 Uhr: Oberreichsanwalt i. R.
Dr. Evermayer: „Die Kurpfuſcherei und ihre Be-
kämpfung.“ 20--20.30 Uhr Dr. Th. Tichauer. Vor-
tragsreihe: „Probleme der Völkerbundpolitik“ (Ab.
rüſtungsfrage). 20.30 Uhr: „Fröhlicher Wochenanfang.

veriet über dieſen Fund in ſolche Erregung, vaß
es faſt zu einer Meuterei gekommen wäre. Sie
mußte mit Revolver und Waſſerſchläuchen in
Schach gehalten werden. Die Toten wurden dann
ins Meer verſenkt.

Das Herz in der Damenhandtaſche.
J Genva paſſierte vor kurzem eine Ge-

ſchichte, die grauſig begann und heiter endete.
Beim Reinigen eines Wagens in der Remiſe fand
ein Autobusſchaffner eine Damenhandtaſche, in der
ſich außer einigen Kreinigkeiten ein in blutiges
Papier gehülltes Herz befand, das von mehreren
langen Hutnadeln durchbohrt war. Der Mann
wurde ſofort von der Polizei vernommen, wußte
aber nichts Aufklärendes über den grauſigen Fund
zu ſagen. Endlich fand man die Eigentümerin der
gardia We und alles löſte ſich in Harmloſigkeit
auf.

Die Beſitzerin, eine trotz ihrer 52 Jahre noch
ſehr lebensluſtige Witwe, berichtete dem Prä-
fekten, daß ſie einen Schriftſetzer liebe, ohne aber
Gegenliebe gefunden zu haben. Um ſeine Gunſt
zu erringen, habe ſie den Rot einer Wahrſagerin
befolgt, ein Schaſherz mit einigen Nadeln zu
durchſtechen, daran ein an den geliebten Mann
gerichtetes Schreiben zu befeſtigen und dies alles
an einer beſtimmten Stelle auf dem Friedhofe zu
vergraben. Auf der Fahrt zum Friedhof, wo ſie
das Herz vergraben wollte, habe ſie in ihrer Auf-
regung die Handtaſche im Autobus liegenlaſſen.

Noch während des Verhörs kam aus dem
Hoſpital, wohin das Herz zur Unterſuchung ge-
bracht war, die Meldung, daß es ſich tatſächlich
nicht um ein Menſchenherz, ſondern um ein Schaf-
oder Ziegenherz handle.
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Grubenunglück auf „Hermanfa“

bei Reppen.
Auf der Grube „Hermania“ ereignete ſich am

Donnerstag 5 Uhr ein Schwemmſanddurchbruch,
der die Förderſtrecke auf etwa 40 Meter zu-
geſchwemmt hat. Zwei Bergleute ſind durch das Un
glück eingeſchloſſen. Bis Freitagmittag iſt es noch
nicht gelungen, an die beiden Verſchütteten heran
zukommen, obgleich die Geſamtbelegſchaft der
Grube in drei Schichten für die Bergungsarbeiter
eingeſetzt worden iſt, Der übrige Vetrieb ruht.

Ein großer Steuerbetrug in Polen.
Jn Lemberg und Stanislau wurde von der

Polizei eine große Steuerbetrugsaffäre aufgedeckt,
an der eine große Zahl Perſonen aus den ver-
ſchiedenſten Kreiſen beteiligt waren, die ſich gegen-
ſeitig in die Hand arbeiteten. Es wurde eine
große Anzahl von Hausſuchungen vorgenommen
und zehn Perſonen verhaftet.

Großfeuer in einem Dorfe bei Dömitz.

Jn dem Dorfe Cacherin bei Dömitz wütet ein
Feuer, das großen Umfang angenommen hat. Fünf
landwirtſchaftliche Anweſen ſind bereits ein Rauh
der Flammen geworden.

Amerika ſtellt alte „deutſche Dampfer“ in den
Paſſagierdienſt ein. Dem amerikaniſchen Senat
liegt das vom Repräſentantenhaus bereits an-
genommene Geſetz zur Wiedereinſtelung der
früheren deutſchen Dampfer „Kaiſer Wilhelm I.“
und Kronprinzeſſin Cecilie“ in den amerika-
niſchen Paſſagierdienſt vor.

denkaufgabe Ar. 76.
Lieben Sie Witze

Dann leſen Se bitte folgende Zeilen:
mit Meyer gezankt.

ſich noch an Stafettenläufen

B II D1 a„Bobby. willſt du wohl
„Meyer

ausgehen zu können.“
noch viel weiter draußen.“
Du weißt doch, daß du nicht ſo weit ins
wenn ich nicht abgehalten worden wäre.“

„Wie, Sie in Jhrem Alter beteiligen
verſſchert.“

„Aber Mami, der Papi ſchwimmt doch

zurückkomment

zu ohne Begleitung durch meine Frau
„Wer hat dich denn abgehalten?“

Sie enthalten ſehr hübſche Witze. Allerdings
ſind die Zeilen etwas durcheinandergekommen.
Aber wenn Sie Witze lieben, werden Sie wohl
auch ſo gewitzt ſein, dieſe Witze trotzdem leſen zu
können? Wenn Sie in drei Minuten die Witze
richtig zuſammengeſtellt haben, dürfen Sie zur
Belohnung alle Witze weitererzählen. Aber,
bitte, die Poine nicht verwechſeln!

Mitwirkende: Josma Selim und Ralph Benatzky, Lud-
wig Manfred Lommel (Rezitation), Berliner Funk-
orcheſter. 22 Uhr: Preſſenachrichten. 22.30-0.30 Uhr:
Tanzmuſik.

Mitteldeutſcher Sender. Montag, den 27. Februar.
10 Uhr Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetterdienſt,
Schneeberichte und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr: Bekannt-
gabe des Tagesprogramms. 10.25 Uhr: Was die
Zeitung bringt. 11.45 Uhr: Wetterdienſt und voraus-
ſage (Deutſch und Eſperanto), Schneeberichte und
Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittagsmuſik. 12.55
Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe und
Börſenbericht. 16--16.30 Uhr: Deutſche Welle, Berlin.
Studienrat Völcker und Lektor Claude Grander: Fran-
zöſiſch (kulturkundlich-literariſche Stunde). 16.30 bis
17.55 Uhr: Konzert der Dresdener Rundfunkkapelle.
18--18.55 Uhr: Deutſche Welle, Berlin. 18--18.30 Uhr:
Maſchinenbauſchuloberlehrer Guttwein: Techn. Lehr
gang für Facharbeiter und Werkmeiſter: „Spannloſe
Formung.“ 18.30--18.55 Uhr: Studienrat Friebel und
Lektor Mann: Engliſch für Anfänger. 19--19.30 Uhr:
Direktor Paul Voß vom Leipziger Meßamt: „Propa-
ganda und Export.“ 19.30--20 Uhr: Vortragsreihe:
„Neue Cegebniſſe auf dem Gebiete der Aribildung.“
Letzter Vortrag. Prof. Dr. Richard Woltereck von der
Univerſität Leipzig: „Natürliche und künſtliche Ausleſe.“
20 Uhr: Wettervorausſage, Schneeberichte und Zeit-
angabe. 20.15 Uhr: Allerhand Luſtiges. Mitwirkende:
Karl Keßler und Wilhelm Engſt (Rezitationen) und das

Leipziger Rundfunkorcheſter. 22 Uhr: Preſſebericht und
Sportfunk. 22.15--24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. Montag, den 27. Februar.
12 12.30 Uhr: Engliſch für Schüler: Be and not ſeem;
Studienrat Friebel, Lektor Mann. 14--14.30 Uhr: Die
Arbeit an der Schreibmaſchine; Rich. Raake. 14.30 bis
15 Uhr: Kinderſtunde: Märchen und Geſchichten: Wil-
helm Matthieſſen: „Das alte Haus“, geleſen von Gertr.
van Eyſeren. 15--15.30 Uhr: Umgeſtaltung des Land
hauſes zu rationeller Haushaltsführung; Fr. Pelz-
Langenſcheidt. 15.35--15.40 Uhr: Wetter- und Börſen-
bericht. 15.40--15 55 Uhr: Kochanweiſungen und Speiſe
folgen; Adele Lüderitz-Ramelow. 16-16.30 Uhr: Fran-
zöſiſch (kulturkundlich-literariſche Stunde); Studienrat
Völcker, Lektor Claude Grander. 16.3017 Uhr: Deutſche
Dichterſchulen; Dr. Willy Blumenthal. 17-18 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin. 18 bis
18.30 Uhr: Techn. Lehrgang für Facharbeiter und Werk
meiſter: Spanloſe Formung; Maſchinenbauſchulober-
lehrer Guttwein. 18.30 18.55 Uhr: Engliſch für An
fänger; Studienrat Friebel, Lektor Mann. 18 55 bis
1920 Uhr: Vorbereitung von Maſchinen und Geräten
für die Frühjahrsbeſtellung: Prof. Dr. Rieß. 19.20 bis
19.45 Uhr: Deutſche Gedenkreden (I1); Dr. H. Roeſeler.
20 Uhr: Symphoniekonzert. Dirigent M. Gurlitt.
22 Uhr: Preſſenachrichten. 22.30 Uhr: Nachtmuſik. Mit-
wirkende: Artur Guttmanns Ufa-Symphoniker un
Joſef Gräf (Kunſtpfeiffer).
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Pärchens zeigen an 3
Robert Grehl u. Frau

Luzie geb. Pivcher P v
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Sport -Jacken

und Weſten
für Damen, Herren und Kinder

praktiſch für Beruf, Gtraße und Haus

in reichſter Formen- und Farben- Auswahl
bei

h. öchnee Nuchſl.
A. und F. Ebermann

AchtungGarlenbeſther!

Am 22. März verteile
ich wieder in Merſeburg
eine Sammel Ladung fein
gemahlenen Düngekalk.

Erbitte Auftrage von
1Zir. an Mk. 2,60 einſchl.Sack fret Haus.

Richard Mylord
DüngekalkGroßhandlune
Halberſtadi, Sedanſtr. 64/6.

Fernruf 1578.

Halle g. 5. lir. öteinſtraße

Modernſte Ah Apparate

Racdio- KellerObere Breite Straße 13

Cehr. Schelhe
Vollständige

Wohnungseimihtungen

in gediegener Ausführung

Preiswerte Einzelmöbel

Geschansstelle des Vereios föär
Feuer bestattung E. V., Merseburg

Großes Sarglager
SchmaleStraßbe25- Gr. Sixtistraße!-

Rut 235.

c ne v

er
a -=J e

Mieten Sie

Beleuchtungskörper

Staubsauger
u. sonstige Koch- u. heizapparate

In 3, 6 oder 10 Monaten Ihr Eigentum

bapdlhrat wer

Gotthardtstraße 29.

„JZ;Z; T
000000000000000000000000000000
Leſer kauft bei unſeren Juſerenter

00000000000000000000 0000000000

Inh. A. Wendland

Domſtraße 1

koſtet die An
fertigung eines

Anzugesod. antele

inkl. Zutaten nach
Jhrem

MAS S
aus mitgebr. Stoff

M. Ehrlich
Halle a. S.

Leipziger Str. 69
Voſtkarte genüet,

homme zum Maß nehmen.

Arzt
vom Sonntagsdiens
(nicht tör Angehörige der
Allgem. Ortskrankenkasse

Merseborg).
Sonntag, d. 26. Februar

Herr Dr. Wolf
tlallesche Str. 7 Tol. 217

donntags- Tr. Nacht.
dienst der Apotheken:
»onntag, den 26. Februar

Sternapotheke
Nachtdienst v. 25. 2. 2. 3.

Warum nur

(eutsche Wagen
Deutschland wird zur Zeit mit Automobilen aus dem
Ausland überschwemmt, die leider auch zum großen
Teil Absatz finden. Es gilt ja als vornehm und letzter
Schick, einen ausländischen Wagen zu fahren. Die S
ungeheure Verantwortungslosigkeit, die in diesem
Treiben liegt, wirkt erschütternd. Wissen den die
Käufer aus ländischer Wagen nicht, in welchem Um-
fange sie die Allgemeinheit, besonders aber den
deutschen Arbeiter schädigen.

Dabei bieten die deutschen Fabriken in ihren Kon-
den nicht zu unterschätzenden

daß sie den besonderen wirtschaft-
lichen Verhältnissen unseres verarmten Landes
weit besser angepaßt sind.
auf die gröhere Stabilität und die dadurch bedingte
längere Lebensdauer hingewiesen. Ein weiterer Vor-
zug ist die unübertroffene Wirtschaftlichkeit im Betriebe
durch geringen Betriebsstoffverbrauch und niedrige

struktionen
Vorteil,

Unterhaltungskosten.

Darum mußb die Devise jedes Käufers sein:

nur deutsche Wagen!
Nur erste deutsche Fabrikate führt

Weibßenfelser Feonſelpor Sſrape

Willy Engel, Hersehure
Telephon 1090

In erster Linie sei

für

Merseburg

Hausbrand
und industrie

General vertrieb
för Merseburg und Umgegend:

Michel-Brikett-
Verkaufsstelle

In der Mitte April d.

tusgezeichnet werden.

is ſpäteſtens 25. März.
m. b. i.

gliederverſammlung des
Frauenvereins für Merſeburg Land ſollen
ſatzungsgemätßz unverhe ratete weibliche Dienſtboten
und Hausangeſtellte, weiche 5 Jahre und länger im
Dienſte von Vereinsmitgliedern ſtehen, durch
Ueberreichung von Diplomen u. Geldgeſcheuken

Vorbedinqung iſt tadelloſe Führung während der
Dienſtzeit. Anmeldungen hierzu erbittet der Vorſtand

Vaterländiſcher Frauenverein
für Merſeburg-Land.

Js. ſtattfindenden Mit
Vater ländiſchen

Nulandtstrabe am OGöteroahnhoſß)
Fernruf 82

Frau v. Goldammer, Ritterg. Wehlitz, ſtello. Vorſitzende

nene Deutſchnationaler Arheiterbund Prima
HAMBURG-AMERIKA LEMIB en Ortsgruppe MerſeburgZu unſerem am 26. Februar 1928, abds. 7 Uh

im „Kaſino“ ſtattfindenden

Unterhaltungs Abend
mit deutſchem Ball laden wir die nationale

öpeiſekartoffeln
nduſtrie
denwälder Vlaue

JuliRieren (Salater, klein
ſortiert), ſowie prima

Speiſe-Zwiebeln

nach alen Häfen der Weſs

Bevö erung Merſe
Eintritt frei!

vurgs herzlich ein. helle trockene Ware, ab
Der Vorſtand. Lager und frei Haus.

Regelmali(ge Perronen- unck Frachtclienete

Wege geh Lue r So
Aftttelmeere und Ortentfakrien
Nordkanclfakrten

Reken u die Weh
Wesatincl vafahrten

Ausktnfte unck Croepektte Eootentee davrch d

HAMBERG-AMERIKA LIMIB
HAMBURG Alter 22

anck die Retzebdwa unck Vertretungen an alen
groberen Plutaen des In und Aulandes

Vertretungen in tlalle a. S.

Georg Sobultue, Beroborger Str. 32

und Hallesches Verkehrebüro
Koter Turm, Mai ktplatz,

Händier, Wiederverkäufer

kaufen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche nur dei
L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße

Preisliſte gratis!

mit Simeon lgnatie
und gefeierte Chor
Miitwoch,
im „Tivoli“

Kuban-Kosaken

dem 29.

Karten von 1, 30 bis 3,50 Mk. im Zigarren
naus Brendel, im livoli u. a. d. Abendkasse

Sgatkartoffeln
Holländer Erſthing.

Rehme Beſtellungen
entgegen, da ſich dieſe
Sorte ſchnell vergreift,
ſowie auf ſämtlicheSorten
Früy u. Spätzartoffelr.

K. Freygang
Kartoffel-Großhandl.

Gr. Ritterſtr. 5. Tel. 434.

Chor
ff, der erfolgreiche
der Welt, singt am
Februar, 20 Uhr

ppiche Läufer

Es ladet freunslichſt ein

Strandſchlößchen
Sonntag, den 26. Februar 1928

e e eaus der Revue: Der Zug nach Weſten!

Auswärt. Theater.
Stadttheater in Halle.

Sonntag, 20 Uhr:
„Rein, nein, Ranette.“

Wälhalla in 9aüe.

Gaſtſpiel Ballet Gerard.
Neues Lheater mm Leipzig.

Sonntag, 19, 30 Uhr:
„Der Bajazzo.“

Alles Theater in Leipzig.

Sonntag, 16 Uhr:
Der fröhliche Weinberg.
Sonntag, 19,30 Uhr.„Jenny ſteigt empor.“

Dperettenhaus in Lewzig.
Sonntag, 16,30 und
19,30 Uhr:Devette u. ihre Freunde.

da auſpielhans in Leipzig.
Sonntag, 19,30 Uhr:„Finden Sie, daß
Con ſanje ſich richtig

verhält
Lichtſpiele in Halle:

C T. am Riebeckplaß.
Pat und Patachon in

Pelikanien!
C. Gr. Ulxichſtraße.

Der falſche Prinz.
öchanburg, Gr. Steinſtraße.

Moral.
Ufa, Leipziger Straße.

Brand im Oſten.
Uſa. Alte Promenade.

Dis Leivbeigenen.

IIIIIIIIIIIIII
Pianos

geringe Anzahlung.

niedere Monatsigien
behannte Marke,

la Reiſerenzen, jaug
jährigegabrikgarantie
Gefl. Anſragen unter

B. N. A. 5489 an
Ala Haaſenſtein

und Vogler,
Berlin N W. 6 erbeten

ans Anzahugy in (0 Honatsraten lielers

Teppichhaus agay 4 Gldck,
raaxiurt 4. ſt0e
Schreiben Sie sofort

iſt zu verkaufen im
Der Wirt.

Binj.- Abitur u
Werſeburger
Tageblatt

Daunendichte

Bettinletts,
ü kiſchrot und indanthren,
liefert billigſt vom Erzeuger

M. Jaekel,

Hälterſtraße 4.

Baruth (Mark) 23.

e
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